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i. 

auf diesem indirekten "Wege zu einer iftiparteiisohen 
Beurteilung zu gelangen, als wenn wir uns an Hand- 
lungen hielten, die, wie eben angedeutet, erst als 
Ausfluß seiner eigenen Willensbetätigung, erhäi'tet 

Die ICandidatur des Herrn Dr. Campos Salles ist werxlen müßten, um Beweiskraft m erlangen, 
in den Vordergnind des öffentlichen Interesses ge- Man hat den schon aus 
rückt und deshalb erecheint es uns angebracht, ihm Präsidenten von oppositioneller Seite als einen ski i - 
nicht nur als Politiker unsere Aufmerksaankeit zu- pellosen, kormpten und korrumpierten Gewaltspoli- 
zuwenden, sondern auch als Menschen, mt dem Po- tiker, als einen Maischen 
litiker und Staatsmann Campos Salles werden wu- gungeji und dem als tieil>endem ^ 
uns im Laufe der nächsten Monate des öfteren be- liinzustellen versucM. ]\Ian hat ihm l^chsucht, Li- 
fassen müssen; jetzt aber wollen wir nur den Men- telkeit, kleinlichen 
sehen den Mann unseren Lfesem vorteilen, und sonst vorgeworfen, was jedes fui sich, wenn 
das geschehe dadurdi, daß wir einen Artikel re- zutreffend erwiesen, ausreichen wurde, die beispiel- 
pi'odi?zieren, der gleich nach dem Ablauf der llc- lose Erbitterung zu rechtfertigen, nnt der von sei- 
Sieningsperiwle 1^98—1902 unter obigem Titel in neu Gegnern in Parlament, Presse und öffentlichem 
nTi<íproí' crscliicn! Leben befcliclet wuidc. 

Die Aera Campoá Salles ist vorüber. Ein schlich- Unserer Ansicht naeh sind nun allei-dings die^se 
ter Privatmann, aller AVürden un l Bürden entklei- Anklagen teils ^der 
ciet, ist der bis noch vor wenigen Tagen allmäehtige laufend, andernteils aber ,• 
Staatsmann in die Heünat zurückgekehrt, um, ver- nung' der Aufgaben zuinickzufulu en welche dieses 

teilte sich dai)ei ailf die einzelnen Sölten wie folgt, 
wobei in Klammern die Erzeugung ffu- 1912 ange- 
geben worden :st: Gießereiroheisen 312'302 To. 
(279.278), Bessemerroheisen 29.880 To. (28.065), 
Thomasroheisen 1.021.759 To. (933.584), Stahl- und 
Spiegeleisen 217.965 To. (206.208), und Puddelroh-, 
eisen 46.284 To. (45.375). Die Erzeugung während 
der Monate Januar bis MJäjTi 1913 berechnet sich 
nunmelu- auf 4.730.415 To. gegen 4.168.770 To. in 
dem gleichen Zeitabschnitt des Vorjahres. 

Der Rache eines verschmähten Lieb- 
habers sind in München zwei Menschen zum Opfer 
gefallen. Der 24jährig'e Metzger Karl Hager lauerte 
in einem Hausflur! in der Jleichenbacher Straße z\i > 
München seiner ehemaligen Geliebten, der 21jälu'i- 
gen Kellnerin Fanni Sterr, auf und fiel mit ieinem 
großen ]\Iesser über sie her. Schwer verwundet und 
um Hilfe schreiénd floh das Mädchen auf den Hof, 

lier beim Deutschen Patiiotenbund eing-eg-angenen 
Zusagen im ganren 20 i^rstlichkeiten teilnehmen, 
und zwar der deutsche Kaiser, Eraheraog l'>anz 
Ferdinand ak Vertreter des Kaisers und Königs 
Franz Josef, ein Vertreter des Kaisers von Buß- 
land so-ftie sämtliche Bundesfürsten. 

Im brennenden A er o plan. Der bekannte 
italienische Flieger Sla\-orosow ,der u .a. .auch in 
dem italienisch-türkischen Kriege in Tripolitanien 
und der Kyrenaika wiederholt durch seine uner- 
schi-ockenen und kühnen Erkimdigungsflüge von 
sich reden machte, nahm bei der Landung kurz 
über dem Erdboden infolge eines Irrtums im Terrain 
eine zu enge Kiu-ve. ^in Flugzeug neigte dabei 
stark nach der Seite, und der Unke Flügel des Dop- 
peldeck ci-s beriUirte dabei hart den Erdboden. Die 
plötzüche Erschütterang, die der gesamte Flugappa- 
rat dadurch erlitt, mag in dem ]\Iotor einen kleinen 

wo es der wütende Mensch förmlich abschlachtete. | Defekt hervorgerufen luiben, so daß dieser plötzlich 
Nicht weniger als zehn Messerstiche hat die Un 
glückliche erhalten. Den ilir zu Hilfe eilenden jet- 
zigen Liebhaber des Mädchens, den 30jährigeu Post- 
schaffner iptto Zimmermann, hat der Mörder nie- 
dergestochen und für tot liegen lassen. Beide Blut 

mit dem Präsidentenwechsel verknüpften Atechnitt heute zu so schwerer Sund^^^ lebensgefährlich verletzt. 
im Leben unserer jungen Republik zum AnM von Will man hTt^nw liegen An "seinem Aufkommen winí. Samariterkolonnen eilten sofort zur Hilfe herbei, imd 
Rückblicken benutzen, und nichts ist gleichzeitig ein- den Staatsmam es stellte ! es gelang auch, in verhältiiismäßig kuraer Zeit die 
leuchtender, als daß diese_ Rekapitulationen, ver- allen Dingen zwischen semei amtli^^^^^^^ Angabe, daß Flamen zu ereticken. '-Der Flieger Slavorosow 
faßt unter den noch unverwischten Lindrucken emer amtlichen Stuiktui^ co sind M^eutuneen »-anz'er seine frühere Geliebte „aus Rache wegen ver- winde unter dem bremienden Apparat hervorgezo- 
jüngsten Vergangenheit, jene Erre^ng im I\ir und hen. Geschieht das ni , - ^ g ö 'schmähter Liebe" umgebracht habe, und ihren neu- gen; er lebte noch, hatte aber so schreckliche Brand- 
Wider der Parteileidenschaft reflektieren, welche die unvermeidlich, amc luei sofort- dmcli einige liei | ^ Wunden am ganzen Körper erlitten, daß er schon we- 

mit lauter Detonation exiilodierte. Die Flammen zün- 
deten auch noch den Benzinvorrat in zwei Benzin- 
behältern an und so, stajid in einem Augenblick 
der gesamte Apparat mit dem Flieger und seinem 
Passagier in hellen Flammen. Der zahlreich erschie- 
nenen Menschenmenge, die dem grausigen Schau- 
spiel von weitem zusah, 'bemächtigte sich eine 
große En'egung. Das anwesende Mihtär imd einige 

■iVehert^te^Biireschaft fiü' d^^ spiele bewiesen werden soll. en Liebhaber 
Urteile bildet. AVie der Präsident Campos Salles wäh- Man hat Herrn Campos Salles sein prepublika-1 Die schmutzig 
rend seiner 
Amtijperiode 

Marconi-Affäre. Aus' nige Minuten später, ehe man ilm noch nach dem 
der, Krankenhause überführen konnte, seinen Geist auf- 

igier Gallo war bereits, als man ihn 
Unkenntlichkeit verbrannt. 

DieTragödiederTänzerinDuncan. Der 
3cne iseurieuuiig ^ ' ten vor dem Londoner Gericht zm-Verhandlung. Da- Automobilunfall, dinch den der Tänzerin Isadora 

fand, so muß auch der Privatmann neben der b(^n- l agend^ten 1 Antritt der Bundespräsi- bei'Stellte sich heraus, daß doch etwas an ider Sa-, Duncan in Paris ilue beiden Kmder, ein sechsjäh- 
gungsloscn Beweihräucherung durch seine Anhan- eist^u^lotzhc „ . ^ „ verfiel'^ 'che ist wenn auch die erste Lesart falsch iwar. Der nger Knabe und ein dreijähriges Mädchen, entrissen 
ger die kritiklose Begeisterung seiner Gegner über ^e^fschaft d esei ^ be-' PostnímS Samuel konnte zwar erklären, daß er ^.wden, femer auch deren Gouvernante den Tod 
sich ergehen lassen und es der Zukunft anheim ge- Man hat il ^^1 ' wipHer die Verwei"er-un"-' niemals weder für sich, noch fiü-andere irgendwelche fand, ist Gegenstand einer gerichtlichen Unters-ü 
ben, durch die berahigende Wirkung der Zeit in zeichnet, gemacht 'Labe; auch chung gegen den Chauffeur Masserand.   
das aufgewühlte Chaos der Leidenschaften Ord- des Urlaubs h r Di-. übrigens, wie es heißt, in in ihrer Villa in Neuil 
„„ne, uicl da,mt .Drtensta%koit ™ J'fiSS 

dcnSharist ofSt mr den"fShWOtig veranlag- Mensch sich ■ S'euTem mêseígeSft'toi3^ 

S4eW.,n das^O^^^^ 

oder Patrioten, direkt an den Ereignissen interes- 
siert waren. Zu diesen aber zählen wohl ausnahms- 
los alle unsere inländischen Leser, so daß wir von 
iiirem neutralen Unparteilichkeitsgefühl das Zuge- 
ständnis erwai"ten dinfen, daß es korrekt sei, im ge- 

hätte, klageführend zum Kadi zu laufen? 

Madame 
Duncan erwartete in ihrer Villa in Neuilly bei Paris 
üäste zum Tee. Sie schickte daher die beiden Kin- 
der in Begleitimg ihrer Gouvernante,. einer vierzig- 
jähingen Dame englischer Abkunft, zu einer Ije- 
freundeten Familie nach Versailles und bediente sich 
hierzu ihres Monatsautomobils, das der ihr wohlbe- 
kannte Chauffeur Masserand lenkte. Der "AVagen 
hatte eine kurae Sti'ecke zurückgelegt, als aus einer 

neben der seinen, keinen Willen neben .dem sei- 
nen dulden und ertragen könne. Wie erklärt man 

"ebenen Moment die Vorkommnisse der abgelaufe- sich, daß dieser gleiche Despot sich bis zui außu- 
nen Präsidentschaftsperiode nicht in Konnex mit sten Grenze der Möglichkeit, bis nahe an die Ent- 
der politischen Figur zu betrachten, die diesen Er- wüi-digung seines Anites von seinem I inanzministei 
eienissen allerdings den offiziellen Stempel aufdrück- mit Launen quälen heß und immer wieder nacligab, 

ol^e d!a^ß bei vielen derselben mit wenn jener ihm die Pistole seines Demissionsgesu- 
Sicherheit feststellen ließe, in wieweit der eigene dies auf die Brust setzte? 
Wille des Ex-Präsidenten nach der guten oder bö- Daß hier Widereprüche krassester Art vorliegen, 
sen Seite hin verantwortlich zu machen ist. _ Nur jgt unverkennbar. Die Lösung des Rätsels liegt aber 
ab OiUte HÄrmlöS'gkeit — um es zart auszudrücl- 
— kann verkennen, daß niemand so unfrei 
jener, der auf der Menschheit Höhen wandelt  ^ i 
daß auf niemanden die bekannte Sentenz: „Du ter entkleideten Menschen Zu unterscheiaen. 

Man'hat ihn wie schon gesagt, auch als diktato-1 10 ODO Stück hat Isaacs je 1000 an den Schatz-^ Seitengasse ein anderes Automobil heranraste. Um 
iscSen Charakter hingestellt, der keine Meiuung kanzleP Lloyd George und den fruhercn lil^ralen einer Kollision voraibeugen, bremste ilasserand - isciien i^iiciiaKiei lu g _ ^ p Eubank, den jetzigen Lord Murray, und sein Automobil hielt an. Er stieg dann ab, um 

verkauft. Isaacs behauptete, daß er an dem Ge- den Motor in Bewegimg zu setzen, aber noch ehe er 
schäft rdchts gewonnen, sondern 1000 bis 1200 Pfund wieder seinen Sitz eingenommen hatte, fuhr das 
verloren habe. Die Stellung der Minister ist durch ' Automobil davon, überquerte das Trottoir und 
die Verhandlung nicht verbessert worden; jedenfalls stürzte den Damm hinab in die Seine, die an flieser 
wäi-e es weiser gewesen, wenn Lloyd George und gtoRe zehn Meter tief ist. Als es den herbeigeni- 
Isaacs, um allen Mißdeutungen voi-zulxnigon, ilirei) fgnen Pompiers nach anderthalbstündigen Be- 
amerikanischen Aktienverkauf sofort, als die An- inühungen gelang, das Automobil an die Ober- 
g-riffe laut wurden, mitgeteilt hätten. fläche zu scliaffen und zu öffnen, waren die armen 

Professor Wreden, der den kleinen russi- Kleinen und ihre Gouvernante bereits tot. 
sehen Tlu'onfolger so erfolgreich l^handelt hat, wur- Ermordung eines Deutschen in Co 1 o- 

l^ic rado. Von einer deutschen Frau aus Alma in Co- 

so glaubst zu scliieben und Du wirst geschoben 
Anwendung findet wie gerade auf politische ^laclit- 
haber, deren Pläne und Ideen, Aveit melu- als dieje- 
nigen irgend einer obskuren Privatexistenz, durch 
Riicksichten und Gegenströmungen koiTigiert wer- 
den. 

Wenn wir unter solchen Umständen von einer po- 

Aus aller Welt, 

sehe Fortschritte, 
der zAvanglos gelorauclisfähig sein. 

I Drei Europäer im Viktoriasee ertnui- 
kon. Anfang März sind bcün Segeln auf dem Vik- 
toriasee drei in Bukoba stationierte Europäer - 

i Kanzlist Vogel, Zollassistent Nörr und Siuiitätsser- 
eeaiit Müller sowie zwei schwarze Diener und vier 

lorado erhielt eine in Berlin wohnende Dame die 
Mitteilung, daß ihr Bruder Oswald Heinrichs von 
einem Engländer, dessen Fl'au, emer Deutschen, und 
deren Bruder erschossen wurde. Heinrichs war seit 
vier Jahren assoziiert mit dem Engländer, der 
lx3i Alma Goldminen liosaB und hatte von seinem 
Vermögen dreitausend Dollar in die Unteniehmung 
gesteckt. Der Engländer verkaufte kiü-zlich die Mi- 

Ii inen n e u e n wenn wir unter soicuen uvun .  iinf.li Vlpn Fnnittp- 

■SS äSÄSsteiSSÄeSS Sn^:FÄ=^^ 
TiPbt rlpr Kritik zu rücken dustriellen der Monat :März 1913 gebracht, jjic unen munt 

scinem 'Tun mein oder weniger das Produkt seines -190 gegen 
Charakters ist, und daß wir daher hoffen dürfen, und 1.446.143 To. im Maiz 191... Die Ltzeuguiie 

R e k o r d der *i e u t & c h e n eingeborene Bootsleute ertrunken. Zwei eingeborene -Heinrrichs wurde von Tag zu Tag hingehal- 
Tinotslp.nte konnten sich durch Schwimmen retten. >sä- es" scniießlicn Zu einer Ausemanaerseizuiig 

kam, wurde auf Heinrichs geschossen, der,^ von 
Bootsleute konnten sich durch I ... 
heres war noch nicht bekannt, doch ist, da die Lei- 

Die chen nicht angetrieben sind, zu vermuten, daß die 
von Krokodilen aufgefressen sind, 

schlachtdenkmal in Leip- 
zig. Au der im Oktober stattfindenden Einweihung 
des Völkei-schlachtdenkmals werden nach den bis- 

m< (ihreren Schüssen getroffen, tot zusammen f>racli. 

1912 
ver- 

Von 
Sühne. 

Minna Von Heide. 

bende gewesen. Erich war einer der ersten Ange- 
stellten ihres Vaters und sie hatte sich bis' zu völli- 

„ Johanna ;Mai'garete Ebner bewohnt mit ihrer .^lüt- 
ter und ihrer sechzehnjährigen Tochter hier in Ii. 
in der Gneisenausti'aße 4, 3 Treppen, seit ungefähr 
zehn Jahren eine kleine halbe Etage. Sie erwirbt 

Aui einer Säule aus scliwarztuu Marmor stand 
eine wundervoll hellgetönte Giuppe, die in zwei iar- 
ben, in rot und in ginin, magisch beleuchtet war. 
Zwei Kinder, ein Knabe und ein Mädchen, sahen da 
lächelnd über den Rand eines weitschweifigen, fein- 

ner Geburt starb. Immer weiter ging sie ihrem' to- 
iiaiuu^ ...o .... teil Kinde in ihrer mit Gott und aller Welt hadern- 

ger Kopflosigkeit und bis zur Aufgabe jeden weib- den Trauer nach und ihr inmier^gieich brennen^ 
.ein. nnd Za.,ero„. f — 

Sie war die einzige Tochter ihres schwerleiden- ^rich in ihren letzte^^ te!i"1SíSfg 
ihre Mutter war schon bei ihrer Ge- gengrauen bis in die sinkenac iNacnc aei L-neuuu^ _ _ s, , , 

und sie war von ihrer zartesten lichste in seinen eigeneu_ Diensten war 

ner Erscheinung' und 
Männlichkeit verliebt. 

seiner 

auf dem schiminernden Gnmde'. 
Der Mann in dem breiten, tiefen Ledersessel, dem 

der' rechte Arm lose über die Lehne hing' und dem 
die Zigarre längst ausgegangen war, sah immfort 
auf die lächelnden beiden Kinder, als lia^be er sich mit ihrer Hiuia | 

Kaum dreißig! .lahre alt, 
leichten Lungenblutun 

ein. 

Dem Manne, der das las, strömte alles Blut zum 
schlief Marianne nach Herzen und schlug ihm dann heiß und voll Scham 

aiioS ins Gesicht. Und erst nach AVochen abermaligen 
schweren Kampfes mit sich selbst fand er den }*Iut 

den Vaters 
burt gestorben 

geschliffenen Goldfischglases ins Wasser, als 'feuche Tugend auf gewohnt, ^ ^ j , 

"Ä ... .n. . den .... 

ud gleichzeitig die Leitung seines gan- vo er nüt dem Mhzuge hier fort und 
ohnehüi infolge sei- kaum nocih zu ertragenden Ehezustandes. ■ ' ' e waren nun schon vei-stri- 

habe, mit der Hand über Stirn und Augen. 
Aber was da stand, stand eingebrannt für alle 

Zeiten und ließ sich weder mit der Han'd, noch mit 
den qualvollsten Seufzern fortscheuchen 

bin etwa um 8 Uhr ani Abend in Berlin. 
Erich Brenkenhorst." 

Eine alte Dame, die ein einfaches, aber äußerst 
sauber gehaltenes schwai-zes Kleid tnig und auf de- 

inen, aer ein uuenuger, uaaui^nL-aici .v.   T„;i:"pokvnnPh yi/ninohen — len Schultern zwei T>reite Barben einer ebenfalls 
le seinem Fach waj', und in dem ein machtigp Streben n-gjndwie Geta^ schwarzen Spitzenhaube leicht herabfielen, öffnete 
it und Treiben zum Vorwärtskoiranen steckte, besann Aus iietei an ^ freundlicher und höflicher Weise, 

sich,trotz alledem. Aber er erjag der Versuchung muntere T/a XL 1 ob^ daß sie Jolwinas Mutter sei und daß ihre Tochter flen quaivoiisten c;K?urzern iorusuucnuiitin. — \ T?i'^irpn Pin^n tiofon und fast hatte es den Ansclieiii, als ot> aiese lesLen, u<ii^ 
Krist Brenkenhorst war kaum viei-zig .Tahre alt, und tot hinter seinem eige e anderes Irölilicli knappen Klange plötzlich einen Entschluft sie gebeten habe, c 

ater er ivai- vollständig ergraut. . Selmitt in sein eigenes und m nodi ein andcies reifen Uellen, wie Krioli stand allei 

SsT-r ;S.;5 ?s ;=s;f. s-ää;;,- 

einander den gleichen V eg gegangen, ohne aber je- nnt einem Jleiunui 
mals ehrlich Hand in Hainl zu kolnm?»n. Vielleicht ver-schwendenschei 
war der Wille im Anfang auf beiden Seiten gut, aber Jahr 

der ..«s^ ISSln Brenken,.»rst 

1^ .«0,1 wenige,, T.^.en de., naeh,Olgende Beviehl 

Außerdem war "^farianii'^ di»'. Wer- zige Kind, das sie zur A\elt l«aeht(, schon 

den Herni ins Zimmer zu führen, 
aliein und der Kopf war ihm von all 

nehmlicher und malmender Aufruf den heftigen G „ uv i • 
in uns Menschen auf- so benommen, daß er ihn einen Augenblick m die 

altmodische Raum mit 
ihn sicher zu jeder 

emutet, jetzt sali er 
dem großen runden 

Mahagonitisch lag und der als Aufschrift in klaren, 
l'esten Buchstaben seinen eigenen Namen tiug. 

Joliaiiiia liatte darin geschrieben : 

cm 1 10 11 12 13 14 15 16 17 18 UneSp"®" 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 



Deutsche Zeíiamr MOntag, den 26 Mai 1913 

Bundeshauptstadt. 

' A b o n n e m e n t s. iWir Wiäreii, unseren ia Sign; Von- 

orten wohnenden Abonnenten^ in deren Wohnung" 

der Ciobrador bereits" einmal oder auch schön öf- 
ters vergeblich vOrgesprochen hat, da,nkbar, wenn 

sie die Liebénswiírdignkeit, haben wollten, die fälli- 

gen Abonneinentsbeträge in unsei'er Geschäftsstelle, 

Eüa dos Ouiives 91, zu entrichten. Die Geächäfts- 

stelle ist von 8 ühr morgeiis bis õ Uhr baends ge? 

öffnet, und wälirend jener Tagesstunden, während 

dereh die definitive,Q,uittung nicht ausgehändigt wer- 
den kann, kann das Àbonnemènt gegen provisorisch^ 

IQuittung erlegt werden. Die definitive Quittung folgt 

dann durch die Post; : : ' : 

"Zur Lage. Die Gruppe von Politikern^ die die 
Kandidatur Laui'o ^dres, proklamiert scheint ent- 
schlossen zu sein, die Kampagne vreit^ zu führen, 
ßie veranstalteten Sonnabeiid abend im „Pa\?ilhäo 
Infcemacional" eine große Versammlung, bei der Dr, 
iAlberto de Carvalho ein©-heftige Jfede hielt. Nach 
ihm ist in Brasilien alles oberfaul und nur )lie tWaJil 
iLauro Sodrés kann noch das Land retten, "Waslbei ider 
Versammlung besonders auffiel. War die 'Anwesenheit 
des Mnsionierten MarscliaUs Menna Barreto, wo- 
durch die Annahme bestätigt wird daß Lauro Sodré 
mindestens mit einem Tteile des Heeres zäMen kann. 
— Seine Kandidatin" soll übrigens, so meldet die Fa- 
jma, von Dantas Barreto aufgestellt worden sein, 
man liabe es aber für gut befunden, den Gedanken 
zuerst von privater Seite aussprechen zu lassen. 
iWenn Dantas Barreto mit Lauro Sodré ginge und 
wenn dieser auch noch die Unterstützung einiger 
Nordstaaten hätte, dann wäre ihm der Achtungser- 
Ifolg wohl garantiert, an einen Siegf ist aber, Jda we- 
der São Paulo noch JVIinas Geraés mit ihm ^lien 
wird, nicht zu denken. Im besten Falle kann Lauro 
mit soviel Stimmen rechnen wie Ruy Barbosa sie 
erhielt, während der sowohl von den Orthodoxen 
Konservativen wie der Koalition angenommene Cam- 
pos Calles auf die Stimmenzahl hoffen kann, die 
[Hermes da Fonseca gegeben wurde. — Leider muß 
man jetzt schon feststellen, daß die Preßkampagne 
zugunsten Lauro Sodrés mit eineriHerabsetzung Cam- 
Salles verbunden werden soll. In der ^.Epoca" dem 
'Hauptorgan der Anhänger Lauros mirde der Ex- 

, Präsident auf eine solche Weise angegriffen, daß 
man an die zivilistische Kainpagne erinnert wird. 
In jeder Nummer der genannten Zeitung erscheint 
eine den Memoiren Campos Síilles entnommene Aus- 
lassung über die Pr^se, aus der hervorgeht, daß 
er während seiner Präsidentschaft sich veranlaßt 
gesehen habe, die Presse zu bestechen und unter 
dieser Auslassung Werden die Zeitungen aufgezählt, 
die jetzt für Campos Salles eintreten. Damit ist iange- 
jdeutet, daß alle diese Blätter j,geschmiert" worden 
sind. Die Stelle aus den Memoiren des Ex-Präsidenten 
ist authentisch und jedenfalls hat er nicht übertrie- 
jben, wenn er sagt, daß er für Stimmmigmache tau- 
send Oontos de Reis ausgegeben liabe, aber das jhätte 
auch ein anderer sagen können, denn Campos Salles 
ist wahrhaftig nicht der einzige, der die charakter- 
lésto [Rio-Presse gekauft hat. 

Kinder- und Volksifest. Die Eintrittskarten 
zu dem Fest der deutschen Kolonie auf dem' Platze 
des Fluminense Football-Club in Larangeiras sind 

derer-Nationalität einheiraten und so alMäJilich niit 
dem Lande versclunelzen, in deni sie. nur vorüber- 
gehenden Aufenthalt zu nehmen gedachten. Das ist 
den Italianisisimi unerträgiich, weshalb sie ihre Re- 

ben, Auch gewisse 
grtippen, denen aji jler Erh^tt;tog! «aiklmcher/ und 
bÜliger Arbeitskräfte im Lande íiogt,, wirken iUvder- 
selben Richtung'. Wie weit die ;„Pä:wrge" geht," das 
hat soeben erst der Staat 3ão Paulo .erfahren, wo 
das r italienische Konsulat in dem Streik ; der Kolo- 
nisten von Ribeirão Preto für die ,Vertragsbrüchi- 
gen Lelite in-einer allen diplomatischen Gepflogen-: 
heiten widersprechenden Weise Partei naJim und 
durch die Drohung mit dej* Repatriierung d'er Kon- 
traJctte'echer die in der Erate befindlichen Fassen.- 
deir^s 55um Nachgeben zu zwingen suchte. Kaimi 
ist dieser Schritt geschehen, der von der überwälti- 
genden Mehrheit der in São Paulo inisässigen Ita- 

amerika für Italien '.wirtscliaftlich viel schlimmere somit 130S und m-r» t j , • 
Folgen hä.tte als für Brasilien und Argentinien. Denn Me letztgenannte Zalil ifßf píf 
die italienisbhe Volkswirtsdlúft findet anderwärts terés SiSSer 
keinen Ersatz für die Sumimjen, die ihr aas diesfm wa^^n^ ^ gaerung zu immer sch^e^en Maßnahinfen antrei- Ländern zufließen.Wir aber können Ersatz für die Lebendeõwií^f An-oba 

wirtschaftliche :InteresSenteh- Arbeitslcrâfte aus Italien finderi. imd KiUm«:: pro mil a" Í Preise vc 

síhlíS,ff f ^ Bio konimu uiia ge- 
teil scheint . uns deshalb durchaus a^ unserer Seite ' Fleisöher iSndStenf^^^S«^^''í.®í^^^''' daß der 
zu sein. ^ Wir envai-ten desh^, daü die Bundesregie- j werdS die SäteeT —^ • Also 

     vvwuv/ piu -«.ziuuUi 
■ArbeitslcrÄfte aus Italien finden, ünd zwäo-. billig-S pro ÍQS""Bir<SrVieíí^®nA^ 
ren -und deshalb weniger anspruchsvollen. Der Vor- schlachtet, ist. ° 8«- 

rung der neuen, ^ubsere nafcióiiale Würde verlet^n-1 einigen seit 
den Forderung'nicht nachgibt I werden nioht ^ 

:N.eue Tefegrap h o n U nie, Bekamitlioh ,H>U ' ITzÄÄ 1«^ 
zwischen Rio de, Janeii-o, mid São Paulo eine jneue ções noch 3646 Stüclfín^^ m Tres Cora- 
^legraphenlinie. gebaut : werden. Die Kredite für die S Stíterseíen 4.1 Verf^^f- Aber man 
Vorarbeiten sind schon längst bewilligt worden und iünas Govaz- iSttoVn^i f Çlie Trockenzeit in 
diese ArhfiitAn    >^yaz,_ Jkiatto, Gn>3sa begniaf diese Arbeiten haben schon längst begonnen; wenn 
es nun nicht nach dem schönen Grundsatz ginge 
mer langsani voran", dann könnten nicht nur die 
Vorarbeiten^ :^ndern auch die Linie selbst schon 

Sie werden also die neuen Attachés nach Hause zu- 
rücksend-en oder ihnen wenigstens jede Einmischung 
in innere Angelegenheiten unmöghch machen. AVer- 
den die Republiken Südamerikas |dem Beispiel von 
Norden folgen? Wir fürchten, daß man bei uns klein- 
mütige genug sein wird, die nationale Würde dem: 
scheinbaren Wirtsohaftsinteresse zu opfern. Nur um 
ein scheinbares Interesse handelt es sich nämüch, 
und wenn wir auch der Ansicht sind, daß die na- 
tionale Würde auch wirklichen Wirtschaftsinteressen 
niema,ls zum Opfer gebracht werden dürfte, so wol- 
len wir diesen Umstand doch besonders hervorheben. 
Lehnen Brasilien und Argentinien die italienischen 
Auswanderung sattachés ebenfalls ab, so wird Ita- 
lien voraussichtlidli die Auswanderung! nach den süd- 
amerikanischen Republiken verbieten. Dieses Ver- 
bot wird aber keine sehr große Wirkung^ haben, denn 
es läßt sich leicht umgehen, indem die Auswande- 
rer sich in Triest oder Malta oder Marseille einschif- 
fen. Die Vereinigten Staaten haben die Einwande- 

nunmehr in der Gesellschaft Gern^ia, Praia do | rung' der Italiener schon lange selir erscfliwert und 
Flamengo 132, in der Deutschen Schule, Rua do S >- ^"irden, falls der Vorschlagides italienischen Aus- 

1 u nni'T nnryÄii.mfüo nooofrr TTrViyvIrt rrX 

liener verurteilt wird und aus Geschäfterücksichten fertig Sein. Das. ist leider noch nicht der !PalI, Idenn 
verurteilt werden muß^ so komimt aus Rom eine an- lerst jetzt soll zur Lieferung,des Materials Konkurrenz 
dere Nachricht, die nur Kopfschütteln hervorrufen ausgeschrieben werden. , 
kann. Erst dieser Tage waren wir genötigt, uns' mit I Karl Jörn-Konzerte. Die Konzertdirektion 
dem; italienischen Auswanderungisamt Zu befassen, [ Arthm- Nowaköwski ersucht uns, dai'auf aufmerksam 
da-s sich nicht scheute, {üe Lüge vom Tode von j zu machen, daß für die Jöm-Gastabende in den Mu- 
16,000 Arbeitern bei der Madeira-Mamoré-Bahn in ^ nizipaltheatem zu Rio de Janeiro und São Paulo 
(üe W^elt zu setzen, um auf ^ese Weise Brasilien     " " 
in Mißkredit bei den Auswanderern z3u bringen. Jetzt 
hat, dasselbe Amt die Fönierung aufgestellt, die Re- 
gierung Italiens solle den Konsulaten in allen Zen-, 20$ gleich 7$ bei EmzelVorstellungen: Balcões BiL Die T pih3 Mulher" betitelt 
tren der italienischen Auswanderung Aüswande- D E F kosten im Abonnement statt 20$ nur 16$ gleich schrift mm TVnfV 
rungsattachés beigeben, die sich speziell den Inter. | 5$ bei EinzelvOi>steUungen; Gallerie alle Plätee im ' licli ryÍZ} l P^erkM^gerweise ausschließ- 

Züchter veranlaiJt, - ilire'Beständ^'zu 'rSui^ren ^^dä 

mg \\as^r vorhanden ist. Der xUiftrieb auf den 

N ei,^ \v^ erheblich nachlassen. NeueWochenschriften". Die Wochenschrif- 
jetzt, in Bio wie die Pilze aus'der Ei^e. 

A.m ^nnabend erschien auf dem' Plan „A Bomba" 
sich dem Tlieater, dem Sport' 

der Literatur und dem Humor wixim'en will Als Lei' 
ter zeichnet Herr C. GalVão. Möge der „BomW 
weniger ephemeres Dar*' ' ' " " 
len ihrer Kolleginnen! für die fönenden Plätze Vorzugspreise-im'AboS kn"ihrer^Kn1™^í"nL?t^®^" beschieden sein als vie- 

ment gewähren wird, imd zwar für Rio de Janeiro: 
Balcões Fil. C kostet im Abonnement statt 36$ nur Glrichzeitig wird eine ülustiierte Zeitschrift ctos- 

ang^igt, die sich „A Mulher" betitelt. 

Amphitheatro statt 10$ jetzt 8$, Einzelpreis 
2$5000. Somit ist, durch xliese Vorzugspreise, einem 
Jeden Gelegenheit geboten worden, den berülimten 
Kimstler in seinen vier Gastabenden zu hören. Die 

essen der Auswanderer widmen unidi ihnen wider Abonnement statt 16$ nur 10$ gleich 3$ bei Einzel 
die Arbeitgeber und die Landesbehörden beistehen Vorstellungen. — In São Paulo haben d-e Vorzu^s- 
sollen. Das Einwanderimgsamt will es also dahin j abonnements die folgende Reduktion ei "ahren und 
bringen, daß die Italiener einen Staat im Staate bil- j zwar: Cadeiras Foyer 4a Fil. statt 24$ jetzt 16$ Ein 
den, will den Einwanderungsländem so eine Art zelpreis 5$; Galeria statt 16-jetzt 10$, Einzeioreis 
„commissari regi" auf den Hals setzen, ^^ie es den ''®- ■*—' ^ ^ 
Schiffahrtsgesellscliaften bereits getan hat. Die Fra- 
ge ist nur, ob die Einwanderungsländer sich das 
ebenso gefallen lassen werden, wie es die Schiff- 
fahrtsgeseUscliaften sich aus wirtsclxaftlichen Rück- 
sichten gefallen lassen mußjten. Denn den von ita- 
lienischen Häfen ausgehenden oder solche Häfen an- 
laufenden Schiffahrtsgesellschaften vermag Italien 
Gesetze zu diktieren, nicht aber souveränen Län- 
dern. Ein Hauptauswanderungsland der Italiener 
wird diese Bevormundung' ganz gewß ablehnen, und 
das sind die Vereinigten Staaten von Amerika, Die 
Yankees sind an und. für sich nicht geneigt, sich 
von anderen Ländern bevormunden zu lassen, Und 

r on tyI HäMen von Männern, nämlich der Her- 
dro Tbsta^^^ Henrique Rebello und Dr. Pe- 

unVfrp'^ni'"' der italienischen 
stellt seinen Mann 
tropohtan ^Opera House einmal meder ein cner"i- 
^her Angnff gegen die deutsche Oper gemacht wur- 
de; eines der Hauptargumente, die geltend JSnaäit 
\\urden, war, daß es keine deutschen Tennristi^r. n-ö. 

Musik- und Erziehungsinstitute, w-elche bei da* Kon- 
zertleitung die Vereinbaj*ung zu einem reduzierten 
Preise für die Plätze in den oberen Rängen abzuge- 
ben, erlangt hatten. Die Konzertleitung übertrug aus 
dieser Initiative die Reduktion allgemein. Hinge- 
gen bleiben die Preise für alle anderen Plätze nach 
wie vor dieselben, zumal die vier Gastabende unse- 
res berühmten deutschen Tenors ohnehin ausver- 

, . , , . „ , 1 , , , ■ i werden scheinen. Abormementsgelder kön- otendrein stehen sie auf dem St^dpunkt, daß gegen- nen bei der Brasilianischen Bank für Deutschland 
■wartig mehr anwanderer nach den Staaten kom- |zu Rio de Janeiro und São Paulo eingezahlt werden, 
men, als im Interesse der Bewohner des Landes liegt. Ein 9,müsanter Krieg: wird augenblicklich 

Veranlassung zu dieser Reduktion'gabendivei^ be, 

nado 247, und in der Deutschen Apotheke des Herrn 
M. Marxsen, Rua da Alfandega 74, sowie bei d.en 
Vorständen der deutschen Vereine zai haben. Wir 
machen nochmals darauf aufmerksam-, daß der Ein- 
tritt auf den Festplatz nur gegen Vorzeigung der auf 
den Namen lautenden Eintrittskarten möglich sein 
wird. Die Karten werden unentgeltlich verabfolgt. 

Italien und die Einwanderungsländer. 
Die seit einer Reihe von Jaliren in Italien be merk- 
liche Tendenz, die Auswandei'ung zu erschweren, 
eine Tendenz, die sich unter der Parole „Auswan- 
dererfürsorge" verbirgt, Iiat s^ph seit dem Tripolis- 
kriege nur noch verschärft. Denn die italienische 
Regierung möchte nun vor allem jene neueroberten 
Gebiete besiedeln, in der mcht unwichtigen Voraus- 
setzung, daß die Kolonisten in Lybien in engerem 
Zusammenhange mit dem Mutterlande bleiben wer- 
den. Es zeigt sich nämlich in den außereuropäischen 
Ländern, nach denen die Italiener auszuwandern 
pflegen, daß die Einwanderer nicht mehr so unbe- 
dingt nach dem „bello paese" ziu-ückzükehren pfle- 
gen, wie es frülier der Fall war. Mehr und mehr 
nimmt die Zahl der Italiener zu, die Grundeigentum' 
in Stadt und Land erwerben, jdie in Familien des 
Landes oder in die Familien von Einwanderern an- 

Lieber (Erich! 
Es heißt in Deinem Schreiben, daß Du mich spre 

chen mußt und nun hast Du die ganze weite Reise 
darum gemacht. Das ist bitter, aber doCh mUßt Du 
mit diesen wenigen Briefzeilen wieder umkehren. 
Du hattest mir ja keine Gelegenheit gelassen. Dir 
eine Antwort zu senden. 

Was Du mir denn auch zu sagen haben magst, Gu- 
tes oder Schlimmes — ich kann und .will nichts da^ 
von hören. Mag' mir das Leben noch bestimmt ha- 
ben, was es will, nichts mehr gibt es, das ich nicht 
geduldig auf mich nehmen mu'de, nur das Eine Erich 
— Dich noch einmal sehen zu müssen — das würde 
ich nicht ertragen können. 

Ich bin heute ohne jeden Groll gegen Dich, habe 
Dir alles verziehen, aber darüber hinaus, das liegt 
nicht in meiner Natur. Es mag ja wohl Frauen ge- 
nug geben, die immer noch bereit stehen und alles 
vergessen können, was man ihnen angetan hat, wenn 
das Schicksal es hinterher noch günstig fügt — ich 
stehe tiefer oder höher, Erich, das magst Du neh- 
men wie Du willst. 

Mit meinem' Leben bin ich bis hierher fertig ge- 
worden und werde ich auch fernerhin fertig werden 
und meine Tochter habe ich in Anschauungen er- 
zogen, die sie trotz ihrer von mir geerbten leiden- 
schaftlichen Natur besser schützen werden als ich 
mich zu schützen vermocht habe. 

Du kannst mir glauben, daß ich I>ir nur Gutes 
rt'ünsche. Daß ich Dir wünsche, Du mögest nun 
mit Deinem ferneren Leben zureclitkommen wie ich 
mit meinem durchgefunden bin. Auch wenn man 
schon alles verloren glaubt, findet sich noch ein 
Weg Erich und daj-in liegt immerhin ein Trost. 

Mit einem letzten Gruß 
Johanna." 

Johannas Mutter sorgte sich. Es war und blieb 
so still in dem Zimmier, daß sie, als es später und 
später wurde, leise an die Tür pochte. Aber sie be- 
kam keine Antwort und da legte die alte Frau in 

w aiiuorungsamtes Gesetz würde, nicht zögern, noch 
weitere Erschwerungen eintreten zu lassen, die 
einem Verbote fast gleichkämen (Analphabetismus 
und dergleichen). Die Italiener müssen aber aus- 
wandern, weil das Land nicht allen seinen Bewoh- 
nern Arbeit beitet, und da Deutschland, die Schweiz 
und Frankreich nur einen gewissen Prozentsatz als 
Wanderarbeiter aufzunehmen vennögen, da das Ko- 
lonistenleben m Kanada der klimatischen Verschie- 
denheiten wegen dem hauptsächlich in Frage kom- 
menden Süditaliener nicht zusagt, so bleiben eben 
als tedeutende Wanderziele nur Brasilien und Ar- 
gentinien übrig. Die Italiener müssen uns also kom- 
men! Gegen diesen Zwang der Tatsachen helfen kei- 
ne Gesetze, das würde sich schon im' Verlauf von 
zwei Jahren erweisen. Und selbst wenn es län- 
ger dauern sollte als zwei Jalire, so wäre das Un- 
glück nicht allzu groß. Die Einwanderung aus an- 
deren Ländern ist beständig! im' Wachsen begriffen, 
und sollte sie ■v^irklich einmal nicht ausreichen, so 
mag der Bund und mögen die mteressierten Staats- 
regiei-ungen lieber in ihren Beutel greifen und Süd- 
und Ost^iaten zur Aushilfe konünfen lassen, als sich 
den itelienischen Forderungen fügen. In Italien bil- 
den sich gewisse Leute ein, daß( die Südamerikaner 
ohne italienische Einwanderung bankerott werden. 
Die Hen-scliaften übersehen ganz, daß die Rück- 
wirkung eines Auswanderungsverbotes nach Süd- 

Angst die Hand auf den Drücker und öffnete behut- 
sam die Tür. 

Erich rührte sich nicht. Mit seinem grauen Kopf 
lag er auf dem Tisch auf dem Brief und seine Armé 
lagen wie leblos jauf seinen Knien. 

Die Frau, die einen schweren liarten Lebensgang 
hinter sich hatte, war ganz Erbarmen. Voll laute- 
rer Herzensgüte trat sie dicht an den völlig gebro- 
chenen Miinn heran und legte ihm in mütterlichem' 
Verstehen die Hand ins Haar: „Sie müssen sich 
nun doch ermannen, Herr Brenkenhorst," sagte sie 
ganz leise und in zitterndem Mitgefühl. 

Erich richtet sich lang&am auf uhd sali init einem 
so unaussprechlich wehen und wunden Blick in die 

g: wird augenblicklich 
zwischen der Light and Power und der Empresa 
Auto-Avenida geführt. Die Autobus-Gesellschaft hat 
nämlich neuerdings den Autoverkehr von der Pra-ça 
15 de Novembro, an der Station der Nictiieroy-Fähre, 
nach der Muda da TijuCa eröffnet. Die ganze Fahrt 
kostet 400 Reis. Da sie schneller und angenehmer 
ist als die 300 Reis-Fahrt mit der Elektrischen, so 
geben viele Leute dem Omnibus den Vorzug. Der 
Light kann das natürlich nicht gefallen, weshalb 
sie die Konkurrenz zu beseitigen sucht Zunächst 
.hat sie die Zahl der Fahrten nach Tijuca g'anz be- 
deutend vermehrt, mian kann sagen weit über den 
Bedart'lünaus, und die Schaffner verfehlen nicht, 
an allen Haltestellen zu rufen; 300 Reis bis zur 
Endstation! Soweit kann das PublukUm mit dem' 
Kpnkurrenzkampf zufrieden sein. Weniger kann 
ihm eine andere .Maßregel gefallen. Die Light läßt 
nämlich die Straßen, duixjli die der Autobus au fah- 
ren hat, durch ihre Sprengwagen andauernd unter 
Wasser halten, daimt die Fahrzeuge der Gegner auf 
dern n^sen Asphalt behindert werden. Das gescMeht 
natürlich auf Kosten der Straßensprengung in den 
pderen Stadtteilen, die von der Gesellschaft zurzeit 
in bedauerlicher tWeise vernachlässigt wird.- Die 
Light könnte den Konkurrenakampf viel einfacher 
beendigen: durch Ankauf der Empresa Auto-Ave- 
nida. 

Antwort erbeten. Ijaut offizieller Mitteilung 
richtete am 18. d. M. Herr Lauro Müller von Bord 
der „Minas Geraiss" an den Bundespräsidenten fol- 
gendes Radiogramm : „Mit den ergebensten Grüßen 
-naederhole ich den Ausdruck meines innigsten Dan- 
kes. Reise ausgezeichnet. Lauro Müller." Dieses Su- 
perlativ-Radiogramni vom 18. Mai wurde erst am 
23. Mai bekanntgegeben. Da, es nur Superlative, aber 
keine Staatsgeheimnisse enthält, so hat es der Bun- 
despräsident ganz gewiß nicht vom 18. Ms zum 23. 
Mai in der Tasche belialten — das wäre gegen je- 
den Brauch —, sondem sofort nach Empfang der 
Oeffenthchkeit zugänglich gemacht Das heißt, er 
hat es erst am 23. Mai erhalten, am fünften Tage 
nach der Absendung. Wo hat sich das Telegramm so- 
lange herumgetrieben? Wenn das RadiogTamlm' eines 
Ministers, von Bord eines Kriegsschiffes an den Bun- 
despräsidenten gerichtet, so lange braucht, dann ist 
irgend etwas doch nicht in Ordnung. 

Viehmärkte. Auf dem Viehmlarkte von Tres 
Corações (Minas) wurden in den letzten 14 Tagen 
4939 Stück Vieh zum Gesamtpreise von 664 Contos 
verkauft. Der Durchschnittepreis pro Stück betrug 

Metropohtan Opera HouirsteU^riM^n wL"« 
^n, daß es I^irn Conried in den drei Jahren meiner 
^ektor^n Tätigkeit nicht gelungen sei, die Tenor- 
frage zufnedenstellend zu lösen und Herrn Dinners 
^es Engagement, der Heldentenor der WiLier 
Oper Herr Sclimedes, sei ebenfalls von Publikum 
und Presse entechieden abgelelmt worden. Während 
der Kampf nodh tobte, traf Karl Jörn in New lYork 
ein und errang m der „Verkauften Braut" feinen feo 

Erfolg, .daß die Opposition sofort ^ 
. „umiRt Liei V. ar em deutscher Sänger, der eine 
strahlende, aus^zeichnet geschulte Stimme hatte 
^d nicht nur in deutschen Vorstellungen sich als 
walu-er Itetter erwies, sondern auch in den italieni- 

Mann Caruso seinen Mann stellte. Jörn ist einer der wenigen deutschen 
^ger, die eine echte Tenorstimme haben, keinen 

""d trotzdem vermag 
Accente aufzuset- ten. Er hat luer-die robusteste aller Tonpartien Iden 

Tannhauser, mit demselben Erfolg gesungen' wie 
"?d andere rein lyrische Gesan^par- 

w ™ geboren und aufgewachsen, ^ine Eltern Waren einfache Leute, er fand indessen 
tehon in früher Jugend einflußreiche Gönner. In 
der Kirchenschule lernte er die Baronesse Delines- 

die ihn im Hause ihres Vatei-s em- 
führte, der kommandierender General und Gouver- 

General hatte sieben Töch- 
ter, seinen einzigen Sohn hatte ihm ein friiher Tod 

®^®s6m verstorbenen Sohn soll Karl Jörn 
ahli^ch gesehen ^ben, imd so kam es wohl .Üaß'pr 
Ai^ahme im Dehngshausen'schen Hause M und 
dort erzopn wurde. Als er 17 Jahre alt geworden 
war, starb sem Gönner, der deutsche Konsul Bus- 
se interessierte sich mdessen für den Knaben und 

iS-VT" damals machte sich Sn Karl Jörn der Hang zum (Theater geltend und tals fiiun 
mes Tages gesagt wurde, er habe eine' Arie genau 

Onfr der lyrische Tenor der ttägaer entschlossen zum Kapellmeister 
des Stadt^eaters, dem auch m New York bekannten 
spateren Ga,tten Katharine Klafski's, Otto Lohse und 
tot ita, seine Stimme zu prüfen. Otto Lohse'War 

Viel zu ge-vviegter Fachmann, um nicht sofort Idas 
^gewöhnliche Talent zu erkemien, aber leider erfor- 
dert eine Ausbildung zum Sänger nicht nur ein iah- 

S}?SteI sondern auch sehr bedeutende ^Idnuttel, diese aber standen Kari Jörn nicht zm- 
Verfugung. Aber wieder fand sich ein Mäcen der 

Großgrundbesitze.;, dS- sich bereit erklarte, die Kosten von Jöm's Aus- 
teldung zu tragen. Es folgten nun Jahre 

Epigramme 
Von Wilhelm Poeck, Ascona bei Locamo (Tessin), 

Wertschätzung. 
Ein blauer Umschlag transportierte einen Brief, 
In dem ein wunderholdes Etwas schlief; 

Ein Liebesgedicht! 
Liebste bewahrte beide auf 
Und küßte — leider — bald den Brief zu Fetzen. 
Das war für das Kuvert ein ScKilenhetzen: 

Ahnt ich es nicht? 

^udiums, bis der Künstlerlm^ Jal^^ 1895 seiTSS 
^gagement m Freiburg im Breisgau antrat. Von 
dort aus ging es in überraschend kurzer Zeit über 
Zunch und Hamburg nach Berlin, wo sich Karl Uöm 
^hr bald eine allererste Position eroberte. Dureh 
gistspiele in London, Brüssel usw. wurde er sehi- 
teld auch im Auslande bekamit mid schließlich wink- 
te auch ihm das Mekka aller großen Sänger 'Ame 
nka. AcußerUch gleicht Jörn Llu- elmmT^tnm. 

Es ist des Weltgeschehens ewiger Lauf, 
, ,   — nur, was r^ichtig ausgefüttert, bleibe. 
beiden gutigen Augen, daß Johannas Mutter sich i So ein Gedicht, was hat es denn im Leibe?" 
unwillkürlich nach dem Herzen griff und an die i • igi ■ . • * * 
Wochen denken mußte, wo sie in heißer Angst Tag] _ ' Die Banknote. 

Poesie? Em blauer Lappen sprach zum Büchlein 
Sobald es mich gelüstet, kauf ich die. 
Ich -wiege fünfzig solcher Lumpenbände 

Von deiner Sorte." 
Und doch: mich nimmt man lieber in die Hände 

und Nacht wach sein mußte, damit ihre Tochter 
in ihrer grenzenlosen Verzweiflung nicht mit ihrem' 
eigenen Leben auch das Leben ihres Kindes von 
sich warf und dadurch doppelt schuldig' wurde. 

„Ich habe nur noch eine Bitte," sagte Erich end- 
lich, indem er nach den beiden welken Frauenhän-1 'Als dich,'.' wai-en die Gegenworte, 
den faßte und es war aJs ob seine Stimme jeden i„Wieso? Da war ich doch begierig." — 
Klang verloren hatte. „La-ssen Sie mich nur ein „Ich bin der Reinheit Träger. — Du bist schmieri!? " 
einziges Mal em Bild von meinem Kinde sehen." — * bummerig. 

Er hielt es lange in den Händen und vergrub sich ZeiträunTe. 
mit seinen Augen so tief und scheinbar unlöslich i Ein uralter blinder Heß ' t - 
in die liebhch kindlich reinen und doch auch wie-' (Sein Name war nicht Sokrates) 
der schon so ernst gereiften Züge, daß es eine im-.  " ' ' 
mer größere Pein für die alte Frau wurde, ohnmäch- 
tig daneben zu stehen. Und doch legte es sich noch 
schwerer auf ilu-e Brust, als sie den Mann dann ge- 
hen sah. In einer so erschütternden Ruhe, daß ihr 
der Herzschlag' stocken wollte. Sie hätte ihm nach- 
eilen mögen, um ihre schützenden Hände über ihn 
zu halten, wie sie sie einst über ihre eigene Toch- 
ter gehalten hatte. Und konnte doch nichte tun, 
als wieder neues Herzeleid mit tragen, wie nur das 
Herz einer Mutter Leid mit tr^en kann,   

Pas er voll Neugier auf- und mederschob 
Und ganz vergeblich nach den Sternen hob. 

Schließlich 
— Verdrießlich — 
Schlägt er die Gläser ein 
Und stopft Tabak hinein 

fängt mit vollen Zügen an zu rauchen. 
Bald wird ihm ganz gewaltig scliledit. 

Sprach: „Seht in mir den waliren Weisen thronen. 
Nun ich es bin, muß ich von dannen fahren. 
Was könnt'st du, Welt, von meinen hundert Jahren 

Nech Nutzen haben!" 
„Laß, alter Esel, ruhig dich begraben," 
Versetzte die, — „ich zähl' nach Millionen." 

* * * 
Das Teleskop. 

Ein Affe, der — wie's Affen geht — 
Von höheni Wissenschaften, nichts versteht, 
Stalil seinem Herrn ein Teleskop, , 

Humor und Kurzweil 

Königshymne. 
Fiuchtbar ist das Balkanland! — Vom Gebirg'' 

zmn Meeresstrand, — Oben, unten, vom und hin- 
—^Denn dort gibt's im Ueberfluß — Zu der 

Menschheit Hochgenuß — Komitatschi und Korin- 
then. . 

Und den Völkern wächst ins Maul — Alles, wenn 
^e noch so faul, — Dort an südlichen Gestaden — 
Doch am üppigsten gedeüm — Neben Ziegenbock 
und Schwem — Könige von Gottes Gnaden. 

Nante, Peter, Nikita — Und Georg und Karl — 
hurra! — Alle sich mit Purpm- putzend! — Näch- 
tens kommt ein neuer Rex — Mit den anderen in 
Konnex — Und macht voll das halbe Dutzend. 

^us, — Denn so manches 
Königshaus Hat ein unversorgtes Söhnchen — 
Leise klmgt der ^agesatz: - Hat nicht auf dem 

SöncheS'^^ - ^och ein Thrönchen, noch em 
...^"derswo — o Pein o Schreck! — Jagen sie den 
König weg. — Himmel, hast du keine Flinten? — 
Fiuchtbar ist das Balkanland! — Dort gedeiht der 
Furstenstand — Oben, unten, vom und hinten! 
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chen iBonvivaiit afs einen deutschen Heldentenor. Er' 
ist schlank, sieht noch sehr jug:(;ndlieh aus und ist 
- ein ÜJiikum unter Tohören — außerordentlich 

bescheiden '"in seinem Auftret-en. Während çr siclx 
durch seine Gesangskunst das Publikum der. Pper 
erobert hat, liat er es gleichzeitig veretanden, sich 
durch sein offenes ungekünsteltes "Wesen und per- 
sönliche Liebenswürdigkeit zahlreiche Ereunde in 
den verschiedensten Kreisen zu erwerben, mit denen 
er In "Verkehr getreten ist. 

y e r m ä h 1 u n g. Ihre Vermählung begingen Herr 
Salvator Francisco Fereira Martins und Ei"au Anna 
Fereira Martins'geb. Buchholz. "Wir gratulieren. 

deshalb hat man auch davon abgesehen, der Kom- 
mission einen geräusQhyollen Empfang zu bemten. 
Aber sie ist uns herzlich ^'waUkommen, imd -wir hof- j 
fen, daü &ie. die versäumte Zeit einholen und den | 
.Gang der Arbeiten nach Möglichkeit beschleunigen 
wird. Je eher die Baukommission in Tätigkeit tre- 
ten kann, desto größer ist das Verdienst der Studien- i 
kommission. 

S. S'aulo, 

4us den Bundesstaaten. 

Santa C'atharina. Ueber die Santa Catharina- 
Eiscnbahn entnehmen wdr dem,in Blumenau ei-schei- 
nen „Urwaldsb." folgendes: „Dieser Tage ist die l^g 
erwaiiete Ingxmieurkommi&sion, welche die Studien 
für den "Weiterbau der Santa Catharina-Eisenbahn 
vorzunehmen hat ,liier eingetroffen,. An ihrer Spitze 
steht Herr Dr. Joaqmm Breves, ein Fachmann von 
•anerkanntç'r Tüchtigkeit. Die Kommission ist von 
der Bundesregiej'img ernannt, mid ihre Arbeit be- 
schiänkt sicli auf die Fertigstellung der Studien, Der 
Bau selbst wird von der Santa Catharina-Eisenbahn- 
ge&ellschaft ausgeführt, die; zum Bauleiter Herrn 
.Óberíngenieur Bloch ernannt hat, dessen Ankunft 
dieser Tage erwartet wird. 

Am 29. November 1911 wurde das Dekret.über die 
Einverleibung der Santa Catharina-Eisenbahn in das 
Netz der Bundesbahnen un dihre Verlängerung bis 
zur argentinischen Grenze' unterzeichnet. Fast IV2 
.Jahre haben wir dann auf die Stüdienkommission ge- 
wartet. Am i:-5. März 1912 brachte das Amtsblatt 
„0 Dia" zum ersten Male, die Naclmcht: „Die Inge- 
nieurkommission ist bereit, nach Blumenau abzurei- 
sen.',' Sie kam aber nicht. Daim liieß es, die Inge- 
nieure wi'u'den Mitte. April (1912) hier eintreffen. 
Unzählige Male wurden unsere Hoffnungen noch 
durch ähnliche unzuverlässige Nachrichten ge- 
täuscht, bis endlich am 7. Mai 1913 das Versprechen 
erfüllt worden ist. ' .' 

Es waren nämlich große Schwierigkeiten zu über- 
winden, ehe der "Weiterbau als gesichert gelten konn- 
te. A\'ir erinnern nm' an deii Widerstand, den der 
Oberrechnungshof der Registrierung des Kontrakts 
entgegensetzte und der erst durch ein Machtwort des 
Bundespräsideiiten gebrochen werden mußte. Daß 
auch hinter den Kulissen zahlreiche "Widerst-ände sich' 
bemerkbar machten, ist ein offenes Gelieimnis. 
'Nächst dem Präsidenten der Eepublik, für den es 
Ehrensache war, ein gegebenes "Wort einzulösen, ver- 
'daiiken- wir die Förderung des Unternehmens in er- 
ster Linie unserem hervorragenden Landsmann Dr. 
Lauro Mülelr, dem würdigen Nachfolger des Barons 
Bio Branco, der die Bedeutung des Ausbaus dieser 
Bahn für die Entwicklung seines Heimatstaates wohl 
zu ermessen weiß. Bei seiner letzten Anwesenheit in 
iBlimienau;, im Januar 1912, sprach er "Worte, die 
Avir uns gern ins Gedächtnis zurückrufen: 

„Ich habe — sagte er — zusammen mit dem Prä- 
sidenteri der Ilei)ubük das Projekt ausgearbeitet. 
Es erfüllt mich mit Genugtuung, daß auch deutsches 
Kapital sich an der Erschließung Brasiliens "betei- 
ligen will. Als geborener Deutschbrasilianer bin ich 
der gegebene Vcnnittler zwischen den deutschen 
Geldgebern und der; brasiliaiúsçhen Eegieruhg ge- 
wesen. Die Bahn wird dem Staate einen gewaltigen 
Aufschwung bringen, denn das Unternehmen ist kein 
Trugbild (fita.cinematograpliica), sondern steht auf 
solider Grundlage, da die größten deutáchen Banken 
fi'u' die Ausführung bürgen." 

Als Vertreter der deutschen Banken hat Herr Dr. 
Goes die langwierigen Verhandhmgen mit der Bun- 
desregierung geführt, und sein diplomatisches Ge: 
shick, sowie seine zähe Beharrlichkeit haben wesent- 
lich zmn Zustandekommen des großen "Werkes beige- 
tragen. Auch von allen Bralsilianern, die amtlich mit 
ihm zu ]1Jun liatten, wird ihm hohe Anerkennung- 
gezollt. Als Direktor der Santa Gatharina-Eisenbahn- 
gesellschaft hat er noch wichtige Aufgaben zu er- 
füllen. 

Die Santa Catharina-Eisenbahn ist biher die klein- 
ste und unbedeutendste unter den drei Bahnen un- 
sei'es, Staates. Ihre Länge beträgt nur 70 Kilo'meter, 
sei reicht weder an das ]Meer noch ersteigt sie die 
Serra, sondern beschränkt sich darauf, den Verkehr 
zwiSjChen dem Stadtplatz Blumenau und der Kolo- 
nie Hansa zu vermitteln, kann also mit Eecht als 
eine Sackbahn bezeichnet werden. Jetzt wird uns 
der Ausweg aus der Sackgasse eröffnet. Zu den 70 
Kilometern ,dic im Betrieb sind, werden im Verlaufe 
von sechs Jahren 900 bis 1000 Kilometer hinzukom- 
anen, und der Schienenweg wird vom Meere bis zur 
argentinischen Grenze führen. Ja, es ist niclit aus- 
geschlossen ,da;li die jetzige Lokahlbalin sich der- 
maleinst in eine Transkontinentalbahn verwandelt. 
"Welche Aussichten für das AVirtschaftsgebiet, das sie 
durchschneidet! : 

Die Bedeutung der Balm für unsern Staat und un- 
ser Munizip ist in diesem Blatte schon oft , gewürdigt 
Vörden, und es sei uns heute gestattet, zu wieder- 
lolcu, Avas wir am 9. Dezember 1911 schrielxm, als 

die Nacliricht von der Unterzeichnung des Dekrets 
"iber den "Weiterbau hier eingeti'offen Avar: 

,,Es ist ein großes Unternehmon, v<m das es sich 
landelt, würdig, daß deutsches Kapital und deutsche 
ngenieurkunst die Hand zu seiner Ausführung bie- 
en. Denn obwohl die brasilianische Bundesregierung 
lie Kosten trägt, giebt sie doch nur zinstragende Ob- 
igationen aus, so daß die Bannittel in Deutschland 
ufgebracht werden müssen. Tausend Kilometer soll 
ie Bahnstrecke betragen, und die Baukosten kann 
nan auf 100 Millionen Mark veranschlagen. Ein an- 
ohnlicher Teil davon wird nach Blumenau fließen 
nd uns die schwere Krisis, in die wir unverschuldet 
eraten sind, überwinden helfen. Neue ErAverbsmög- 
ichkeiten werden sich uns bieten, Industrien werden 
ufblühen, der Handel Avird sich entfalten, die Land- 
irtschaft erstarken. Das Itajahytal, das bisher im 
erborgenen blühte, kommt endlich aus' seiner für 
ie wirtschaftliche EntAvicklung so nachteiligen Ab- 

■esclüossenheit heraus und erhält Anschluß an den 
Veltverkehr, der ihm eine bessere Zukunft ver- 
pricht. Ein reiches, zm- Kolonisation geeignetes Hin- 
erland wii'd erschlossen. Auf dem "Wege, den schon 
Jabeça de Vacca auf seinem kühnen Zuge durch 
ie '^Vildnis vor mehr als 300 Jaluen vorgezeicli- 
et liat, wird die Bahn bis nach Argentinien und da- 

rüber hinaus nach Paraguay voi dringen, und von 
lumenau nach Assuncion Avird man éinst in der- 
elben Zeit fahren Avie heute etAA'^a von Rio nach 
urityba." — 
Das Eintreffen der Studienkonmiission macht den 

iiAveifeln an der Ausführung des Bahnbaues, die in- 
olge der . AviederhoJten Enttäuschungen niclit Avei- 
Jien AA'ollten, ein Ende. Das Eis ist) gebi^ochen, und 
ie Freude darülxir ist allgemein. Man ist hier nicht 

'ewöhnt, das Werk vor seiner Vollendung zu feiern; 

Handels wo che. Der Santos-Markt öffnete 
mit derselben riiliigen Tendenz, nüt der er am Sonn- 
abend vorher geschlossen hatte. Die Verkäufe aa^ut,- 
den auf der Basis von 6$300 für Typ 6 abgeschlosisen. 
Am MittA\^och wai' der Markt paralysiert. Am Don- 
nerstag war die Marktläge Avieder ruhig, aber der 
Preis sank um 100 Eeis für jeden Typ. 

Im Laufe der Woche Avurdèn verkauft 20.440 Sack 
gegen 63.621' Sack in der vorherigen Woche. Der 
Tagesdurchschnitt der Verkäufe war 3.406 Sock. 
Der Tag der stärksten Verkäufe war der Frtiitag! 
mit 4.678 Sack, der der kleinstten Verkäufe der 
Montag mit 3.123'Sack.'Zugefühi-t wurden dem 
Markt 40.438 Sack gegen 24.359 Sack in der-vor- 
herigen Woche. Der Tagesdurehschhitt der Zufiih- 
ren betrug'6.739 Sack. Der Tag der stärksten Zu- 
fuhi" war der Mittwoch'mit 8.543 Sack, der der klein- 
sten Zufuhr der Dienstag mit 4.758 Sack. 1 

Seit dem <1. Juh betrugen die Verkäufe 5.740.114 
Sack, die Zufnhien 8.228.858 Und die Verladungen 
8.313.148 Sack . ' ' 

A V i a t i k.' Der Flieger Eduardo Chaves hat seine 
Absicht, nach Campinas zu fliegen, noch immer nicht 
ausführen'können. Am vorigen Sonntag gestattete 
ihm das Wetter nicht den Plug und gestern spielte 
ihm der Motor einen Streich. Eduardo kam bis Ro- 
cinlia, dann A^çrsagte plötzlich der Motor und er ^ 
nuißte landen, Avas ihm aiich glücklicherAveise ohne- 
jeden Zwischenfall gelang: Im HyppodiX)m von Cam-' 
"pinas hatte sich ein gi'oßes Publikum eingefunden, 
das mit Spanmmg den Flieger erwartete, aber die 
Leute mußten Avieder einmal enttäuscht nach Hause 
gehen. Eduardo Chaves hat den Apparat in ' Ro- 
cinha gelassen mid ist mit dem letzten Zuge nach 
São Paulo zurückgekehrt. 

Eine scliAvere Anklage hat der bahianer 
Bundesdeputiertc Arlindo Leone gegen Pinheiro Ma- 
chado und gegen den Senator Luiz Vianna ausge- 
sprochen. Er behauptet, daß zwischen diesen bei- 
den Chefs der konservativen Partei, vor einiger Zeit 
die Abmachung getroffen Avorden sei, den Marschall- 
Präsidenteii, falls er ihre Politik nicht imterstütze, 
abzusetzen. In diesem Falle, der nach der neuesten 
Stellungnahme Hermes da Fonsecas ja nun als aus- 
geschlossen erscheint, würde Pinheii'O ^Machado die 
Regierung übernommen haben. — Ein solcher Plan 
ist den beiden Senatoren zuzutrauen. Luiz Vianna 
ist vor und nach seiner bahianer Regierungszeit in 
mehreren Putschgeschichten verwickelt geAvesen 
und Pinheiro Machado hat im Jahre. 1897 vierzig 
Tage auf dem Panzerschiff „Riacliuelo" gesessen, 
Aveil er nach Rio Grande telegraphiert hatte, man 
sollte einige tausende Reittiere ankaufen, und der 
!&ehr begründeté Veixlacht bestand, daß dieser Kauf 
mit einem Revolutionsplan zusammenhängen mußte. 
Zu einem Putsch sind die beiden „Konseivativeh" 
schon fähig; zu einem solchen Unterfangen gehört 
vor allen Dingen die Unterstützini^- des Milit^, 
und "da Aveder der eine hoch der. aridere Sehätpr. 
einen großen militärischen' Anhang* hat, so' dürfte 
der Plan kaum bestanden haben. — Die beiden ,Be- 
èçhuldigten AveMen zu dei* Anklage aber trotz alle- 
dem Stelhmg nehmeil inüssen. — Eine andere 
scliAvere Anklage ist'die,' daß der interimistische 
Finanzminister, Dr. Rivadavia Corrêa, gegen die 
Standhaftigkeit der Vertreter der Koalition 'den Dol- 
lar rollen lasse und daß gerade die Bestechüngspoli- 
tik die besten Resultate zeitige, indem sie den • be- 
ti'effenden Deputierten die aufrichtigste Ueberzeu- 
gimg beibringe, daß ein offener Bruch mit den Ortho- 
doxen dem ganzen Lande im allgemeinen, und der. 
„republikanischen Familie" im besonderen einen un- 
scliätzbaren Schaden verui-Siachen Avürde. "Wäs an 
dieser Anklage AA^alii'es ist, entzieht sich' der Beur- 
teilulig der Profanen, aber sie zeigt schon zur Ge- 
nüge, welcher PraMiken fi'u^ fähig maii unsere Po- 
htiker und Minister hält 

Kaffee-Erträge 1912 und 1913. Die Voraus- 
sagen der Sachverständigen, die für die neue Ernte 
einen schlechten GeAAichtsertrag an Kaffee voraus- 
sagten, beAA'ährheiten sich schon jetzt. Der Finanz- 
sekretär des Sta.ates Sab "Paulo, Dr. Joaquim Mi- 
guel Siqueira, erhielt von einem der bedeutendsten 
Pflanzer des Staates die telegiraphische Mitteilung', 
daß bei der A^orjährigen Enite je 100 Liter getreck- 
neter Kaffeekirschen'21 bis 23 Kilo Kaffeebohnen 
ergaben, je nach der Lage, daß aber bei der dies- 
jährigen Ernte nur ,17 bis 18 Kilo Bohnen erzielt 
Averden. Daraus ergibt sich ohne Aveitcres, da£. die 
diesjährige Ernte" geringer ausfallen AAärd, als sie, 
geschätzt Avurde. Den. Pflanzern, Brasilien und den 
Haussespekulanten kann das nur recht sein!. 

Ertrunken. Am Sonnabend ertrank ein in der 
Rua'Anna Nerv wohnhaftes achtjähriges Mädchen 
namens Miquelina Fantocia. Das Kind fiel in einen 
doi't vorbeifließenden Bach. 

>C o ni p a 11 lü a P a u 1 i s t a. Diese Eisenbalmgesell- 
schaft hat nach dem Bericht üires Direktoriums in 
dem letzten Gescliäftsjahr 30.957:439$000 eingenom- 
men. Dieser Einnahme steht eine. Ausgató von 
14.364:717SOOO gegenüber, so daß der Reingewinn 
16.592:722$000 beträgt, zählt man zu diesem Saldo 
das des vorherigen Jahres ,so ergibt sich die nette 
Summe von ■21.19ö:232$000. Die Gesellschaft Avird 
!9.600:000$000 an Dividenden verteilen, Avas 12 Pro- 
zent entspricht. I'ür die Verzinsung und Amortisa- 
tion der äußeren Schulden werden 2.491:0p0$000 ver- 
\vendet; 5.897:000$000 werden für Neubauten be- 
stimmt, 200:000$000 werden dem Reservefonds zu- 
geschi'ieben und auf " neue 'Reclmung averden 
2.666:000$000 übertragen. — Die einzelnen Einnah- 
meposten der Eisenbahngesellschaft Avaren im Jah- 
re 1912 die folgenden: 
Passagiere 5.071:620$880 
Sonderzüge 27 ;941$700 
Eilsendungen, Bagage etc. 1.19,1:81Ö$400 
Tierbeförderung mit Passagierzügen 81:5781430 
Telegramme .?64:583S815 
Frachten 22.798:73.3$750 
Tierbeförderungs mit Frachtzügen 532:051$470 
Lagergebühren 52:521^900 
Stouerkommission 20:643$736 
Vermietung der Stationen 43:3ÖO$O0O 
Verschiedene Einnahmen, Ein- und 
Ausladen, Restaurant, Strafgelder etc. 89:464$800 
Miete für das Zentralbmeau und die , 
priAdlegierte Straße í?:000$000 
Miete für ein Grimdstück 5Ü0$000. 
.Verschiedene Gebühren , 7:859$600 
Zinsen und Kommissionen 376:385$800 

Total .30.957:139:941 

Ausgaben 
Administj^On > 469:527f980 
KonserAãerung der Linien ;2.749:020$877 
Lokomotion . 6.538:987^817 
Verkehi' ■ 3.011:0õ2S257 
Telegraph und Elektrizität- 506:677$783 

■Werkzeuge 4ind Bedarfsartikel 164:511$234 
Saldo der SVagenlnieto ' 37:903$690 
Zentralbuchhaltung 81:714$ 180 
.Wasser, Anzeigen, Stempelmarken, ■ 
Umladung eto. 103:137$979 
Zentralbureau 272:352S688 
Allgemeine Ausgaben 49:7õ9$348 
For&tdienst 130;702$640 
Kapitalsteuer I76:p00$000 
Bundesfiskalisation 23:03Ö$190 
Zinsen und Kommissioneil 38:115$385 

Saldo - 16.592:722.?103 
Wann Avird die 2^ntralbahn so günstige Abrech- 
nungen vorlegen können? . | 
, Eine Ueberraschungi erlebte am Sonntag' 
abend der in der Rua da Mooca wohnhafte ambulante 
tVerkäufer Victorio Bastiani. Er kam um etwa 9 , 
Uhr nach Hause und begab sich sofort zu Bett.; j 
Wie groß war aber nicht sein Schreck, als ei' in ! 
dem Bett schon einen' Schläfer fand. In dem Usiu'- j 
pator der Lagerstätte erkannte Victorio, nachdem! 
er das Licht angesteckt, einen seiner Vetter. Jetzt I 
schien ihm die Sache nicht mehr gefälirlich zu s.ein ' 
und Victorio klopfte dem Schlafenden leicht auf die 
Schulter, um ihn zu Avecken. Der Vetter schlug auch 
sofort die Augen auf. Weim Victorio aber erwartet 
hatte, daß er sich entschuldigen würde, hatte er 
sich geAvaltig. geini;. Der Vetter zeigte sich belei- 
digt, und als Victoiio darauf bestand, daß er das 
Bett räumen müsse, zog er einen Revolver aus der 
Tasche und gab auf seinen VerAvandten einen Schuß 
ab, der diesen am Arm leicht verletzte. Victorio 
mußte sich auf der Polizei verbinden lassen: Sein ge- 
Avalttätiger Vetter, Francisco Bastiani, ergriff die 
Flucht . 

Kakinacliricliten vom 25. Mai | 

D eu^chland 1 
— Ueber die höheren deutschen Diplomaten ist eiii ] 

Ordenssegen niedergegangen. Der Staatssekretär des 
Au.sAA-ärtigen '^Anites, HeiT Gottlieb von JagoAy_, er- 
hielt vom König Georg das Großkreuz des Viktoria- 
Ordens und vom Kaiser Nikolaus den Àlexander- 
NeAvsky-Orden, eine der höclisten Auszeichiiungen, 
die der Zai- einem Ausländer A'^erleihen kann. Dei' 
Unterstaatssekretär, Herr Zimmermann, erhielt von 
Kaiser Nikolaus den Orden des hl. Stanislaus, und 
der vortragende Rat im AüsAvärtigen' Amte, IXirst, 
Max LichnoAvsky erhielt A-om König Georg das Groß- 
kreuz des Viktoria-Ordens. Dasselbe Großkreuz hat 
vor einigen Tagen auch der Reichskanzelr erhalten. 
Daß Herr von Bethmann-Hollweg A'on dem "Zaren 
dekoriert AA'orden AA'äre, Avird noch nicht gemeldet, 
aber jedenfalls ist dieses der Fall. In politischen 
;Kreisen ist es aufgefallen, daß der Zar trotz der offi- 
ziellen Versicherung, daß er AVährend seines Aufent- 
haltes in Berlin' sich mit der Politik niclit befassen 
iwollö, -sehr oft mit den Leitern der deutschen Politik 
z^usaminenkonlmt. Zuerst uute;i-hielt er sich sthr lange 
mit dem Reichskanzler, und ani'näclisten Tage sprach 
èrmiit dem Staatssekretär- des AüsAvä'rtigen' Amtes. ' 
fpeft Reichskanzelr keniit der Zar von friiller her 
jmd so ist immerlün die Möghclikeit vorhanden, daß 
feie über ein nichtpolitiöches Thenia sjpracllen, Herr 
A'on JagoAv ist dem Riussen-Kaiser aber'vollkommen, 
fremd und so muß angenommen AA^erden, daß er nur 
die Amtsperson zu sich lud. Die Welt beginnt sich 
fechon für die Fürstenzusammenkunft in Berlin zu 
interessieren und zu fragen, Avas sich dort AA'ohl zu- 
sanimenspimie. Hätte Kaiser Nikolajis II. Deutsch- 
land nicht näher treten Avollen, dann hätte er, die 
allerbeste 'Ausrede gehabt. Er konnte sagen, daß er 
der Hochzeit ohne seine Gemahlin nicht belAvohhen 
könne und da die Zarin krank sei, so müsse er auch 
äuf die Reise' verzichten. Da dieses nicht geschah, 
so Avar es schon ein gutes Zeichen und ein noch bes- 
seres Zeichen ist, daiß er die Leiter der deiitschen 
AuaAvärtigen Politik zu sich gezogen mid "mit ihnen 
länge gesprochen hat, denn das deutet darauf hin, 
daß ZAvischen beiden Kaiserreicheil sich eine Ver- 
Sitändigizng anbahnt, die, da zAviçchen Deutschland 
und England alles in Ordnung ist, niii- gefehlt hat^ 
lim die Weltlage als beruhigend aufzufassen. Kommt 
diese Verständigung: zustande, und hat sie auch nur 
die Dauer von einigen Jahren, dann hat Grat S. Di- 
mitri Sasanow ein Denkmal vérdieht, denn das Zii- 
standekonimen'dieses günstigen Verhältnisses ist sein 
Werk. Als scliAvacher Mensch bedarf Nikolatis immer 
einci' Hand, die.ihn hält; jetzt hat er aber ein gan- 
zes Trio, das den s'chädUchen Einfluß der Großfür- 
st enpartei neutralisiert — SasanoAv, als Minister des 
Aeußern, TscharikoAv, als Leiter des politischen 
Departements im sèlben Ministerihm, und Baron von 
Schilling, als Unterstaatssekretär im gleichen Amte. 

Die AnAVesenheit König Georgs in Berlin ist un- 
tér den obAvaltenden Verhältnissen politisch.minder 
interessant, als die seines russischeii Vetters, denn, 
ZAvischen seinem Lande xmd Deutschland ist die Ver- 
ständigung bereits angebahnt und deshalb entbehrt 
der Königsbesuch in der deutschen Reichshauptstadt 
der Bedeutung des Wendepunktes; in der Weltpo- 
litik an sich ist aber Köiiig Georg eine noch Avich- 
tigere Pei-sönlichkeit'als, Kaiser Nikolaus, dessen 
Einflußsphäre sich ja hauptsächlich auf die Politik 
im näheren und fernen Osten erstreckt. 

— König Georg \'on England nahm ani Sonnabend 
morgen auf dem Tempelhofer Felde dit; Parade, des, 
Gardedragoner-Regiments ab. . . 

— Die Trauung der Kaiserstochter mit deni Piin- 
zen von Cuihberland vollzog sich mit dem üblichen 
Pomp am Sonnabend Um vier Uhr nahmittags'. Gleicüi 
nach dem Brautpaai'e scliritt Kaiser "VVilhelm mit der 
Herzogin von Cümberland;, hintei' ihnen kam der 
Herzog von Cümberland mit Kaiserin Auguste Vik- 
toria, dann kaaii Kaiser Nikolaus mit Königin Maria 
von England und dann König Georg mit Kronprin- 
zessin Cacilia. — Die Braut ti'Ug ein reiclies Kleid 
aus Silberbrokat und der Bräutigam die- Uniform der 
Leibhusaren. Als die Ringe geAvechselt wurden, ga- 
ben vor dem Schlosse ZAvölf Kanonen sechsunddreißig 
Schüsse ab. — Am Abend fand eiu Festessen jnit 
1100 Gedecken statt. Den Toast auf das junge Paar 
brachte Kaiser Wilhelm aus. — An dem Tische- des 
Kaisers saßen nur das Brautpaar, die Eltern deö 
Bräutigams un(? die Monarchen A'on England und 
Rußland. , 
' — In Kolniar Avürde der Redakteur der „Straßbur- 
ger Post" zu zAvanzig Mark Geldstrafe verurteilt, 
Aveil er den traurigen Burschen Wetterlé, einen Nar- 
ren, genannti hat. ,- ' 

— Die Budgetkommission des Reichstages hat das 
Projekt ■ l)etreffend die • Herabsetzimg der Zahl der 
Sergeanten zustimmend begutachtet. _ . 

— Ám Sonntag begann in Johannisthal die Flug- 

Avoche. An der KonkiUTenz nehmen sec^sunddreißig 
Aviatiker teil. 

— In Berlin ist èihe aus "deh Heireh Solas und 
Uriburú bestehende argentinische Sondermission ein- 
getro,ffe,n. ' 

— t-Kaiser Nikolaus ist am Sonntag nach Pete«- 
bürg zurückgekehrt. 

Oesterreich - Ungar n. 
— In Steinfeld explodierte der Pulverturm. Glück- 

licherweise sind keine Opfer zu beklagen. 
Rußland. 

— In Sebastopol Avurde ein; von dem Balkan kom- 
mender japanischer Offizier als, der Spionage yer» 
haftet, aber wieder auf freien Fuß gesetzt, demi es 
gelang ihm, seine Unschuld nachzuAA'eisen. 

Vereinigte Staaten. 
— Aus New York kommt die Meldung von dem; 

töthchen Ausgang eines Boxkampfes. In Oolany, Ka- 
nada, ti-afen sich die Boxer- Alber Polkei und Mao 
Carthy, Avelch letzterer den .Weltmeistertitel fühlte. 
Der Kampf dauerte nicht lange, da sti'irzte schon 
der Weltmeister auf den Boden und verstarb nach 
wenigen Augenblicken. 

Der Balkankrieg. 

Auf dem Balkan geht alles, den Schnecken gang. 
Der Krieg hat aufgehört, der iYiede ist noch nicht, 
zustande gekommen; also gibt es auf dem Balkan 
einen Mittelzustand, imd dieser' Avird traf die Dauer' 
langweilig. Jetzt heißt es zur Abwechslung, daß es 
Zwischen den bisherigen Verbündeten unbedingt' zu 
einem großen und blutigen Konflikt kommen Averde. 
Die Griechen hätten mit den Serben einen. Vertrag 
geschlossen und dieser richte sich gegen Bulgäiien. 
Von andeier Seite .AAird Avieder gemeldet, daß ein- 
Vertrag zAvischon Griechenland und Serbien wohl 
zustande gekommen sei, dieser betreffe aber absolut 
nicht Bulgarien oder sonst ein .Ndchbarland, sondern 
nur einige ZAvisclieii den beiden Königreichen allein- 
zu regelnde Grenzfragen. Die letzte Vei-sion scheint 
glaubAvürdiger zu sein. 

Varmischtes 

, Wenn Car'men Sylva MillionäriuAv.äre. 
„Wenn ich ^lillionärhi Aväre" — diese Phantasie führt' 
Carmen Sylva, die Königin von Rumänien im März- 
hefte der „Fortnightly ReNieAv"" aus. Gelegentlich 
eines Gespräches über' die Extravagarizen der rei- ■ 
chen Amerikaner Avwde im rumäiiischcn'Königs- 
schlosse dieses Thema aufgeAvorfön und Carmen Syl- 
va sagte darauf, Avas sie tun Avürde, AA^enn sie Millio- 
närin Aväre. Ich Avürde eine gCAvaltige Kathedrale 
mit Altären für alle Bekenntnisse crrichten und aus- 
ser diesem Tempel eine Kunstschule. Ich könnte ja 
Häuser bauen, aber Schmerz, Elend, ZAvietracht, Sün- 
de, Krankheit und Tod fiiiden zu geAV'öhiilieheli Häu- 
sern Eintritt. In der ganzen-Welt gibt es- nur ein 
nihiges Haus:-es ist das Haus des Herrn, Avohin man 
seiheii Schmerz tragen kahn-, aa'O man ihn im Schöße 
dessen abladeii kann, der alles versteht, aus dem 
man getröstet" zurückkehrt. ^Der betrunkene Ehe-' 
manivkann einen im Hause des Hemi nicht l)elästi- 
geii,- das kranke Kind, qiiält einen'' dort nicht ^uf, 
Geld an, und AA^enn man Hunger hat, besänfti'gt 6ine" 
schöne Orgel dort , auf einige. Minute,n den aufrühre- 
rischen Magen. Die Kirche ist der einzige Ort, ,avo 
alle ihr bestes tun, um gut zu denken und gut zu 
handeln, und dort erhebt ein jedei- mehr Oder min- 
der unbeAvußt seine Seele über die ^Mißllelligkeiteii' 
des Lebens. „Weißer Marmor, innen und außen soll- 
te . der Baustein für diese Kathedra,le sein, aber lei- 
der," mit diesen Worten mußte .Carmen Sylva d|e 
Phantasie beschließen,„bin ich iiui- emo Königin, 
die Märcheii er^hlt, und mein Ti'auni Avird nie zur 
Wahrheit Averden. Die ■ Königinnen des Avirklich'en 
Lebens haben keinen Pfennig übrig, so zahlreich 
sind die Amen, die iln-e Hilfe nötig haben." 

Die Ballniutter. In der Wieiier „Zeit" plau- 
dert jemand folgendermaßen über die Ballniuttéi*. 
In der Garderobe schon enipfindet sie Feindseligkei- 
ten. Da enthüllen sich die jungen Mädchen aus ihren 
scliAvereri Avintèrlichen Umhäiigen, und reizende Ge- 
AA'änder, .originell, aufgebaute Frisuren und hübsche^ 
-Gestalten AVerden sichtbar. Si& almt ein Unheil v.on 
der prunkenden Konkurrenz .und bereut, , manclie 
Kleinigkeit am Schmuck ihrer Tochter vergessen zu 
haben. „Emmy . hätte doch a.uch ein Goldhetz, ins 
Haar nehmen können, oder Blaßrosa Aväre ihr bes.-, 
ser gestanden, oder eine schiinale Perlenkette um den 
Hals, hätte sehr gut geAvirkt.'V So AAirbeln. ihr die 
Gedanken durch das jnütteiiicli . besorgte Haupt. 
Oder sie Avird ärgerlich: ,.Nein, Decoll,et<;s sieht nian^ 

.einfach empörend; freilíçji, Avenh eine gleich halb: 
nackt kommt'. . Indes steht die .Tochter vor.dem 
Spiegel und scheint mit ihrem Aussehen durchaus 
nicht unzufrieden. Man betritt den Saah Bangigkeit 
bei astet. iTeide. Wird man Bekiuinte finden, sind vi^le 
junge I^ute da? Die Mutter" späht mit ,.einem eiligen. 
Blick umher und dankt sehr freundlich für jeden 
Gruß., Dann setzt die Musik ein. Gleich hat das ^läd- 
clien einen Tänzer gefunden,, leicht Avirbelt sie in. 
fröhlicher Anmut A'orüber. „Sie ist, doch hübsch. ." 
empfindet die .Mama und, ist ordentlich begll'ickt. 
„ZAvar nur ein Student," denkt sie, „aber auf einem 
Ball Avill man sich unterhalten, ein &änzchen i^t 
doch keine Heiratsvermittlung. Uebrigens, in ZAyei, 
drei Jahren A\^äre er fertig; hätte dann eine Anstel- 

I lUngV man leimte.,. ." I)a tanzt die Tochter mit 
einem jungen Bankbeamten vorüber, und die Mutter 
lächelt, aber gleich AAird sie Avieder ernst: „Dazu 

I ist Emmy zu ungeschickt, manche Mädchen haben 
' das heraus, sie können einen jungen Mann ohne wei- 
Iteres fesseln, aber Emmy ist zu feinfühlig . . ." Da 
kommt die Tochter zu ilu; zurück. „Ruh' diçh nur 

'ein Avenig aus," sagt sie Ixigiitigend," weil jetzt nie- 
I mand das ;Mädchen auffordert. .„Dieses, unsinnige 
; Herumtollen ist ■\Airklich zu dumm." Emmy sitzt 
[weiter da, imruhig, ängstlich, ver\yirrt; die Musik, 
ider Tanz interessieren sie, der , ganze Ballsaal ist 
Un BcAvegung, nur sie sitzt da neben der Mama; es 
I ist beschämend. Wer ist nicht den besorgten Blicken 
I solcher Mütter begegnet, diesen hilflos bittenden: „Es 
I Aväre nur Avegen eines Walzere, das arme lünd. . ." 
I Und auf einmal ist sie AAieder im Wirbel, sie tanzt, 
I kommt nur flüchtig zu der Mama, die, beglückt ,lä- 
I chelnd. Schal, Ridiküls, I3onbons, Eua de Cologne- 
Flacons, Fächer, Taschentücher, Blum'enspenden und 
vieles andei'e behütet. So sitzt sie auf ihrem Garde- 
robenplatz und blickt auf die ,eilig yorüberschwebten- 
den. JManches Jlusikstück brin^ auch ihr Erinne- 
rungen. Gedenkt sie der eigenen Jugend, verschol- 
lener Toi'heiten, zärtlicher Gefühle? Oder sieht sio 
in Gedanken bereits dem Schicksal der Aufgeblühten, 
die eines Tages mit einem Unbekannten von ihr 
fortziehen Avird? . ..'. Geduldig läßt sie ^Stunde um 
Stunde vorüberziehen, wenn nur die Tochter fröh- 
lich ist.-- ' - . ■ ' ■ ^ , ; . . . 
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r Biomil 

ist ein unfelilbares Mittel gegen 
Brustkranklieiten. Ueber 400 
Aerzte bescheinigen seine vor- 
treffliche Wirkung gegen Bron- 
chitis, Heiserkeit, Keuch'usten, 

Asthma und Husten. 

Bromil ist das beste lösende 

ßeruhigungsmittal. 

LsIioratoriDiii Dasit k Lagmiia — Rio de Janeiro 

ist ein Uterus-Regulator 
Erleichtert die Menstruation 
lindert Koliken, behebtOhn- 
machten, lindert rheumati- 
sche Schmerzen un4 Be- 
schwerden des kritischen 

Alters. 

Rio de Janeiro. 

Wiener Bier- und Speise-Halle 

S< li&rgo da Oarioea 11 • Te^eph. i 758 (privat 548) 
2 Im Zentrum der dtadt gelegen, nächüt den Tram- 
3 way-Stationen; Jardinj Botânico, Santa Thereza, Villa 
_ Isabell, São ChristoTáo, zu den Halen-Anlagen und 

•S nach Nictheroy und São D imingos. 
h Kühle luftige Räumlichkeiten, Getränke erstklassiger 

Mar-ken, kalte u. warme Speisen, vorzügliche Wiener 
09 Küche, Aufmerksame Bedienung. Billige Preise, 

Informatior.cn and Auskünfte gratis. Genaue Lan- 
deaküBntnisse. Sorachen: Dentsch, portugiesisch, 

engliBOh, französisch, spanisch, kroatisch, 2358 
Der Besitzer: Wilhelm Althaller. 
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Bmporio Mundial 
abrik von Papiermachê-Pferdchen. — Marke in Brasilien registriert. 

Umgezogen ins neue Lokal 

Rm Santa Wa 112 
bittet die werten Familien sein 

grosses u. reichhaltiges Lager in: 

Stoffen, Modewaren, Kurzwaren, 
Spielwaren etc. etc. 

zu besichtigen. 
Telefon No. 1292 

Mo«é Hanfpcdi. 

,HT'- 

Bar nnd Restaurant 

Guanabara 

Travessa do Grande Hotel 10-B, S. Panlo 

Vorzügliche deutsche Küche 
In- und ausländische Geträiike bes'er Marken 

Warme und kalte Speisen-, Sandwichs etc. 
—— Geöllnet bi« 2 Uhr morgen« —— 

Es ladet höfl. ein der Geschäftsführer Carl Sckieldir. 

Soeljeri. c^ixstg-etroffen; 
reichhaltiges Sortiment von 

:É Blumen- und Gemiisesainen ^ 

Isis-Vitalin 

untersucht und approbiert vom oberíten 
Gesundheitsamt in Rio de Janeiro. Auto- 
risiert durch Dekret Nr. 286 gemäss Ge- 

setz Nr. 5156 vom 8. März J904 
Naturgemässes -Blutnährungsmittel. Lie- 
fert dem Körper die zu seinem Aufbaa 
notwendigen Nervennälirsalze. Kein Medi- 
kament, sondern ein Blut- u. Nervennähr- 
mittel von hervorragendem Geschmack 
Speziell zu empfehlen Blutarmen, Nervö- 
sen u. Reiconvaleszcnten u. bei Schwäche, 

zuständen jeglicher Art, 
— Deutsches Fabrikat. 5521 

Marca registrada zu haben in den Apotheken dieses Staates 

ßlenolina Castiglione 

Wirkungsvolle Einspritzung gegen Blennorraghie. Sicheres und unver- 
gleichliches Especificum, das die irischen Gonorrhen in 24 -28 Stunden 

und die chrenischen in 8 Tagen heilt. 
Die „Blenolina Castlione" heilt chronische Verrenkung,Weissfluss, Entzün- 

dung der Gebärmutter und der Blase. 
Die „Blenolina Castiglione" heilt alle Gonorrhen und ßlenorrhagien, Ent- 
zündung und Ausfluss der Geschlechtsorgane selbst in veralteten Fällen. 
Um die Heilung zu beschleunigen, eihält man zugleich ein Pulver, das in 
einem Liter gekochten Wasser aufzulösen ist; mit dieser Lösung wird eine 
Waschung gemacht eine Stunde vor Gebrauch der „Blenolina" und die Hei- 
lung wird schnell u. ohne Nebenwirkung erfolgen. Zu haben in allen 

Apotheken und Droguerien. 
Preis der Flasche Rs. 5$000 per Post Rs. e$000. 

General-Depot: Pfiarmacia Oastlsrlione 
Rua Santa Ephigenia46 - Telefon 5128 - Postfach 1062 - S. PAULO 

Pension u. Chopslokal 

'von W. LUSilif 

S. PAULO Rua dos Andradas 18 S. PAULO 
Empfiehlt sich dem geehrten hiesigen und reisenden Publikum. 

Vorzügliche, bürgerliche Küche 
Massige Preise! ::: Mässige Prei s 

Stets frische Antaretica-OhopN 

Iis ft Sais i Ed. 

Gommissions- nnd Konsignationsgeschäft 
Import Export 

RIO DK JANEIRO | SÃO PAULO: | SANTOS: 
Av. Rio BranccIá-16 Rua São Bento 29-A | Rua 15 Novembro 94 

Dr Nunes Cintra 
Praktischer Arzt. 

.(Bpezialstndien in Berlin) 
Medizinisch-chirurgische Kin'k 
allgemeine Diagnose und Behsn'l- 
lung V. Frauenkrankheiten, Hei <s- 
Lungen-, Magen-, Eingeweide- u. 
H'mröhrenkrankheiten. Eigenes 
Kur?erfahren der Blennorrhagie. 
Anwenduag -von 606 nach dem 
Verfanren des Professors Dr..Ehr- 
lich, bei dem einen Kursus absol- 
vierte. Direkter Bezug des Sal- 
varsan V. Deutschland. Wohnung: 
Rua Duque de Caxias .10-8. Tele- 
fon 1649. Konsultorium: Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro. 
Eingang von der Ladeira João 

Alfredo. Telefon a08o. 
Man spricht Ddatsoh. 

für Ohrtn-, ""Nas'in- und Hals- 
:: Krankiieiten :: 

Dr, Henrique ündenberg 
Bpe^lalist 2998 

(rflher Assistent sn der Klinik 
von Prof. Urb'äntsehitscb—Wien. 

Spezialarzt der Santa Oasa. 
Sprechstunden: 12—2 ühr Rua 
8. Bento 33. Wohnun«: Rua Sa- 

bar» n, 8. Paulo 

àugen-, Ohren-, Kehlkopf- 
Nasenleidon. 

Dr. Bneno de Bliranda 
Àls Spezialist in Paris und 
tVien tätig gewesen. Rua 
Direita 3,8. Paulo, von 12—8 

Zahnärztin 

Spezialistin für Zahn- 

regulierungen 

Bua José Boulfaclo 32 
S. Paulo. 

Hotel Förster 

Rua Brigadeiro Tobias N. 23 

Silo K*anlo 

Dampier 

Telefon 2463 
  S. 

Rua Rosário 18 
PAULO   

Caixa do Correio No. 1033 
JoãO WO 1 f 

General-Agenten in Santos 
der „Société Généralè de Transports Maritimes á Vapor de Marseille, 
„ „Compagnie de Navigation France Amérique" 
,, „Compagnie de Navigation Sud Atiantique" 
„ „Compagnie des Messageries Maritimes" 
„ „Empreza de Navegação Japoneza" (Nippen Yusen Kaisha) 

iVutomobile und Pneumatiks 
General-Agentön der Automobile „BERLIET", „RENAULT*' 

und der PneumatiWs und Zubehör ,JIIIGBEIiIN". 
Motorboote „AUTO GRAFT" Motoren „FERRO" 

I "Versichern ngen 
Agenten der „Companhia Rlliança da ßahia". 

w. 

¥ 

sowie dfimtiiehe landwirUehattilcli« Oeräfe ^ 

Ria de Jansiro 
Caix« N. 745 Hasenclever & Co. 

São Paulo 
Caixa N. 79 

s c h i es ci. 
Novellette von Else Heerstedt 

Er hatte Klarheit haben wollen — jetzt war sie 
ihm g'eworden. — 

„Fassen Sie sich, meine Uebe Frau Schwarz, es 
&teht schlim'in mit ilxnil Er hat seines Vaters, mei- 
nes lieben alten Freundes Herzleiden geerbt," hatte 

■ der alte ILiu&arzfc auf der Mutter besorgte Frage 
geantwortet. „Und wie lange, I>oktor — wie lan- 
ge — ?" das iibrig-e war in einem] leisen Schluch- 
zen erstorben. — „Naeh menschlicher Berechnung' 
höchstens noch ein Viertel,jalu' —" Ganz leise war 
die Unterlialtung draußen geworden, zwischen Tür 
und Angel. Aber Arno, mit dem geschärften Gehör 
des Kranken war keine Silbe entgaJigen. Mit vor- 
geneigtem Kopfe, die Oln'inuschel an die Türspalte 
gedrückt, stand er da — unfäliig sich zu rühren. — 
Das hatte er nicht erwartet! Mit sechsundzwanzig 
Jahren sclion an der Schwelle des Jenseits! Ein 
Zittern durchlief steinen Körper. — 

Draußen wuixle voi'i.ichtig die Flurtüi' geschlos- 
sen. Das leise Knacken des Schlosses löste Arnos 
Erstarrung. — Um Gottes willen nur die Mutter 
niclits mei'ken lassen, daß er gelauscht hat! Wozu 
der alten Frau das Herz nocli schwerer machen? 

Mit unsicheren Scliritten geht er auf den Lehn- 
fitulil zu und läßt sich schwer in die weiclien Pol- 
ster fallen. Meclianiscli faßt er nach einem Zei- 
tungsblatt — da tritt auch schon seine Mutter ein. 

Krampfliaft sitarrt er in die Zeitung: 
Heimlicli .sicliaut die alte Frau nach dem Sohne 

— rückt hier einen Stulil zurecht, ordnet da ein 
Deckchen, und plötzlich glänzen ilire Augen feucht. 
Schnell verläß,t sie das Zimmer. 

Arno läßt die Zeitung' sinken. In raschem Wecli- 
sel jagen die Gedanken durcli sein fieberhaft erreg-- 
tes Hirn. Drei Monate Gnadenfrist und dann ist 
das Ende da! 

Seine Stunden muß er nun aufgeben — vorläufig 
nur, hatte der Arzt gesagt. Das viele Spreclien stren- 
ge ilin zu selir an. Nach einigen Monaten würde 
er wieder mit frisclien Kräften unterrichten kön- 
nen — fronimter Betrug, eine Mitleidensbrücke der 
Näclistenliebe, um ihn bei dem schweren Gange vom' 
Lelxin zum Tode niclit scliwindeln zu Iriachen. — 
l'^r wird mm fortan die kurze Lebensfrist, die ilnn 
nocli vergönnt ist, in Untätigkeit verbringen. Miis- 
öig wird er dem' Tode entgegendälmfmern. Und je- 
der Tag, der "an1>richt, füiu't ilin der Ewiglceit einen 
Sclu-itt nälier. 

Seine Scliüler und Scliülerinnen wird er nun niclit 
melir sehen. Oder wird sicli docli der oder die eine 
Z.U dem Einsamen verirren — aus Mitleid-, weil er 
ja docli niclit mehr lange unter ihnen weilt? 0, er 
sieht schon die halb verlegenen, halb mitleidigen 
Gesicliter, stellt sich ganz, g-enau vor, wie Grete 
Sernau und Paul Thorer, Magda Fischer und Emst 
König' zu ihm von seiner baldigen Genesung reden- 
von den Stunden, die er in kurzer Zeit wieder auf- 
neiimen wird. Er sielit sie selion alle kom'men. — 
Diese bringt ihm ein paar Blumen, jene Südfrüchte, 
mit dem Gedanken: Es ist \ielleiclit die letzte Liebe, 
die du ilmi erweisiest. Wer kann sagen, ob er niclit 
schon ntorgen stuinlra und kalt auf der Bahre liegt. 
Und sie alle werden ihn 1>ehandeln, wie einen, des- 
sen Körper wohl noch auf der Erde wandelt, dessen 
Seele aber sclion halb in lichten Höhen schwebt. Man 
wird alle mögliche Rücksicht auf ihn nehmen, wird 

ganz sanft zu ilim reden und auf Fußspitzen schlei- 
i Und das! alles wird ihn stets an den Todes- 
eugel mahnen, ihn sein Flüg-elrauschen verneiinien 
lassen. , 

Was sie wohl dazu sa^en wird, die eine, die längst 
im stillen die Sonne und der Inhalt seines Lebens 
war? Ob sie ihn wohl auch einnial besuchen wird? 
Oder hat sie nur den bezahlten Musiklelirer in ihm' 
gesehen und nichts von seiner Liebe geahnt? 

Ein Monat ist vergangen. Amos Befinden hat sich 
nicht verschlechtert. Doch das will nichts sagen. 
Sein Vater hatte, je näher er dem' Tode kam', um 
so weniger geklagt. Ruhig- imd sanft war er an 
einem AVinterabende ins Jenseits hinübergescliluni- 
mert. 

Das Haus der Frau Pastor Schwarz und Arnos 
Zimmer wurde jetzt fast nie leer. Die Besucher ka- 
men und gingen, brachten ihm Blumen, Leckerbis- 
sen und Bücher. Und so saß er in seinem Lehn- 
stuhle, sprach freundlich mit allen und fülilte sich 
schon so seltsam weltentrückt. Sein Scheiden, das 
nun so nahe bevorstand, venu-sachte ihm merkwür- 
digerweise kaum noch Schmerzen. Er hatte sich 
schon förmlich in den G^idanken eingelebt, daß: er 
die Welt demnächst verlassen müsse und befand' 
sich in einem fast traumhaften Zustande. Ilini war 
zumute, als gehörte er gar nicht mehr imter die 
Menschen, als sei er ein anderes Wesen. Er dachte 
und fühlte jetzt ganz anders. Alle menscldichen Feh- 
ler und Schwächen hatte er abgelegt. An jedem sah 
er nur die guten Seiten. Allen wünschte er das beste. 
Er liebte lYeund und Feüid. Aller Haß, alle Verstim- 
mung, die ihn von dem) und jenem schied, war wie 
ausgelöscht. — — 

Der Frühling: war da. Milde würzige Düfte sandte 
er durcli das geöffnete Fenster in Arnos Zimmer. 
Im Gärtchen vor dem Hause sproßte junges Grün, 
blühten all die kleinen Boten des Frühlings. Die 
Zweige vor demi Fenster bewegten sich sanft auf 
vmd nieder. Schwalben schwatzten unaufliörlich, 
Star und Fink studierten, probierten und sclmietter- 
ten ihr altes, und doch ewig' neues Liedclien in den 
Lenz hinein. Etwas Beruhigendes, Herzbezwingen- 
des hatte das Werden in der Natur, das Beben des 
Frühlings, das Keiinen und Streben nacli Vollen- 
dung'. Wie ein sanftes Lied wirkt es auf den Men- 
schen mit altbekannter und dodi stets aufs neue 
ergreifender Melodie. 

Arno war allein. Seine Mutter war ausgegangen. 
Da schlugt draußen die Türgloc'ke an. Langsam er- 
hob er sich, um zu öffnen. Und in der nächsten Mi- 
nute stand Dora Eberhai'dt ilim gegenüber, sie, um 
die all seine Gedanken sich drehten. Sie besuchte 
ihn nicht zum ersten Male heute. Schon oft war 
sie dagewesen. Freilich stets in Gegenwart sehier 
Mutter. Aber was tat es, daß er sie heute allein 
empfing!? Er war ja ein Sterbender. Für ilm galt 
keine Etikette mehr. 

Glückhch streckte er ilir die Hand entgegen und 
nötigte sie ins Zimmer. Erfreut nahm ei- den Veil- 
chenstrauß, den sie ilmi bot. Sie hatte sich einen 
Sessel dicht neben sehien Lchnstuhl gezogen und 
plauderte nun mit ihm von allem möglichen. 

,,In zwei Monaten geben meine Eltern ein Garten- 
fest," erzählte sie, „nicht wahi', Herr Scliwai-z,, den 
ersten' Walzer tanzen wir da zusammen? ft-euen 
Sie sich nicht di^rauf, daß Sie nun bald wieder ge- 
sund sind ?" 

Eigen blickte Aj-no Dora an. Und unter seinem 

Bhcke errötet sie, als wäre sie auf einer Unwahr- 
heit ertappt woi-den. 

„Lassen wir die fromme Lüge, Fräulein Dora! Ich 
weiß, wie es um nüch steht, weiß, daß mein Leben 
nur noch Wochen zählt." Als sie ihn unterbrechen 
will, winkt er ab. „Ich fürclite mich nicht mehr 
vor dem Tode! Er hat seine Sclu-ecken für mich ver- 
loren, weil ich Zeit hatte, mich an den Gedanken 
zu gewöhnen, daß ich diese Welt verlassen muß." 

Still ist es im Gemach geworden. Da fängt Dora 
plötzlich an zu schluchzen — trostlos, unaufhörlich. 
Und von ihren Lippen ringt sich das Geständiiis 
ihrer Liebe. Was sie dem Gesunden wohl niemals 
als Erste verraten hätte, das berichtet sie jetzt dem 
Stertienden. 

Arno hält Doras Hand in der seinen und spricht 
liebevoll zu ihr: „Mach' mir das. Scheiden nicht so 
schwer, Dora! Sieh', deine Liebe verschönt mir die 
letzten Ijebenstage. Sei tapfer und mutig! Wo soll 
ich die Kraft lieraehnien, meinem; Ende nihig ent- 
gegenzugehen, wenn du so verzweifelt bist?" 

„Laß uns einen zweiten Arzt zu Rate ziehen. 
Liebster!" bittet sie. „Vielleicht ist doch noch Hoff- 
nungi vorhanden." 

Stumm schüttelt Ai'no den Kopf. „Das würde mir 
unser alter Hausarzt übel vemierken. Er ist ein 
tüclitiger Arzt und hat sich noch nie getäuscht." 

„Aber du siehst gar nicht elend aus, Arno. In-en 
ist menschlich. Vielleicht hat er docli eine falsche 
Diagnose gestolb! La'? mich dir doch morgen un- 
seren Arzt, Profe^r Bauiubach, schicken. Nicht 
wahr, du nimmst ihn aai?" 

„Wenn es dich beruhigt, Dora, so laß ihn kom- 
men. Aber sei fest überzeugt, er kann mir auch nicht 
helfen. Ich habe meines Vaters Kranklieit geerbt." 

In der Nacht, die nun folgte, suchte Anio vergeb- 
lich Schlaf. Unruhig wälzte er sich auf seinem La- 
ger. Er^ der schon mit dem Leben abgeschlossen 
zu haben meinte, bekam) plötzlich wieder neue Le- 
benslioffnung'. Die Liebe, das Glück, hatten sich ihm 
genaht. Mußte sich nun nicht alles wenden? Er 
sähe mcht elend aus, hatte D'ora behauptet! Wie, 
wenn sich der Arzt doch geirrt hätte? AVenn er 
noch niclit zu stertien brauchte ?! 

Lang'sam schleichen die Stunden dahin. Behii 
Schein eines Nachtlichtes blickte Arno jede Viertel- 
stunde nach der Uhr. AVenn nur erst der Morgen da 
wäre und mit ihm Professor Baumbach! 

Der Morgen kam. J\Iit goldenen Sonnenstralilen, 
Duft und Vogelgezwitscher brach er an, wie ge- 
schaffen dazu, dem Leben neu geschenkt zu werden. 

Noch gestern Abend hatte er seiner lylutter Doras 
Besuch, von seinem Glück erzälilt. — Und auch 
die alte Frau begann wieder zu hoffen. Ganz zag- 
haft nur, aber das Hoffnungsfünkchen war docli an- 
gefacht. — — 

Dora kam und mit ihr der Professor, ein g'roßer, 
liebenswürdiger, jovialer Herr, dessen Persönlich- 
keit allein schon Hoffnung und neuen Lebensmut ein- 
flößte. 

In Arno wogte es auf und nieder. Seine Nerven 
waren bis aufs äußei'ste gespannt. Gezwungen lä- 
chelte er bei des Professors AVorten. Dora und seine 
Mutter drückten ihm die Hand und küßten ihn. „Das 
walte Gott!" sagte die alte Frau mit tiefer Bewe- 
gung. Und dann war er mit dem! Professor allein. 

Eine bange halbe Stunde verging voll Quall für 
Arno und die beiden Frauen, die sich stumm' im Ne- 
benzimmier gegenüberstanden. 

Dann öffnete der Professor die Tüi\ Freudige Zu- 
versicht drückte seine Miene aus. Erwartungsvoll, 
voll namenloser Angst hingen die Augenpaare an 
seinem Munde. 

„Ich habe Ihnen ein freudiges Resultat mitzutei- 
len, meine Lieben," sagte er mit sympathischer Stim- 
me, ",,^^on einem! schlhmnen Herzleiden des jungen 
Herrn kann keiae Itede sein. Ich habe ihn, auf das 
sorgfältigste untereucht Nur ein kleiner, an sich un- 
gefährlicher Herzfehler ist vorlianden — datnit lau- 
fen aber Tausende herani, ohne es zu wissen. Haupt- 
sächlich die Nerven bedürfen der Kräftigung und 
Schonung. Und ich glaube, die besten Heilmittel für 
vollständige Genesung sind Ruhe und ein stilles 
Glück." Mit seinem liebenswürdigen Lächehi schau- 
te er die beiden jungen Leute an. 

Das Zininier beginnt sich vor Arnos Augen zu 
drehen. Feurige Funken tanzen vor seinen Augen. 
Er sieht noch, wie Dora und seine Mutter auf ihn 
zueilen. Mit beiden Händen stützt er sich auf die 
Seitenlehnen seines Stuhles, will sich erheben, ihnen 
entgegengehen: Kraftlos fällt er zurück. Grünhche 
Blässe bedeckt sein Antlitss. AVeit öffnen sich die 
Augen. Schnell tritt Professor Baumbach hinzu, trägt 
ihn aufs Bett und untersucht den Puls und die Herz- 
tätigkeit — das Herz steht still — er ist verschie- 
den. Die Freude hat ihn getötet.  

Und draußen duftets und blühts, singen die A'ögel 
und rauschen die Bäume — im' ^laien. 

Wollen Sie 
Ihre Angehörigen und Freunde in der alten Heimat 
über die Ereignisse in Brasilien unterrichten, so 

lassen Sie ihnen die 

Wocben^Ausgabe der „Deutschen Zeitang" 
zugehen. Preis des Jahresabonnement für das Ausland 

M8000. 

Allerlei Tatsachen 

Das Fürstentum Liechtenstein hat kerne 
Staatsschuld; auch kennt man dort weder Kriegs- 
budget noch AVehrj)flicht. Im Jahre 1806 von íía- 
poleon dem Rheinbimd einverleibt, muß es dem Er- 
oberer noch Heeresfolge leisten. Das war der liiech- 
tensteiner letzte Militärdienst. 

* ... * * 
Vor einem Jalirhundert brauchte man zu einer 

Wagenfahrt von S c h w ä b i s c h - G m ü n d nach 
EllwaIlgen bei ungünstigem Boden und damit be- 
dingter Falirtimterbrechiuig drei Tage. Heute durch- 
fährt ein Kurierzug der Staatsbahn dieselbe Strecke 
in 50 Minuten. 

iK * * 
Auch wir haben das Empfinden, daß wh' einein 

tedtkranken Menschen sein letztes Stündlein 
schwer verbittern, wenn \\ir ihn aai sein nalies Ende 
erinnern. AVeißt du gleich, daß ilm der T\)d besiimmt 
erwartet, so raube ihm sein letztes Füidvchen Hoff- 
nung nicht, sondera flöße ihm Mut und Hoffnung 
ein. 
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Diverse Nachrichten. 

Die endgültige Form der Flugma- 
schine. Die Zeitschrift ,,Annales" ha-t bei einer 
Reihe der bekannte&ten französischen Flieger eine 
Umfrage veranstaltet über das Thema; „Ist die end- 
gültige Form der Flugma&clüne erreicht?" Wird 
also die Znkunft des Mugzeuges zu einer radikalen 
Aendei'ung der bisherigen Form fiihren, oder wird 
das Ziel durch allnuäihliche, das Mnzip be- 
i-ühi'ende kleine Verbessenmgen eireiclit werden? 
Die Antworten der Befi*agt,en sind recht widerapre- 
chender Natui-: Blóriot glaubt an eine langsame 
Evolution: „Es gibt in der Flugkimst keine radi- 
kale Umwandlimg, sondern allmäliliche Verbes- ^ 
serungen, die das Flugzeug von heute mit der Zeit' 
befalligen werden, sein Endziel 7ai eiTeichen." Der 
Marineleutnant Conneau, der unter seinem Flie^r- j 
namen Beaumont bekannt geworden ist, neigt einer j 
ajnderen Auffassimg zu: „Das heutige IFixgzeu^ kann; 
nicht als die endg^üge F-orm der Flugkunst ange-j 
sehen werden. Im Gegenteil, es wird darauf ankom-. 
men, eir.o überlegenes Aequivalent zu finden, um das 
Flugzeug wirklich füi" alle praktisch brauchbar zu 
machen. Heute ist es eine Hilfe ersten Ranges für 
die Armee und die Marine. Aber der Apparat ist 
noch heute für den, der ihn besteigt, zu geführUch. 
Selbst eine Maschine, die unzerbrechlich wäre, be- 
dürfte zu ilu'er Fülmmg einen jSpezialisten; und 
selbst diese Fachleute lernen oft Befürchtungen ken- 
nen, die durch Unfälle nur allzuhäufig gerechtfer- 
tigt werden. Garros erwartet die Zukunft vom Mo- 
tor, „die Flugkunst ist, was der Motor ilu* zu sein 
ermöglicht." Der Flieger "VVeymann betrachtet das 
heutige Flugzeug als eine „embryonale Form" und 
ist überzeugt, d^ „die Flugmaschine eine radikale 
Umformung erleben wird, um ihren Endzweck zu 
erreichen. In ihrer jetzigen Form bietet sie schwere 
Mängel, die in ihrem Prinzip beschlossen liegen." 
Dagegen glaubt Farmann an eine schrittweise er- 
folgende Weiterentwicklung der heutigen Form, die 
Fiugflächen und die Motore würden immer bleiben 
müssen: „Ich glaube an die Evolution und nicht 
an die Revolution." Pessimistischer äußert sich der 
Ijerühmte Flieger Tabuteau: „Wenn die Flugkunst 
bei den jetzigen Apparaten beharrt, wird sie ihr 
Schicksal finden, wieder zu verschwinden, ausge- 
nommen füi' militärische Zwecke. Die jetzigen Appa- 
rate sind, wenn sie gut fliegen, sehr gebrechlich, 
und wenn sie widerstandsfähig sind, fliegen sie 
schlecht. Immer mehr scheint man die Konstink- 

LänderGien 

zn billigsten Prei»eu 
in einzelnen Lotes von 6 Meter 
Front aufwärts. Dieselben be- 
inden sicli in der Nähe von Rua 
Domingos Moraes, Avenidaih^, B, 
und Rua Antonio Coelho, in der 
besten und schönsten Gegend von 
Villa Marianna. Der Preii ist 
.H50, 400, 500 und 6001000 per 
Meter Front mit 52 M. Tiefe. Ver- 
kaufe auch auf Abzahlung mit 2 
Jahren Zeit. Näheres bei Albert 
Müller, Rua 8. Bento 51, Sobra- 
do, 8. Paulo. , (560 

tion auf schnellfliegende Apparate zu beziehen: auf 
die gefährlichsten von allen. Ich glaube nicht mehr 
an die Zukunft der Flugkunst, es sei denn, sie ver- 
bünde sich mit Apparaten, di© von den jetzigen 
ganz verechieden sind." Védrines weicht einer Ant- 
wort aus, während Brégi der Meinung ist, daß die 
heutige I\)rmel endgültig sei,* aber in den Einzelhei- 
ten noch großer Verbesserung bedürfe. Und dersel- 
ben Meinung ist auch Daucourt; er meint, daß gewiß 
Formen noch verändert werden können, das Prin- 
zip werde aber ätets das gleiche bleiben. Fast durch- 
weg sprechen sich die französischen Flieger gegen 
die Idee aus, Flugzeuge mit bewegUchen Flügeln" zu 
konstruieren imd auf technischem Wege gewisser- 
maßen den Vogelflug nachahmen zu wollen. „Der 
Apparat mit schlagenden Flüg:eln ist eine Utopie," 
meint Daucourt, „man soll die Natur nicht skla- 
viscli nachahinen, wollen, denn sie bleibt unnach- 
ahmlich. " 

DerSportinJapan. Seitdem wir ron den Ja- ^ 
panein die Kunst-des Dschiudschitsu gelernt haben,' 
erbhcken wir in jedem Japaner einen schneidigen 
Sportsmann. Mit Unrecht — denn trotz ihrer Ener- 
gie sind die Japaner eigentlich nicht die ^borenen 
Sportsleute, wie E. Pontié in der „EducatioTi Physi- 
que" auseinandersetzt. Die japanischen Akix)baten, 
die wii- bewimdern, so sagt Pontié, sind die Ausi- 
nahmen. Trotzdem shid Sport und Akrobatik in Ja- 
pan uralt, ja man hat Urkimden hierüber aus dem 
Jahre 23 vor imserer Zeitrechnung. Zwischen dem 
Hofathleten des liaisera Suinin und einem anderen 
Athleten, Kehaya mit Namen, fand im kaiserlichen 
Palast ein WettJcampf statt, imd der Sieger in die- 
sem Streite, Nonii-No-feukune, gilt heutigen Tages 
noch als Patron der Ringkämpfer, \md man errich- 
tet ihm Standbilder. Aus der japanischen Geschichte 
wird eine denkwürdige Episode überliefert: Im Jahre 
859, als Kaiser Bimtoku starb, wurde die Thronfolge 
dmtih einen athletischen Kampf entschieden. Beide 
Söhne des verstorbenen Kaisers erhoben Ansprüche 
auf den Thron. Um einen Bürgerkrieg zu vermei- 
den, überließ man die Entscheidung zwei Ring- 
kämpfern, die an Stelle der beiden Prinzen den 
Streit aufefochten. Sieger in die^m Kampf blieb 
Prinz Korchito. Noch im XVII. Jahrhundert war 
der Ringkampf ein Schauspiel für den Adel, wäh- 
rend das Volk nur das Theater besuchte und bei 
den athletischen Wettlcämpfen nicht zusah. Damals 
spielten die athletischen Wettkämpfe in Japan eine 
so wichtige Rolle, wie man es sich heutigen Tages 
kamn noch vorstellen kann. Die Kämpfer bildeten 
eine besondere Kaste mit verschiedenen Vorrechten. 

En>t im Jalire 1868 gingen sie durch eine Verfügung 
des Kaisers Mutsu-Hibo dieser Vorrechte verlustig, 
aber eine Genossenschaft mit beschränkter Mitglie- 
derz^l bilden sie immer noch. Die Anzahl dieser 
Athleten beträgt gegenwärtig 400. Die Wettkämpfe 
finden in Tokio im Hofe des Ekoin-Témpels unter 
einem großen Zelte statt, und die Zuschauer strö- 
men ebenso zahlreich herzu,, wie in Nordamerika 
odei- in England zu einem Boxkampfe. 

Die kleinste Republik. Der allerkleinsten 
Republik der .W'elt, dem winzigen Staatswesen aufi 
der Insel Pitcaim im Stillen Ozean, hat jüngst ein 
britischer Forscher, ^ Robert Hesketh, im Auf- 
trage des Kolonialinstictutii'.zu Sidney einen Besuch' 
abgestattet, und in einer umfangreichen Denk^hrift j 
veröffentlicht er nunmehr seine Beobachtungen. Die' 
Anfänge des Gemeinwesens sind etwas anrüchig; 
denn seine Gründer waren Meuterer tmd Seeräu- 
ber. Im Jahire 1788 empörte sich in den taMtischen 
G«wäasem die Mannschaft des englischen Schiffea 
„Bounty" gegen ihren Kapitän, setzte üm mit eini- 
gen ihm treu gebliebenen Gefährten in einem Boote 
aAis und kehrte nach der Insel Tahiti, von wo aus 
das Schiff nach Westindien unterwegs war, zurück'. 
Dem Kapitän gelang es nach unsäglichen Leiden 
und Gefahren Batavia vmd von da aus England zu 
erreichen. Als nun ein Kriegsschiff nach Tahiti ab- 
ge-sandt wurde, um der Meuterer habhaft zu wer- 
den, flüchtete ein Teil von ihnen mit dem Haupt- 
rädelsführer Fletcher Christian an der Spitze nach 
der Insel Pitcaim, wo sie im Januar 1790 landeten. 
Insgesamt waren es sechs Männer und zwölf Frauen, 
die dort' auf der einsamen Insel sich zu einem Ge- 
meinwesen zusammentaten. Aus der Verbindung d«;! | 
Engländer mit den t-»"'■'''='^hen Weibern ging einej 
durch körperliche Scuo;.; - f ausgezeichnete Gene-1 
ration hervor, die eine völlig patriarchalische Ge-1 
meinde bildete. Erst im Jahre 1808 gelangten die | 
ersten Nachrichten von dieser kleinen RepubUkj 
nach England. Trotzdem im Laufe der Zeit das kleine j 
Staatswesen imter Naturereignissen vielfach zu lei-, 
den hatte, hat es sich bis in unsere Tage hinein er-1 
halten. Die Regierung wird ausgeübt von einem 
„Regierungssekretär". "In der Republik ^bt es eine 
Kirche UHd eine Schule ,-der Schulmeister ist zugleich 
der staatliche Arzt. Nach Sir Roberts Heskeths Aus-' 
füliTungen leben die Re^blikanoi- hauptsächlich 
von der Jagd und vom I^^Thfango. Der Handel ist 
im wesentlichen nur ein ^aschhandel, da es an ba- 
rem Geld mangelt. 

Die Haartrachten der japanischen 
Frauen dienen nicht nui- dazu, das Alter anzuzei- 

— 

gen; sie geben auch an, ob es sich bei ihrer Träge- 
rin um ein heiratsfähiges junges Mädchen, um eine 
noch heiratslustige Witwe oder um eine IVau han- 
delt, die der Ehe dauernd entsagt liat. Die heirats- 
lustigen japanischen Jungfrauen tragen das Hailr 
sehr hoch über den vorderen Teil des Kopfes fii- 
siert, in Schmetterling- oder Fäoherform, mit Sil- 
berfäden durchzogen und mit farbigen Schnallen ge- 
schmückt. Eine 'Witwe, die es noch ein zweites 
Mal mit der Ehe versuchen ■will, dreht die Haare 
um eine Schildplattnadel, die wagerecht am Hin- 
terkopf befestigt ist, und die Witwe, die ihrem vei'- 
storbenen Manne treu bleiben will, schneidet sich das 
Haar kurz und legt es ohne jeden Schmuck kunstlos 
nach hinten. Dieses System ist für die heiratslusti- 
gen Jünglinge und Mäoxner sehr bequem, denn so- 
bald sie einer Frau gegenüberstehen, wissen sie 
schon Bescheid und köimen ihre Bewerbung danacli 
einrichten. 

Ein Briefträger, der nicht lesen kann. 
Es gärt wieder miter den französischen Briefträ- 
gern, sie fordern einen vöUig dienstfreien Sonntag. 
In diesiSa Zusammenliang erzählt der „Gaulois"' 
eine lür französische Verhältnisse bezeichnende 
kleine Anekdote. &nanuel Arene war zueret De- 
putierter und dann Senator, Korsika katte ihn er- 
wählt In seiner Eigenschaft als Senator hatte er 
einem Wähler, der nicht lesen konnte, die Emén- 
nimg zum Landbriefträger verschafft Die Post in 
jenem Bezirke war mehr als bescheiden, hin und 
wieder waren drei oder vier Briefe zu bestellen; 
und trotz seiner Unkenntnis der Schriftzeichen zog 
sich der schlaue Korse stets auf irgend eine Weise 
aus der Affäre. Der Zufall fügte es aber, daß der 
Senator Aren© und der Präfekt von Korsika sich 
eines Tages im Amtsbezirk des analphabetisdien 
Briefträgers begegneten. Der Präfekt hatte erfah- 
ren, daß der Beamte selbst die Anfangsgründe des 
Schreibens und Lesens nicht kannte, und er schüt- 
telte den Kopf. „Merkwürdig," sagte er zu Emanuel 
Arene, „wer koimte diesen Menschen nur anstel- 
len lassen?" — war, ich, mein lieber Prä- 
fekt!" — „Sie, mein lieber Senator? Aber das ist 
ja ein reizender Scherz. Ein Briefträger, der nicht 
lesen kannl" — Und lächelnd erwiderte der Se- 
nator der französischen Republik: „Oh, wenn er le- 
sen gekonnt hätte, daam hätte ich üún den Posten 
des Unterpräfekten verschafft ..." 
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M =Bancaria Leonidas Moreira= 
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Victoria Strazák 
an der Wiener üniversitäts- 
Klinik geprüfte u. diplomierte 

Hebamme g 
empfiehlt sich zu massig. Frei- 
sen. Ladeira St. Ephigenia 27. 

Täglich zwei mal 

irísÉ VieDer-Ittbeg 
zn haben in der (8C9) 

Deutschen Wurstfabrik 
Travessa Paula Souza No. 46, 
Mercadinho Sãojocío No. 40 
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Dr. Scbmidt Sarmento 
Spezialist d. Santa Casa in 
Ohren-, Na8en> und Hals- 
brankhelten. Früher Assi- 
stent-Arzt im den Kliniken 
der Professoren Chiari u. 
ürbantschltsch der K. K. 
Universität zu Wien. Sprech 
stunden 12-2 ünr Rua Boa 
Vista 31, Wohnung: Largo 
Coração Jesus 13, S. Paulo 

Grosses Kestanrant und Bier-Ausschank 

Leiroz & Livreri 

Rua 15 de Novembro j8 - S. Paulo - Telephon 1899 

Jeden Abend Konzert 
von einem erstklassigen Sextet 

IVIsttwoctas von 3 bis ß Utir 
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Zwei Lichtbildervorträge 

onqulstas 

Alfredos 

Havana Flor 

Luzlnda 

Excelsior 

Pedrita 

Lola N. 2 

Chapeiaria Marlins 

' Sao Paulo 
Rua 15 de Novembro No. 22 
empfiehlt ihr stets reichhaltiges 
Lager In Hüten 

insbesondere in 2759 

Habig Hüten - Wien. 

Zahnarzt | 

Willy Fladt ■ 
Rua 45 de NoTembro 57^ I 

(Oasa Bento Loeb) I 
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Collegio l lorence 

Jundiahy 

— Gegründet 1863. — 

Hotel Albion 
Rua ■ Brigadeiro Tobiaa 89* 

S. Paulo 
(in der Nähe der Bahnhöfe) 

empfiehlt sich dem reisenden Pub- 
likum, — Alle Bequemlichkeiten 
für Familien vorhanden. — Vor- 
zügliche Küche und Getränke. — 
Gute Bedienung i. massig. Freien, 

Geneigtem Zuspruch hält sich 
bestens empfohlen der Inhabèr 

José Schneeberger. • 

ßastliaDS Weisse Taube 
Rua do Triumpho 3—5, S. Paulo 
hält sich dem verehrtenreisenden 

Publikum bestens empfohlen. 
Vorzügliche Küche, helle Zimmer, 
gute Betten. — Tischweine, Ant- 
arctica-Schoppen u. Flaschenbiere 
stets zur Auswahl. — Aufmerksa- 
me Bedienung. Massige Preise. 
Pensionisten werden angenom- 
men, Die Besitzerin 

Mathilde Friedrichsson 

von 

Dr. Worms 
Preisgekrönt mit der goldenen 
Medaille 1. Klasse und grossen 
Freis der Internationalen Welt- 

austellung in Rom 1911. 

Sehr bekannt, in der deutschon 
Kolonie mehr als 2o Jahre tätig. 
Modern und hy^jicnisch eingericti-' 
tetes Kab nett. Ausführung alltjr 
/ahnoperationen. Gar aniif f ür al le 
prothetische Arbeiten Schmerz- 
loses Zahnziehen nach ganz neuem 
privilegierten System. Auch wer- 
den Arb-it'^n gegen monatüclie 

Teilzahlungen ausgeführt. 
Sprechstunden von 8 Uhr früh 

his 5 Uhr nachmittags. 
Praça Antonio Prado No. 8 

Telefon Kabinett 26.57 — Telefon- 
Woi'uunpr 2702 — Wohnung Rua 

■General Jardim No. 18 — Caixa 
postal „t" — São Paulo. 2õ2í 

Guarujá 

Ernst von Hesse-Wartegg 

im Saale der „Gesellschaft Germania" 
Rua 11 de Junho No. S), S. Paulo, 

nicnstssi den 3i Juni 1913 

Die Balkanstaaten nnd ihre Völker 
Türkei, Mazedonien, Albanien, Montenegro, Serbien, Bulgarien 

mit zahlreichen Projektionsbildern. 
Donnerstag« den 5. )uni 1913 

Der Panamakanal, seine Erbannng und seine 

Bedeutung für den Weltverkehr 

Unter besonderer Berücksichtigung von Südamerika, mit zahl- 
reichen Projektionsbildern, 

Die ünterricht?anetalt vermit- 
telt den jungen Mädchen, die Ihr 
anver^aut werden, eine vor7Üg- 
liche Erziehung und gediegenen 
Unterricht. Drei deutsche Leh- 
rerinnen. 

Die klimatischen Verhältnisse 
Jundiahys sind die denkbar 
besten. j 

Prospekte auf Wunsch. 
Die Vorsteherin: ] 
Rosa Pladt 

Vortragsbeginn pünktlich 8,30 Uhr abends 

Karten für beide Vorträge à 58000 und für einzelne Vorträge 
à 3$000 sind zu habpn bei ' Herren H. Rosenhain, Rua 
S. Bento 60, bei Herrn Henrique Bamberg, Kua S. Bento 76-A, in 
der Gesellschaft Geimania, im Männergesiingverein Lyra, im Turn- 
verein, in der Turnerschaft, im Scliützeiiverein Eintracht, in den 
Exueditiooen der Zeitunge ■ Germania und Deutsche Zeitung und 
in der Deu sehen ^chllle. — Ein Teil des Reinertrages fliesst der 
Kasse des Vereins Deutsche Schuie zu. 

Dr. Senior 
Amerlksnischer Zahnarzt 

Rua S. Bento 51, S. Paulo 
Spricht deutsch. 

JDr. .1. »ritiu 
Bpezialarzt für ftugen-Ep- 
krankungen. Ehemaliger 
ftssistem-Arzt der K.K Üni- 
versitäts - Augenklinik zu 
Wien, mit langjähriger Pra- 
xisinden KlinikenvonW en, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden 12'/a—4 Uhr. Kon- 
sultorium und Wohiinng: 
Rua Boa Vista .Hl. S.Paulo. 

1070 
Fiye ò-clock-tea. Paulistaner 
High-Life Jeden Aber,d 
Konzert, Geöfmet bis nach 
den Thrattr-Vorsteilun^en. 

c ^fdíftsfT-etv.etbehaus , 
^ íTnh^entiaue ^anke 
Sidaßonetifäo/6. Sííituí». 

füt Jit 
&det, 3&ÍX. u. <metallin<Jusfitt 

aasfähtam 
Siiguetten, ässchäßskat^Un, 

SiaCenäettückwänat, SwAatt 

Eisen- und Metall-Betten 
Sparöfen der grossen Fabrik 

Bertu, Porto Alegre 
Zementziegel (Eternit) 

Minas-Amiant 
besser als der ausländische. 
Besteliungen an d n einzigen 

■ Agenten in ^^äo Paulo 

I Jorge Bustamante 
j Caixa 1043 2391 

Largo do Thesoaro 2-2. Stock 

e  
empfielt sich dem wert. Publikum 

Schöne freundliche Zimmer, 
auagezeiehn. Küche, warme 

Räder, herrl.Seebäder,schön- 
Pte Lago, dicht .am Meere. 

l805) Inhaber; João Iversson. 

Piano 
Jn gutem Zustande, so- 
wie diverse Möbel weg. 
Abreise preiswert zu 
verkaufen. Kua Direita 
áí<, Sobrado, 8- Paulo. 

Z a ha ä r z to 
Oeb^NKc: aus vulkanisiertem 
Kautschuk innerhalb 2, aus 
:: Gold innerhalb 4 Tagen :: 
Kontrakt-Arbeiten nach 
Uobereinkunft. Palacete Lara 
Rua Direita 17 -- São Paulo. 
Eing.Rua Quintino Bocayuva 4 

Sprechen Deutsch (32C'9 

Dra. Casimira Loureiro 

Aerztin | 
Diplomiert von der medizinisch- 
chirurgischen Schule in Porso. 
Bildete sich nn der Pariser Uni- 
versität speziell für Gynäkologie 
und Geburtshilfe aus und prakti- 
zierte lansre an den Spitälern Tar- 
nier u. Bouccicaut. Ehemalige 
Schülerin der Professoren Bu- 
din, Lepage, Bemelin, Dole- 

ris und Pozzi. 
Sprechstunden von 1—3 Uhr nach- 
mittags : Rua Jofé Bonifacio 32, 

S. Paulo. Telephon 3929. (314 
Privatwohnung : Largo do Pay- 

sandü N. 12, Telephon 1428. 

joséF.Tliômafl 

□ □ o Koristruktor o □ □ 

Rua 15 do Novpmbpo N. 32 

yeqbawten - - - 

Reparaturen - - 

Elsenbeton - - - 

Ptäne - - - - 

I Kostenanschläge gratis 

fl.Bose.5lrináo 

tiUQ 5. 3OQO, 193 

MMH m Fram-Klli 
São Paulo. 

Dieses Etablissement hat eine 
erstklassige Abteilung für Pensio- 
nistinnen eingerichtet. Ein Teil 
der für Pensionistinnen bestimm- 
ten Räume befindet sich im Haupt- 
gebäude, der andere im separaten 
Pavillon. Pensionistinnen haben 
eine geschulte Krankenpflegerin 
zu ihrer Pflege. Auch stellt die 
Maternidade für Privatpflege ge- 
prüfte und zuverlässige Plegerin- 
nen zur Verfügung. 

Àbrahão Ribeiro 
Kechntfanwalt 

— Spricht deutsch — 
Büro: Rua José Bonifácio 7, 

S. Paulo. Telephon 2128 
Wohnung: Rua MarachãoS, 

Telephon 320» 

Mellins 

I das beste Nahrungsmittel 
i für Kinder und Kranke. 
' Agenten; Nossack & Co. Santos. 

Food 

I Dr. Carlos Niemayer 
a Operateur u, Frauenarzt 
9 behandelt durch eine wirksa- 
^ me Spezialmethode d. Krank- 
S heiten der Verdauungsorgane 
S und deren KomplikationeL. lg 
ra besonders bei Kindern, n 
3 Sprechzimmer u. Wohnun? 3 
^ Rua Aroufhe 2 S. Paulo 
ra bprwoiislunden von 1—o Uhr. 
B Gibt jedem Ruf sofort t nls«, 
S bpricbt deutsch. 2459 ^ 

Restaurant und Pensen 

Zum Hirschen 

Rua Aurora 37, S. Paulo 
hält sich dem hiesigen u, reisen 
den Publikum bestens empfohlen. 
Gute Küche. freundliche Bedie- 
nung, luftige Zimmer, saubere 
Betten , mässige Preise, stets 

frische Antarctica-Chops. 
Es ladet freundlichst ein 

2325) HEINRICH GRAEFE 
Pensionisten werden jederzeit 

angenommen. Auch Mahlzeiten 
ausser dem Hause. 

Rio Claro 
Hauptsäc lieh für Manchen; Auf- 
T ahme von Knaben nur bis zum 
tl. Jahre, Unterricht in alle.n 
Schulfächern, sowie in Sprachen 
Handarbeit u. Musik. Sämtliche 
Lehrer in deut-chen Ptaatssemi- 
narien, resp. Frauenarbeitsschu- 
len ausgebildet, für Sprachen be- 
sondere Spr chlehrer. Pensions- 
preis pro Monat, einschliesslich 
Schule und Handarbeit 458000. 
Sprachen und Musik müssen be 
sonders bezahlt werden. Näh 
Ausliunft erteilt'iPastor. Th Kölle 

fci>t < gtÊi®3fKHÍãt3tE}í®naaa 

Virtor Straoss | 
Deutscher Zahnarzt 

Lareo do Thesouro 1 
Ecke Rua 15 de Novembro 

Palaoio Bamberg 
I. Etage Saal No' 2. 

Xarope de Qomenoi 

Hergestellt durch die 

hat Dr. Monteiro Vianna dieses Mittel genannt. 

Pharmacia Santa Cecilia, Lopes & Senna 
Bua das Palmeiras No, 12 — S. Paulo 

Xarope d© ©omeiioi des Herrn Dr. Monteiro Vianna ist unfehlbar bei der Behandlung von Keuchhusten 
2um Verkauf in allen Apotheken und Droguerien. 
].S84 Verlangen Sie die Atteste des Herrn Ex-Präsidenten und andere 



Deutsche Zeitung — Montag, den 26. Mai 1913 

Nocli ein Bürger der Gesellr 
Schaft zurfickerstattet. 

Herren Nachfolger von João da 
Silva Silveira. 

Als Ausdruck des autrichtigsten 
Dankes und der Bewunderung 
für das Elixir de Nogueira, Prä- 
parat des Pharmezeuten-Chemi- 
kers Jòãp da Silva Silveira gebe 
ich die folgende Erklärung ab. 

Ich litt seit swei Jahrien am 
chronischen Rheumatisni us und 
hatte schon, keine Hoffnung mehr, 
mich von dieser Krankheit ge- 
heilt zu äehen, dehn ich hatte 
bereits 2tthllose Mittel versucht. 
Da wurde njir von freundlicher 
Seite Ihr Blutreinigungsmittel 
enipfohlen. Mein «instand war 
durch das Auftreten syphilitischer 
Zeichen au meinem Körper noch 
erhchwert. Wie gross war daher 
nicht meine Oeberraschung, als 
ich nach dem Gebräuehe von nur 
12 Flaschen des Präparates ge- 
heilt wart 

Deshalb gebe ich Ihnen diese 
aufrichtige und freiwillige Er- 
klärung ab. 

Villa do nerval, 1. Mai 1901. 
Paulo Rodrigues Pereira. 

Als Zeuge: Luiz OzoriodeOvilaè 
Unterschriften beglaubigt; 

Wird in allen besseren Apothe- 
ken Und Drogerien dieser Stadt 
V(-rkauft" 

Luft- und Hölieokiurort 
Brasilianische Schweiz Ausgezeichnetes Klima j 1200 m über dem Meeresspiegel ; 

Radioaktive Schwefelha!t'geTherjnalqu©Uen4r>»c, : Theater, Orchester u. an- 
dereUnterhaltmigen: Schöne Ausflüge :MonatMal sehrempfohlen ; 

Eühigj trocken und sehr angenehme Temperatur 

vormals Hotel da Bmpreza 

irii ilal 

Fristverlängerung für die Erhe- 
bniig der nenen Steuern. 

Auf Anordnung dea Herrn Dr. 
A Pereira de Queiroz, Verwalter 
dieses Steueramtes, bringe ich 
zur Kenntnis dtr Interessenten, 
dasB durch Beschlüss des Herrn 
Finanzsekretärs vom 4. ds. Mts. 
de Frist für die I rhcbnng ohne 
iStrafzusclilag der nachstehend 
iverzeichneten Steuern bis 31. Mai 
ds. J. verlängert ist. 

Handelskapital^^ 
Kapital der Aktiengesellschaften 
Privatkapital 
Branntwe:n-Abgabe (2389 
Nath Ablauf dieser neuen Frist 

wird von den Nachzüglern ein 
Btrafzuschlag von 10°/o erhoben. 

Recebedoria de Rendas da Ca- 
pital de H. Paulo, 7. Mai 1913. 

Der int. Chef der 2. Abteiliing 
Mauro Egydio de Souza Aranha. 

Jetzt reformiert und neu eingerichtet in Verbindung durch Glasgalerien mit den 
Thermenbädern' : Abril pis August 20% Preisermässigung : Zimmer mit 

Pension iÖ$000 5 Thermenbad I. Klasse 2$0QO ; Ausgezeichnete 
. französische und nationale Küche : Spezialärzte im 

Etablissenient : Radikale Behandlung von 
Syphilis u. Geschlechtskrankheiten: 

Anwendung von 606 u. 904 ; 

Bade- und Trink-Kur i 
fiflilfnllillflfiflnDII' Hervorragende Erfolge bei subakuten und chrónischen, gicbtischen, rVenmatischen 
InilllllulnlllllllliillI u. pseudorheumatischen Affektionen der Gelenke. Muskeln,Sebnénãchéiden, (Schleim-; 
beutel etc ; bei typischer Gicht in den Latenzperiode u. nach akutem Gelenkrheumatismus als Prä- 
ventivkur; bei Harrigries u. Harnsard; bei Neuralgien u. Neuritiden (speziell Ischias mit u. ohne 
Lumbago); bei trauinatisehen Gelenk- u. MuskelaffeKtiórien; bei chronische!) Katarrhen der verschie-1 

densten Schleithhäuie; bJi Frauenkrankheiten, besonders chronische Para- u. Perimetritis. 

Weitere Auskünfte u. Prpspekte übermittelt sofort die „Companhia Melhoramentos dé Poços de Caldas"! 
19Í4) Direktor; J osé Piff 3r ' 

Zu verkaufen I 

ein S ch ö n h e i 1 s-I n s t i t u t wegen 
Rückreise nach Europa. Pracht- 
volle Lage, gutgehendes Etablisse- 
ment, günstiger Preis. Offerten 
an Caixa postal 255. S. Paulo 

empfiehlt ihre bestbekannten, allgemein beliebten und bevorzugtesten Et i es r* o 

TETJTOiíIA - hell, PiLsenerlyp 

BOCK-ALE - hell, etwas milier als TEUTONIA 

BRAHMA-PILSENER - Speãalmarke,'hell 

BRAHMA helles Lagerbier 

BRAHMA-BOCK - dunkel. Münchnertyp 

BRAHMA-PO HTER - extra stark, Medizinalbier 

Crro^^S'M- Eríblíi: BRAlffJII]¥A 

helles, leicht eingebrautes besstbekömmliches Bier. Das 

beliebteste Tafelgetränk für Familien. Vorzüglich u. billig 

GÜABiANY - Das wahre Volksb.et! Alkoholarm heU und dunkel ! 
I-iieferung; ins Icostenfr-ei. 

Telephon No. III    Calxa do Correio Xo, 1205 

CASALUCÜLLÜS 

Hoeben eingetroffen: 
Haforbisquits 
Friedrichsd. Zwieback 
Haferkakao, , L 
Hafermehl : 
Mellin's FoOd 
Bánanòfee, Kufeke 

ßiia Direita N. 55 B 
São Paulo . 

in ungektihdigter Stellung in hie- 
sigem Haus sucht sich zu ver- 
bessern. Deutsch, englisch, por- 
tugiesisch und französisch. Spe- 
zialität. Moderne Organisation für 
Bureau, Verkauf und Reklame. 
Gute Platzkenntnisse Rio und 
S. Paulo. Erstklàssigè Referenzen. 
Anfragen unter Ri B. cäixa .^02, 
Rio de Janèiro. ■ ' 2423 

mit den Montierungen'v. Elektro- 
maschinen und Bezinmotoren 
vertraut, mit langer Praxis, sucht 
passende Stellung. Briefe, mit An- 
gabe des Gehaltes an J. F., 
S. Paulo, Caixa 117. 2428 

líadciieii 

oder ältere Dame gesucht, als 
Kassierin für ein kleines Geschäft. 
Referenzen werden verlangt. Ge- 
halt 80$000. Gefl. Offerten unt. 
C. F. 2444 an die Exped. d. Ztg., 
S. Paulo. 2444 

fifcr einen evtl. 2 Herren 
mit od. ohne Pension za 
vermteten. Bna Bento 
Freitas 40, S. Paulo. 2176 

Grosse Auswahl für 

Säle, Zimmer und Korridore 

Letzte Neuheiten! 

CtSIl VEIDE 

Nilsson & Kluge 

=— Architectos e Constrnctores == 

Neu- ü. Umbauten in Empreitada od. Adtninistration. 
Projekte und Kostenberechnuni^en jeder Art. 1077 

Technisches Büro: Rua Direita No. iii — S. Paulo! 

Rua S. Bento No. 56 
Telefon No. 3i9 

S. PAULO 

(Banco Germânico da Ännerica do Sul) 

Kapital 20 Millionen Mark. 

Gegründet von deç Dresdener Bank, dei^ Schaafthausenschen Bankverein 
und der Nationalbank für Deutschland 30g; 

Filiale lilo de Janeiro :: Raa CandelaFia S; 21 

II Die Bank vergütet folgende Zinsen; '' ''V' 

auf Depositen in Kontokorrent . . . 

» » aut 30 Tage    

> » auf 60 Tage ...... 

» » auf 90 Tage   

Jn „Cont« Corrente JEitinUsda** 

bis 60 Contos de Reis ... . . . 

Kassierin 
Gebildete jniige Deutsche sucht 

Stelle als Kassierin. Adresse zu 
erfragen in der Exp. d.Ztg.S.Paulo 

3 7o jährlich 

3%''/o . 

4 7o 

5 7o • 

4 7o - » 

Gesucht 
ein Zimmer Nähe Rua S. Caetano. 
Offerten unt. P. V. 71 an die Exp. 
d Ztg., S. Paulo.   2415 

Zu vermieten 
ein kleines, helles, unmöbliertes 
Zimmer an einzelnen Herrn. Rua 
Aurora89, Sobrado, S.Paulo. 2431 

Ehepaar 
der Mann Gärtner, die Frau per- 
fekte Wäscherin und Plätterin, 
sucht Stelle. . Aven. Brig. Luiz 
Antonio 248, S. Paulo. 2439 

Hat/S. 

Aufgebot. 

Es wird hierdurch bekanntge- 
macht, dass der Ädolf Gernar 
seines Standes Lithograph, ge- 
boren in Berlin, 'H Jahre alt, 
wohnhaft in São Paulo, Sohn des 
Adolf Gerner und der Ma- 
thilde Gerner, geborenenKraft, 
beide wohnhaft in Berlin 

und 
die Erna Bi«r, geboren in Dres- 
den-Neustadt, 22 Jahre alt, wohn- 
haft bisher in Dresden, Tochter 
dps Otto Max Bier, verstorben 
im Alter von 43 Jahren, zuletzt 
wohnhaft in Löbau und der 
Emma Marie Bier, geborenen 
Meisel, wohnhaft in Strahwalde, 
beabsichtigen, sich miteinander 
zu verheiraten und diese Ehe in 
Gemäasheit des Reichsgesetzes 
vom 4.Mai 187') vor demmnterzeicli- 
neten Beamten abzuschliessen. 

São Paulo, den 23. Mai 1913. 
Der Kaiserliche Konsul 

(gez.) Will. (2440 

geb. Buchholz 
Vermählte 

für. das Innere mit einem 
Gehalte von 430$000 gesucht. 
Zu erfragen bei W.Schneider, 
Rua Helvetia 38, S. Paulo. 

BKRJLliV 

i g S. Paulo 24.-5.-13 § 

Gut iHs Huer 
evtl. mit Pension, an seriösen 
Herrn zu vermieten. Elektr. Licht 
und Bad im Hause. Rua Conde 
de P. Joaquim 20, (Travessa der 
Rua Jace^uay) S. Paulo. '2442 

General-Vertreter für SSo Paulo und Minas: 

Companhia Paulista de Electricidade 
Ausführung elektrischer Anlagen jeder Grösse und t^infanges 
für Stark- und Schwachstrom. — Depot säinth'cher Materialien 
für elektrische Anlagen. — Ständiges Lager in allen Telefon- 

Artikeln. 
Vertreter der Telephon-Fabrik Aktien-Gesellschaft 

vormals J. Berliner, Hannover. 
Komplettes Lager; von Telephonen, kompletten Tejephon- 
statiónen, sowie sämtliche Materialien für Fernsprech-Anlagen. 

HAUPT-KONTOR: 

Raa São Bento Nr. 55 - São Panlo. 

evtl. mit Pension, wird 

von deutschem Fräulein 

per sofort gesucht. Off. 

unt. L. B. 10 an die Exp. 

d. Ztg., S. Paulo. 

Eine Reform der Arbeit. 
kVon C. T*. Horst. . 

Der .Wettbewerb iiiiniht . zu. Das ist das Zeichen 
unserer. Zeit. Auf allep Gebieten 4es Lebens werden 
die Anfoi-deruaigxin höher und höher. Wer vorwärts 
kommen will, iiiuß a>Ile Kräfte^ anspannen, und die 
Arbeit wird ;zuin Hastèri línd Ja.gen, bei dem ivon iso 
vielen die Kräfte frühzeitig verbraucht werden. In 
diesem Eiligen heißt «s, die .Eiler^e, die uns lauf den 
Lebensweg mitgegeben Wurde,' weise, auszunutzen, 
Kraftverschwendung tunlichst zu vermeiden und mit 
dem Gegebenen die möglichst größte Leistung zu 
erzielen.,, 

Unter diesen Umständen ist die Arbeit zu einem 
hoch-wichtigen Studienobjekt geworden. Die .Wissen- 
schaftbeniüht sieh./eifrig, . die: Gesetze, nachdenen 
Í5Í0 geleistet wird, ,geiiau zu erforschen, und wie 
i'ung auch der Zweig ' der iWissenschaft, der sieh 
mit der Hygiene und Psychologie der Arbeit. be- 
faßt, so' hat er doch beréits reiçhe Früchte |ge25eitigt. 
.Vjor allem\hat er aucßi'den Nachweis geliefert, daß 
die Mensohheit bis jetzt noch nicht genügend .gelernt 
hat, für ,die verschiedensten Betätigungen „die rich- 
tigen und zweckmäßigen Arbeitsmethoden zu finden.' 

■'liäten- .wir es, so würden wir gewiß in Ider 'Lage 
sein olme uns mehr anzustrengen, bedeutend mehr zu 
leisten, unsere Arbeitskraft olme irgendwelche Schä- 
digung der Gesundheit zu verdoppeln. Das klingtr 

-märchenhaft, aber durch verschiedene streng durch- 
geführte Versuche ist , es in der Neuzeit praktisch 
^•rwiesen worden. An einem Beisj)iel wollen wir das 
zeigen. 

Das Mauern , ist ein uraltes Handwerk, und man 
sollte meinen, daß die Maurer die für ihre 'Arbeit 
zweckmäßigsten Handgriffe wohl kennen, und daß 
auch ,,iilre -Werkzeuge die geeignetste; I\)rm besit- 
zen.jNun liat in Nordamerika ein Unternehmer, der 
große Bauten aufführt, einen mit der modernen Psy- 
chologie der Arbeit 'Wohlvertrauten (j«lehrten be- 
auftragt, die Arbeitsweise der Maurer zu studieren 
und auf ihre Zweckmäßigkeit zu prüfen. Die genaue 
Jieobachtung ergab nun, daß die verschiedensten Be- 
hvegungen, welche die Maurer bei ihrer Arbeit aus- 
fühi-ten, durchau)Si micht rationell waren.* Ein Teil 
derselben war unnütz und führte eine vorzeitige Er- 
müdung herbei. Aber auch ein Teil der iWerkzeuge 
war durchaus nicht zweckmäßig auch er zwang die 
I.feute,, viel, Arbeitskraft umiütz zu verschw;enden. 
Nachdehi dies "-festgesteilt ■ worden war, ersann der 
Mann' der Wissenschaft -eine Verbesserung der Ar- 
Ix'itsweise naph den^Géset:^n der Psychologie und 
Physiologip,; ,^o,, uns lehren, wie, die größte I^ei- 
stungsfähigiceit mit der geringsten. Kraftangtrengung 
zu erzielen ist. 'Die Arbeiter wurden dementspre- 
chend eingeübt^und dje Werkzieuge, wo.eS ;nötig(war, 
.•a bgeändert. Dann würde nach den'wissenschaftlichen 
J'i'inzipien gearbeitet. Der EWólg-war üterraschend;' 

Ohne sich irgend mehr als früher anzustrengen, olme 
länger zu arbeiten, brachten 30 Maurer dasselbe fer- 
tig, wozu bei der alten Arbeitsweise 100 Maurer 
nötig -waren. Dementspi-echend war aucli der toiI- 
schaftliche Nutzen der Aenderung groß. Die Ge- 
s.amtproduktionskosten des Baues gestalteten sich um 
hähezu 50 Prozent bilUg^r. i . 

Das ist ein schlagender Beweis für den praktischen 
Nutzen der Psychopliysik', der modernen AVissen- 
ven und Muskeln, den Gesetzen, nach denen «ie 
Schaft, die sich mit der Leistungsfähigkeit der Ner- 
erraüden und sich erholen, eingehend befaßt. lYei- 
liçh ist es auf Grund der wissenschaftlichen Er- 
mittlungen nicht gut möglicli, für alle Arten von 
Arbeit all^mein gültige Gesetze aufzustellen. Man 
muß'vielmdhr von Fall zu Eall unterscheiden; Béim 
Umgraben der Erde kommen andere Muskelgruppen 
in Tätigkeit, müssèn ändere Kräfte entfaltet wer- 
den, als beim Arbeiten am mechanischen Webstuhl 
oder beim Beaufsichtigen einer Älaschine. Der P%- 
Chophysiker muß die Eigenart des Betriebes und das 
Verlialten des Mensehen in demselben genau keniieh 
lernen mid danach seine Ratschläge einrichten. Die 

1 wissenschafthchen Grundlagen der Psycliophysik ha- 
lben deutsche Forscher, Fechner, Wundt, Kräpelin u. 
a., geschaffen, an die praktische Verwertung^ der- 
selben in dem oben «ngedeuteten Sinne liäben zuerst 
in größerem Maßstabe die Amerikaner gedacht. Ein- 
zelne Betriebe in den Vereinigten Staaten haben sich 
entschlossen, einen Psychophysiker anzustellen, dem 
besondere Aufgaben zufallen. Derselbe prüft zu- 
nächst 'die einzelnen Arbeiter auf deren jisychopl^- 
sische Organisation, er stellt das Maß ihrer Nèr- 
:venf; und Muskelkraft, ihre (Ermüdbarkeit xmd Èr- 
holungsfãhiglçeit fest und sucht auch ihre Befähi- 
Igung für verschiedene Arbeitsarten zu ermitteln. 
Je nach: dem Ausfall der Untersuchung wird der 
Arbeiter derjenigen Abteilung des Betriebes einge- 
reiht, die für ihn am geeignetsten ist. Schon tdurfeh 
diese richtige Auslese des Arbeitermaterialgs wird 
ein großer Vorteil erzielt. Femer prüft der Psycho- 
physiker die verschiedenen Arbeiten, die in dem Un- 
ternehnien geleistet werden, und sieht danach, ob 
auch die herkömmüehe, Arbeitsweise den psycho- 
physischen Gesetzen entspricht oder eine zweckinäßi- 
gei-e Gestaltung erfordert.. Immer sucht .er dabei m ' 
erreichen, daß bei den Arbeitern alle unnütze Kraft- 
vergeudung auf da^ möglichste verhütet wird. Da- 
bei soll der Arbeiter nicht ausgebeutet werden; son- 
dern nur an ein Arbeiten gewöhnt werden, das sich 
für ihn am passendsten erweist. Für die. Schonung 
Seiner ^äfte wird' dadurc/lll gesorgt, daß bei be- 
stimmten Arbeiten diejenigen Euhepa-usen eingefülirt 
werden, die sich für die Erholimg am zweckmäßig- 
sten erweisen. ' ' 

So ist ein neuer- Zweig der angewandten Wisseii- 
schaft im Entstehen begriffen, den man sehr pas- 
send ^,Psyçhotechnik" genannt hat.. WÇlJ sich über 
ihn genauer unterrichten Will, "findet'fn* dem Bu- 

clie ,„Psychologie und iWirtschaftsleben" des ame- 
rikanischen Austauschprofessors Hugo Münsterberg 
reiche Auskunft und Belehrung. Hier sei nur noch^n 
einem Beispiel auf den hohen praktischen Nutzen 
der Psychotechnik hingewiesen. 

Li einem großen amerikanisehen Stahlwerke wa- 
ren liunderte von Arbeitern mit dem Schaufeln von 
Erzen und Kohlen beschäftigt. Das Schaufeln ge- 
schah regellosjeder Arbeiter durfte auf die Schaufel 
soviel nehmen, als ilmi beliebte. Der Psychotechniker 
untersuchte nun die Leistung-én der Arbeiter. Er stell- 
te fest, daß dieselben häufig viel zu schnell ermü- 
deten, wtenn schweres Material zu bcArältigen war, 
bei leicliterem IMJaterial aber sehr ungtpichmäßigo 
Leistungen zustande brachten. Nun wurde ermittelt, 
daß ein kräftiger Arbeiter am günstigsten arbeitete, 
"Wehn er eine Last von 9,5 KilogTamm auf jlie- ;Scha,u- 
fel nahm. Nun wurden Einrichtungen getroffeir, daß 
beim Schaufeln diese Last eingehalten werden muß- 
te. Außerdem wurden die zweckmäßigsten Ruhe- 
pausen durch Versuche ermittelt und eingeführt. Der 
Erfolg' übertraf alle Envartungen. Nach der alten 
Arbeitsweise schaufelte ein Arbeiter im Durchsclmitt 
19 Tonnen Erzmassè, bei der (wissenschaftlich ei'- 
mittelten Schaufelmethode "bewältigte er aber 59 
Tonnen und Wurde nicht mehr als früher angestrengt. 
Das Weiik inachte dabei ein gutes Geschäft, denn 
während es früher füi- das Umschaufeln einer Ton- 
pie 29 Pfeimig bezahlen mußte, brauchte ea jetzt 
für dieselbe Leistung nur 14 Pfennig auszugeben. 
Auch die Arbeiter hatten einen Vorteil, deim der 
Durchschnittslohn stieg von 4,80 Mark auf 7,90 Mark. 
(Wo früher 500 Arbeiter nötig [waren, konnte man 
jetzt bequeim mit 140 Mann auskommen. 

Die Psychotechnik bringt aber nicht nur bei schwe- 
ren, sondern auch bei leichteren Arbeiten Nutzen. 
Pavon zeugt folgender Fall: Li einer Stahlkügel- 
fabrik wurden Frauen damit beschäftigt, die her- 
gestellten Kugeln auf etwaige Unebenheiten zu prü- 
fen. Das Personal war meist seit Jahren in Dienst 
mid sehr gut eingeübt. Trotzdem fand der Psycho- 
techniker es angebracht, auch hier Reformen einzu- 
führen. Und siehe da! Nun brachten 35 Frauen 'das 
fertig, wozu man früher 120 Frauen gebraucht hat- 
te! 

Die Psychotechnik ist aber berufen, noch in einer 
anderen Beziehiing .Besserung zu schaffen. Es ist 
.wlohr bekannt, daß die Zahl, der Unfälle in den !ver- 
schiedensten Betrieben sein* eng mit der Uebennü- 
dung der Arbeiter zusammenliängt. Li den Ta^-es- 
stünden, in denen die Ermüdung am größten ist, 
pflegen sich auch die'meisten Unfälle zu ereignen.' 
Äliit Hil|gt4er psychophysiologischen Untersuchungs- 
methoden muß; man nun in den ehizelnen Betrieben 
feststellen, durch welche Arbeitspausen die Ueber- 
müdimg am besten verhütet wird. Auf Grund der 
Ergebnisse muß man die Arbeit zweckmäßig dureh 
Ruhepausen unterbrechen. Daß dies ohne Schädi-, 
gung der,A.rbeit, ja selbst zum Vorteil der Leistung' 

geschehen kann, haben ■wir schon aus den oben mit- 
geteilten Beispielen ersehen. 

I Zweifellos wird die Nation, die sich die neuen 
Errungenschaften der Wissenschaft auf diesem Ge- 
biete zunutze macht, im Vorteil sein gegenüber der- 

' jenigen, die sicilii in alter, nicht rationeller Arbeits- 
' weise abmühtj und trotz allem Fleiß doch weniger 
leistet.- Darum steht eine große allgemeine Reform 
der menschlichen Arbeit in Sicht: Die Aufgal)e ist 
niclit leicht, denn.es.wird einer eingehenden Pri'ifung* 
der vielfältigen Betriebe 1 edürfen, um für jeden die 
zweckmäßigen Normen aufzufinden. Am geeignet-- 
sten dürfte es sein, die nötigen Vorarbeiten zunäclist 
in Staatsbetrieben in Angriff zu nehmen; denn hie'r 
Uürfte eine durchaus objektive Prüfung am 
leichtesten ei-folgen. Dank ihrer großen Ausdelmung 
bieten sie die Möglichkeit, an verschiedenen Orten 
die Untereuchungen gleichzeitig anzustellen und 
durch das Vergleichen der Ei-gebnisse die etwaigen 
Fehler einzelner Beobachter zu korrigiei en und von 
dem Guten das Beste auszuwählen. Hiei'zu eigneten 
sich wohl die Eisenbahn- und tPostverwaltung mit 
ihrem Heere von Beamten luid Arbeiten!. Der Staat 
könnte auch am zweckmäßigsten für eine sachge- 
mäße Ausbildung der Psychotechnilver sorgen, die 
^init der Zeit eine neue, höchst wichtige Klasse Von 
Beamten bilden würden. Sie könnten dann Sorg-e 
tragen für die Rüstuiig des Volkes auf dem 'großen 
Plane der friedlichen Arbeit. 

Hand in Hajid mit der Psychotecimik muß aber 
auch die Hygiene der Arbeit gehen. Beide werden 
dann helfen, ein neues, schaffensfreudiges Ge- 
schlecht heranzuziehen, das die fri'iheren durch die 
Größe der Leistungsfähigkeit weit i'iberti-effen 
wii-d. 

B1 

Einmal ist keinmai! 
:: sagt das Sprnohwort. :: 

Wer beim Inserierea Erfolg sehen will, 
der muss ständig inserieren 

Das Püblikoinist Yergesslich! " 

Inserate in der „Deutschen Zei- 
tung", Tages- u. 'W'ochenausgabe, 
und im „Deutsch-Brasilianischen 
Familien - Wochenblatt" haben 
nachweislich den besten Erfolg. 
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DeutscVie Zeitung ■— Müritâg, den 26. Mái 1Í913 

Eili HÉr ler 

Der amerikanische Schriftsteller Price CJolKei', der 
der Monatsschrift Soribnei s Magazine ein'e Auf- 

tzfolge: Deutschland und die Deutschen. vom, 
ndpunkt des Amerikaners veröffentlicht, widmet 

ingn neuesten Artikel d.ei- Reichshauptstadt und 
•n Berlinern. » . 
Keine europäische Gfroß;stadt besitzt, so söhreiht 

bewundernd, einen so prächtig-en Zugrang saiin 
»ntrum wie Ärlin von Cliarlottenbiurgi her duTch' 
'^n Tiergarten und das Brandenburger Tor, Untej* 
n linden entlang] bis vor dàs könig'Iiche Schloß, 
ach einer einleitenden Schilderung'stimmt Collier 
mäclist -einen Ivobeshymnus auf die Reinlichkeit 
d Sauberkeit der Straßen an, Es erübrigt sich, da- 
uf einzsugehen, denn Berlin ist auch in Ameriksif 
s die sauberste Stadt der Welt bekannt und iwird 
rade den amerikanischen StadtverwaltuHgeü tm- 
er wieder als leuchtendes Beispiel vorgehalten, 
uerdings wieder den New Yorker Behörden, denn 
der Metropole am Hudson scheint maa sich nun 
>r di(; Notwendigkeit einer dm-chgreifenden He- 

rrn 'der Straßenreinigung klai' zu sein. In den Ta- 
zeitungen hat eine eifrige Fehde, eingesetzt, und 
ner wieder ist auf Berlin als das Mustei* der Sau- 

rkeit hingewiesen worden. 
Collier schildert dann die Verwaltung der Reichs- 
luptstadt: „Im Mai 1912 wurde Wermuth, der Sohn 
s Vertrauten des blinden Königs von Hannover 
d freiwillig abgedankte Staatssekretär des Reichs- 

% 

schatzajntes, 'mrri Oberbür^rineister von Berlin ge- 
wählt. Das isti bezeichnend für die Beschaffenheit der 
Männer, die; der Spitze deutscher Gemeinweeen 
stehen. Das" wäre etwa gleichbedeutend mit der 
WahLElihu Roots Tium Oberbürgermeister von .New- 
York, des Obersten John Biddle "zum "Polizeipräsiri 
denten und des Obersten Goethals zaim Straßenreini- 
gungSkommissar. Möge auch uns der erschei- 
nen,, an dera -nar solcÄe Mä^üer zair Leitimg unse- 
rer Gemeinwesen , berufen - können 1"'-^ Erklärend sei 
bemerkt, 'Root« ehemaliger Staatssekretär und 
jetziger Bundessenator, Obe^t Biddle der? hervor- 
ragendste ;lnstn]ilteiu^ Ki&mmíándait der. Genie- 
truppen der Vemnigten Staaten und Oberst Goetlials 
der Erbauer des PankmájcaJiaís ^st. 

•Im Anschluß daran biekl^it Collier die Tatsache, 
daß. in Amerika: die, Notwendigkeit fachn^nisch 
vò^ebdldeter VeFwaltungsbeamten noch nicht er- 
kannt ist^ sondern die Stadtverwaltungen von eini- 
gen w"enigen Parteipolitikem beherrscht werden. Er 
empfiehlt die VerstadtlichungJ g'emeinnützäger Be- 
triebe, wie der Gasanstalten, Straßenbahnen und 
Elektrizitätsaniaigen, die in Amerika mit verschwin- 
dend wenigeji Ausnalimen in Händen privater Un- 
ternehmer sind. . . ~ 

Aber Collier tadelt auch. „Bäuerische Unveidor- 
benheit" nennt er das Benehmen der Leute auf den 
Straßen Berlins! — „Deutschland leidet gegenwär- 
tig an den Anfällen moralischer Kolik, Polgen der 
Unmäßig'keit Jeder Lu-xus ist p der einen oder 
anderen Form Unmäßigkeit. Berlin hat sich zu rasch 
die schlediten Manieren einer Großjstadt angeeig- 

net, ÍQ der Fr^ig'^bttg'keit und Verschwendung neben- 
einander wohnen." In der äußeren ■Erscheinung' fin- 
det er den Berliner schlecht gekleidet, ^weit Ele- 
ganz-in Frage kömmt; Ein aorgfälti^-gekleideter 
Mann würde auf den Straßen BerUns dasselbe Auf- 
seheá erregten me ein Tanzbiär. Einen Stutzer will 
er iiirgends gesehen haben. 'Ein deutscher Beau 
Brummel sei ebenso uümlögiich wie eih französischer 
Luther, ein ameriXanischer <^^6 odei- ein engli- 
scher Wagner. 

^y§idlich lustig!maöht-sich Collier über'die An- 
hät^iing von Denkmälern in BerUn, die er. samt und 
sonders nur mit fünf Ausnahmen (liessing', Goethe, 
den großen IÇurfürsten, Frie^ch den Großen und 
das; Begassche Natioíialder^mál) als gfe^miäckloe 
bezeichnet. 

Von den kaleidoskopartig in jeder Großstadt wech- 
selnden Straßenbüdem gibt ,Collier einige gut ge- 
sehene charakteristische Aussclmitte. Die Polizisten 
gefallen ihm als gut diszãplinierte Truppe. Vor allem 
imponiert ihm der Befähigjungsnaohweis, den der Ka- 
pitulant beibringen muß;, "und der „in einem kleinen 
amerikanischen Koll^' minderer Bedeutung beinahe 
zur Erwerbung pines alcademischen Grades ausrei- 
chen würde." Nur die berittenen Schutzleute impo- 
nieren ihm nicht sonderlidh, w^ leicht verständlich 
ist, wenn man weiß^ daß New-York unbestrit-ten die 
echmückste berittene Polizei besitzt. 

SctiUeßlich geht er noch auf die großstädtischen 
Vergnügungen ein, vor allem auf die Theater: „Der 
Deutsche betrachtet Theater und Oper, me man sie 
betrachten soll: niöht jals Zerstreuung] allein, son- 

dern auch ials Erziehungsmittel, ffiese- Erkenntnis 
däminert órst in Amleriká^ auf. Amerika' geht lang- 
sam,- vom Industrialisn^ . zuni Ideali^usi über, 
DeutschlaM'fängt iãn; den Idealismiis für, çléu . In- 
dus trialismue einzutauschen.":, 

. Der Kuß, Im „Guckkä^en" lesen Mr foí§:ehd» 
lüedüche „botanische Siudíé^;- éin Upi; 
penblütler und gehört zu-den Schlingpflahzen. 
^üte ist gewölbt, vierlippig, hell- und dunkelroti 
piütenhaane sind in der hur auf der oinèá 
Seite vorhanden.- Die Bliiitè ;pR||t,8acU' in zw^ei Tpile.. 
zu galten- ,die sich auf eine-, bis jetzt" unaufgeklärte 
Weise weder nähern. Bei dieser Annäherung hat 
der Naturforscher BusserFbis^zu'biiiidert Bewegun- 
gen Iii der Minute gezählt^ Der liuß ist ül^r die gan- ; 
ze ik*de verbreitet. Ueber seinen Wert sind die Ge- 
lehrten noch uneinig. Er ist weder eine Nutz- noch! 
Zierpflanze^ hat aber viel, Aehnlichkeit mit einem 
Veilchen, das im Verborgenen;'blülit; daher m,an ihn' 
in verdeckten Lauben oder an sonsti^n Stellen häu- 
fig findet. Seine Kultur erfordert viel üebung und 
ist oft mit großen Schwierigkeken verknüpft, da sich, 
die älteren Pflanzen entfernen müssen, damit die 
kleinen sich ungestört ent-näckeln können. Jeden- 
falls ist festgestellt, daß er am besten im Dunkeln 
vorkommt, auch Mondlicht kann er sehr gut ver- 
tragen. Eine Ausrottung ist nicht zu fürchten, da er 
sich einer großen Beliebtheit erfreut und besondere 
von dern jüngeren Geschlecht auf alle mögliche Wei- 
se gepfle^ wird." ' 

heatro São José 

Empreza Theatral Brasileira. 
Direktion: Luiz Âlonso. 
Tournée Ermete Novelli. 

EUTE! HEUTE! 
4. Abonnements-Vorstellung 
3 Akten von Irmãos Quinteros 

Jahrhundertfeier 
sowie der Einakter 

Die mttn Mh HMr 

Iris Theatre 

Heute Heute 

Preise der Plätze: 
•sas Ns. 23, 24, 26,27 . 451000 

risas outros números 
amarotes  
amarotes altos . . . 
adeiras de l.a classe 
mphitheatro .... 
alcoes ...... 
alerias numeradas . 
eraes   

35$ono 
SOtOOD 
10$CX)0 
6$000 
4$000 
3$000 
2$000 
11500 

und täglich die letzten Erfolge in 
kinemätographischen Neuheiten. 
Moralische, instruktive u. unter- 
haltende Films. Mit der grössten 
Sorgfalt ausgewählte u. zusam- 

mengestellte Programme. 

VorstelluDgeo io Sektionen 

stuhl BOOre. 

LyriiD * 
Direktloni A. begreto ' i 

8. PAÜLO 

HBÜTE HEUTE 

Sonntags und Feiertags 

Grosse Matlnées 

mit aen letzten Neuheiten, bei 
Verteilung von Süssigkeiten an 

die Kleinen. 

Reichhaltiges neues 

Programm. 

Auftreten sämtlicher aus 
allen Weltteilen eingetrof- 

fener Künstler. 

Preise der Plätze: Frizas posse 
15$, Camarotes posse 12f, Ca- 

1 deiras 3$, Ingresso 2%. 

S. Paulo 
Empreza Theatral Brasileira 
Direktion Luiz Alonso. 

08 Bouth-Amerioan-Tour. 
Heute I Heute 

8% Uhr 

Varielé-forstellDD^ 

Reichhaltiges Programm 

Morgen Matinée. 

Preise der Plätze i 
Frizas (posse) 12)000; camarotes 
(posse) 101000; deiras de 1.B 
3( 000: entra 2|000: galeriaUOOO 

Ii 

Bio de «laiieiro. 

Direktion: Tuscher. 

Erjiite Vor*teliiiiigi Montag', den -ö. Mai li)13 

Oompanhia j 

les HS ile Sio Pai 

Cyufé de Paris 
aa Barão de Itapetininga No. 6 

Erstklassiges Hestaurant 
iners 

Soupers 
Banketts 

ebemimmt die Ausführung von 
Diners in Familienhäusern. 

p) Jeden Abend Konzert © 

ar doTtieatroMiinieipal 
Five o dock tea 

Amerikanische Getränke 
pezialitä*en in Tee, Choco- 
de, Briockes und Gefrorenes 
"s nach den Theater-Vorstellun- 

gen geöffnet! (2122 
Direktion: Vicsat« Rasati« 

Deutsches Ehepaar 

inderlos, der Mann gelernter 
ärtner, mit allen vorkom- 
lenden Hausarbeiten vertraut, 
owie Kenntnisse in Lichtanlagem 
nd Automobilbehandlung, sucht 
tellung. Off. unt. B. R. Krause 

die Exp. d. Ztg., S. Paulo, (gr) 

Teilhaber 

still oder tätig, mit 15 Con- 
tos Kapital für ein nach- 
weislich gutes Geschäft ge- 
sucht. Jedes Risiko aus- 
geschlossen. Beste Referen- 
zen. Offert, unt. „Teilhaber 
No. lOOO'' an die Exped d. 
Ztg., S. Paulo, erbeten. 2434 

Wohnung 

zu vermieten, bestehend aus drei 
Zimmern, Essaal und sämtlichem 
Zubehör. Zu besieht gen voa 
2—4 Uhr oder 7 ühr abends 
Rua 8. João 216, S. Paulo. 000 

Ein leistungsfähiges, deutsches Hopfen-Export- 
haus sucht zum direkten Verkauf an Bier- 
brauereien überall 

Vertreter. 

Es bietet sich für Herren, die gute Bekannt- 
schaften mit Brauereibesitzern oder Brauerei- 
direktoren haben, Gelegenheit eines leicl^n 
Nebenverdienstes bei wenig Zeitaufwand. 
Offerten unter „Commercio" an die Exped. 
d. 31., São Paulo. 2435 

1WÍ77.Í Wirlh, Primadonna 
Engenia deUa Donna, T'rimadonna 
Hansi Holden, 1. Sängerin 
Liserl Linden, 1. Komikerin 
Stefano Kapozi, 1 Dramatischer Tenor 
Leopoldo Murauer, l. Komischer Tenor 
Francisco Materna, 1. Lyrischer Tenor 
Carlos Jirka, Komischer Tenor 
Paula Heine, Charakter-Darstellerin 
Emilio Leicht, Regisseur und Komiker 

Mitglieder 

Rudolph Curt, Kom ker 
Martha Kübler Fischer, Kinderrollen 
Fritzi Verona ] 
Lili Pola I Sängerinnen 
Carla Voels * 
Rudolph Sarring i 
Juan Einzel | Sänger 
Leopoldo Nenmann I 
Adele Renée, i. Tänzerin 

8 JBalleteusen — 30 ClioPSáiiig:erInueii 

Rudolph Ander, i. Regisseur und 1. Komiker. — Orchester: 25 Musiker des Berliner Zachow 
Elite Orchesters. Paul Zachow, Direktor. Carlos Kappeler, i.Kapeiimst.Roberto Halber, 

2. Kapellmeister. Wild Boden, 1. 8palla-Konzertist und Else VOH Velten, Harpinistin. 

Bopertolre: 
fDer liebe Augustin», von Leo Fall, cDer Frauenfresser», von Kysler. «Hoheit tanzt Walzer» 

von Ascher. «Die Frau von heute», von Jean Gilbert. «Der Mädchenmarkt», von Jarobi. «Alt- 
Wien», von J. Lanner. «Das Musikantenmädel«, von Jarno. «Parkettsitz N. 10», von Emil Götze 
«Der blaue Klub», von Kapeller. «Der Rodel-Zigeuner», von Sna^a. «Das Modell>_, »Zigeuneruebe» 
und «Die schöne Risette», von Fall. «Dollarprinzessin». «Boccacio». «Herbstroanover». «Graf von 
Luxemburg». «Zigeunerbaron» u. a. w. 

Vollständig nene Szenerieen, Garderoben und Ansstattnngen. 

Das Abonnement für 6 Vorstellungen liegt im „Jornal do Brazil" aut. 
Der Abonnementspreis für jede Vorstellung beträgt: Frisas 40$000, zweite Logen 

25$000, Parkett und 1. Rang 6$000, zweiter Rang 3$000. 

Jpgff, lerfiMt Hn 
ucht Beschäftigung gleich wel- 
her Art, würde sich als Hilfs- 
chlosser oder Löter eignen. Oft. 
t W. 1000 an die Exp. d. Ztir., 
Paulo. ^ 

iutes Wohnhaus 
it mindestens 4 ScMafzimmern, 

ahe dem Zentrum, zu mieten 
esucht. Näh. bei Pedro Beicht 
ua 7 de Abril 66, S. Panlo. 23 3 

20—30 Contos 
auf I. Hypothek zu vergeben 
äheres bei Pedro Beicht, Rua 7 
e Abril 66, 8. Paulo. 2332 

Gebucht 

Mniiieipal 

Rio de Janeiro São Paulo 

Offizielle Saison 1913 

Konzert-Direktion ArthurNowakowski 
präsentiert vom 6. bis 30. Juni 

Crastabende 

in leMeinoFS M MnloUn Idíddbf zu IofIIh 

Könlgl. Preussisch. Kammersängers 

IC-MI 

Star Tenor der Metropelitan Opera Company zu New York 

Abonnementspreise für alle vier Abende: 

BlDiGn^indeniinen 

gesucht- Franc- Nemitz, 
Loja Flora, Praça Ant- 
Prado, S Paulo. 1868 

Gesucht 
2356 

ein zuverlässiges Mädchen oder 
alleinstehende Frau per sofort 
oder 1. Juni zum Zimmerauf- 
räumen. Pension Suisse, Rua 
Brigadeiro Tobias 1, S. Paulo. 

I Âustro - Americana 

DigliiM-lieiiMillliIM 
'"V Nächste Abfahrten nach Europa: 

Atlanta J"" 
Laura 1^- 
Francesja 23. «»i" 

Nächste Abfahrten nach La Pl«ta"- 
~ Francesca 

Atlanta l»- Juni 

Süi Mierles Ziner 
I. Etage, Strassenfront, an 1 od. 
2 Herren sofort zu vermieten. 
Kaltes u. warmes B*d im Haus», 
Bonds vor der Türe. Rua Sto. 
Antonio 105, 8. Paulo. 2425 

Billig 
zu verkaufen 3 weiss emaillierte 
Betten und 1 Guitarre. Rua 
Humberto I. 51 (Villa Marianna) 
8. Paulo. 2443 

in Mädchen oder ein Knabe von 
9—II Jahren für leichte Haus- 
beiten. Kost und Logis im 
ause mit Lohn. Ernst Pinn, 
ension. Rua Conceição No. 7, 

Paulo. 2424 

ran H. Frida Wendt 
Deatsehe diplomierte Hebamme 

Rua 11 de Agosto 30 

RIO DE JANEIRO: 
Camarotes u. Frisas Ia. . 250S 
Camarotes Ha- • 100$ 
Poltronas 48$; Balcões A 40$;. 
Balcões Fil B 36f. C. 20$ Fi'. 
D. E. F. 16f. Galeria A B. C. D. 
E F. 10$« 

Abonnementslisten liegen auf 
im Bureau des Theatro Municipal, 
Eingang in der Rua 13 de Maio, 
Geöffnet von 9 ühr morgens bis 

SÃO PAULO: 
Camarotes u. Frisas Ia. . 250$ 
Foyer Camarotes .... 140$ 
Camarotes IIa 100$ 
Plateas 488 u. 4C$; Balcões Ia 48$; 
Cadeiras F*yer F .1 u. 2 32$; 
Fil. 3. 24$. Fil. 4. 16$. Galeria 
10$. Amphitheatro 8$. 

Abonnements liegen auf in der 
Loja Flora, Francisco Nemitz, 
Praça Antonio Prado. 

Der Doppelschrauben-Dampfer Der Dampfer 

geht am 11. Juni von Santos 
nach Rio, Las Palmas, Almeria, 

Neapel und Triest 
Fahrpreis 3. Klasse nach: Las 

Palmas u. Almeria 105$000, Nea- 
pel und Triest Frcs. 20) und 
6 Prozent Regierungssteuer. 

5 Ühr abends. 
Die Gastabende finden in Abständen statt. 

1.- Richard Wagner Festabend 13. Deutscher Liederabend 
2. Opemabend 14. Intemation. Abschiedsabend 

A^tlsLXi.t:sL 

geht 
nach 

am 13. Juni von Bantos 

Montevideo und ÍBuenos Ailres 

Passagepreis 3. Klabse 48$000 u. 
5 Prozent Regierungssteuer. 

Diese modern einrichteten Dampfer besitzen elegMte komfor' 
table Kabinen für Passagiere 1. und 2, Klasse, auch für Passagiere 
3. Klasse ist in liberalster Weise gesorgt. Geräumige Speisesäle, 
moderne Waschräume stehen zu ihrer Verfügung. 
Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten 

Bombaaer & Comp. 
Rua Visconde de Inhaúma 84 Rua Augusto ^vero 1 

RIO DE JANEIRO SANTOS 
íiliordaiio & Coinp. Largo do Thesouro i, S. Paulo. 

Zur gefl. BmbtQDgi 

Teile hierdurch mit, dass 
ich in Rio, Largo S. Fran- 
cisco No. 14, Dienstag, Mitt- 
woch, Freitag u. Sonnabend, 
in Petropolis Montag u. Don- 
nerstag meine Sprechstunden 

abhalte. 3757, 

l^lans Sehmidt 
Deutscher Zahnarzt 

Monteur 

Ein tüchtiger Maschinen- 
Monteur, der namentlich mit 
Maschinen für Zündholz- 
Fabrikation gut Bescheid 
weiss, wird per sofort ge- 
sucht Rua da Quitanda 10, 
II. Stock, S. Paulo. (2436 

iiiU vermieten 
in ruhigem, deutschen Familien- 
hause an seriösen Herrn ein 
sauberes, möbliertes Zimmer, aut 

I Wunsch auch mit Pension. Bad 
und elektrisches Licht im Hause. 

iRua Conde de 8. Joaquim 20 
1 (Travessa der Rua Jaceguay) 
' Bonds Liberdade und Brig. Luiz 
Antonio, S. Paulo. 2420 

r BaMer 
44 Jahre alt wünscht sich baldigst 
mit friedlich gesinnter Dame mit 
etwas Vermögen, welches zur 
Vergrösserung des Gechäftes 
dienen soll, zu verheiraten. Damen 
entsprechenden Alters, auch mit 
Kind, wollen gefl. Offerten unter 
M. L. an die Expedition d. Ztg., 
S. Paulo, senden. 2417 

Zu vermieten 
per sofort gut möblierter Front- 
saal, passend für zwei anständige 
Herren, auf Wunsch mit Pension. 
Separater Eingang, elektrisches 
Licht, kaltes und warmes Bad, 
Douche, Bond vor der Türe. Sant' 
Anna, Rua Voluntários da Patria 
No. 230, S. Paulo. 2413 

Bncbhalter 
perfekter, bilanzsicherer Arbeiter, 
in fester Stellung, der über einige 
freie Zeit verfügt, sucht Neben- 
beschäftigung in seinem Fache. 
Gefl. Offerten unter A. Z. B. an 
die Exp. d. Titg', S.Paulo. (1956 

HERM. STOLiZ 

V. Rio Branco 66-74 Rio de Jüiaeii'O 

Co 

Postfach N. 371 

Herrn. Stolts, IIam"burg 

Glockzengiesserwall ^526 

Airenturen* SANTOS, Postfach 246 

X 
X Herrn. Stoltz Co., S. Paulo 5 

Postfacl:!. Nr. 461 

linport-Abteihiü^ 

mport von Reis, Klippfisch etc., Kurz- 
nd Eisenwaren, Schreib-, Druck- und Pack- 
apier, Calcium Carbid. Materialien für 

Bauzwecke : Cement etc. 

Commission und Coiisiyiiaii'Ht 
in Nationalartikeln. 

Telejrramm-Adresse für all 

Tecliiúselie A^teiluntí; 
Maschinen für Holzbearbeitung, Reisschäl- 
maschinen, Maschinen für Gewinnung von 
Metallen und Steinkohlen, Materialien für 
Eisenbahnen, Schienen Decauville, Waggons 
für Kleinbahnen, Wasse-^turbinen und Saug- 
5iasmotoi"p ete., etc. 

Landwirtschaftliche ^ 1 "Tf^chinen ; „Deere". 

PERNAMBUCO, Postfach i68 —^ MACEIÓ', Postfach 12 
Häuser „HERMSTOLTZ' 

Lokomobilen: „Badenia"; Lokomotiven : 
„B o r s i g". 

Schiiis-Ab^elhmg: 

Gk:neral-Agentur des Norddeutschen Lloyd, 
Bremen. Erledigung und Uebernahme jeg- 
licher Schiffsgeschäfte. Vollständiger Stau- 
und Löschdienst mit eigenem Material. See- 
«srhleppcr 

Oeposi 

der vo' ^glichen Cigarren von Stcnder (& C 
Säp r siix^ Bahia; der bekannten Minas 
Buttel-Marken „A Brazi)0ira^ „Amazô- 
nia*', ,,l)emagay"-Miaas der Companhia 
Brszileira d° Lactioinios. 

1! uvaric- Kommissariat 
m XNauonaiaruKem. urtiiuwiii3v,..'v,uMv...^ .. . „   ^ nu, . n- . • » ^ 

Musterluser aUer Arükel europäisch« uad „oramerikanisclier Vabrlkanien. - feuer- und «eeverslcheraasea: GenerJ-Vertretsr d« „AIDlttii, -Torslclieriuigs - Act-Ges., V- f Haniblirg, und AaMurnni'n r,o. Í to . T OÍÍDON 
(?*.r Allianee Assurani-e Co. itd, T ONDON 
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Gaixa Mutua de Pensões Vitalidas 
Die eräte InstitBtion fflr lebenslängl. ReoteQversiohoraog 1. d. Vereinigt Staaten v,,BrasilleD 

Depot anf dem Bondesschatzanit zur Garantie der Operationen 200:000$000 i 
fiau^ und Mölieltisßiilerei 

Zentralbureau: 600 Korrespondenten Filiale 
Travessada Sé (Eigen. Gebäude) nin allen Staaten Brasiliens zer- Rua José Maurício 116 — Sobrado 

S. PAULO I streut II Rio de Janeiro (Eigenes Gebäude 
Gezeichnetes Ka>pital 12.502:680$ — Unveräusserliche Fonds 4.109:860$ 

Eingetragene Mitglieder bis 17- Mai 65.786 
^^enNioneii: 

Max Uhle - 

von 
Âlameda dos Ândradas 2b 

S. PAULO 
emRfiehlt sich für alle ins Fach einschlagenden Arbeiten. 

K a n • e A. Ii n Mae U. 
Pei einer monatlichen Zahlung von 1$500 erlangt ßei einer inonatliciicn Zahlung von 61000 er- 
man nach 2() Jahren das Recht auf lebenslang- langt inpn nach U Jahren das Rocht auf lebens-: 

liehe Pensioo.. längliche Peuöion 
— Nlataten nad Rr8lein<>B'« itrnti* |<!>dsm d«-r «><e ' vnriiknirt. — t 

Mi W â 

J Photograpliiã Quaas 

Rua das Palmekas 59 (SÃO PuhIo Telefon No. 1280 

Spezialitftt in Photo-Oel-Porträts 16Õ0 

Um bekannt zu bleiben, 

muss man ständig inserieren. 

Cffsa Fernando 

Dreiteilige Matratzen 

nach neuzeitlichem, interessantem Syatem, kein Arbeiten 
nach Yorlagea 

Sffoderne Kaloritstik 
jährliche Öffentliche Ausstellung der SchiUerarbeiten eto. 

erteilt 
Damen u. Herren, letxteren event. nur Sonntags 

Georg fischer-Elpons 
Oftmaliger Juror der grossen Internationalen 

Kunstaustellungen in Europa etc etc. 
Interessenten wollen ihre Adressen an die Expedition 

der Deutschen Zeitung, S. Paulo, senden. 

S. PAULO Rua Direita No. 48 S. PAULO 

OOOOOOOOOOOOiOOOOOOOOOO 
o o 

g Hotel-Restaurant „Rio Branco" g 

Q Rua Acre No. 26 — Rio de Janeiro Q 
j Q Fein bürgerliches deutsches Haus), gute Zimmer, mäs- Q 
OBige Preise, internationale Küche, aufmerksame Bedienung ^ 

Schnelle Verbindung nach allen Richtnngen. ö 
O Telefon 4457 Central. Q 

Ö Der Besitzer: I. Walder O 

QCMSOOOOQQQOOIQOOOOQQQQO 

Billigstes Baumaterial 

;EaZa,l!l2:sa.zi.dstei2:xe 
Stets grösseres Quantum auf Lager. Jede Quantität kann sofort 

geliefert werden. 
> la i« t 0II 

Grosser Ausverkauf 

Der Besitzer dieses bekannten Metall- und Porzellanwaren-Geschäftes 

zeigt seiner geschätzten Kundschaft hierdurch an, dass er vom 1. Mai 

ab mit dem Ausverkauf sämtlicher Artikel seines grossen Lagers wie: 

Gescliirr, Elsen- und Metallwaren, Clirlstoffie-Chrystal und 

Phantasie-Gegenstände beginnt. 2127 

Man beachte die Preise der in unseren Schaufenstern ausgestellten Waren. 

f ernando Costa. 

Ii PiÉU Ii U 
I Geschäfisleitung: 
Raa S. Bentó N. 29 

I (2. Stock) 

Postfach 130 

SÃO PAULO 

JFabrik : 
Rua Porto Segaro 1 

Telephon 920 

Gesund — Elastisch — Kühl 

Grosso JSTeutieltl Grosse JKTeahelt Í 

Empfohlen von angesehensten Aerzten Rio's u. S.Paulo's 
Diese Matrazten sind dreiteilig und sehr haltbar 

— 5 Jahre — 
Herstellung in grossen Mengen nur durch die 

Companhia de Industrias Textis 

Rua Brigadeiro Galvão N. - Barra Funda 
Telephon 1899 Säo Paulo Caixa postal 179 

Man gibt Vorzugspreise! 
Bei Bestellungen grösserer Postou behalten wir uus 

i4.-tägige Lieferungsfrist vor. 

eM,S{liillSGI/UliiiiFi 
Telegr,-Adr.: „Behrend Rii>" — Telefon 7 — Poatiwsh T24 

EiMAe iiiiapa 1M- imii Beiinmte 

Städtische Beleuchtungs-Anlagen Gas u. für 

Hlcktrizität. - Schiffs-Desinfektions-Anlagen 

,/ / 

Institut 
für das wissen- 
:: schaftlictie :: 

Naturheilverfahren 
Uassage-, Elektrizität-, Liebt-, Wasser- 

behandlung etc. :: 
(hydro-elektrifche medicamentöseDampf-, 
Lichtbäder u. Douchen) in sämtl. Anwen- 
dungsformen zur Behandlung aller 
Krankheiten. Modernste vollkom- 
mene Installationen für Herren «.Damen 
Ot*o Roch, app. an d, Kgl. Univer Berlin 
Rua Benjamin Ccnstant 21 :: S, Paulo 

(Elektrizität, Gas, Acetylen, Kohlengas usw.) 

Mineral-Schmieröl der Standart Oil Com- 
pany otNew York (Tompson & Bedfort Dept.) 

Eisenkonstrnktionen aHer Art, 

Treppen, Aufzüge und dergl. 

xMaterial für Eisenbahnen, Heer und Marine. 

Lotterie von São Paulo 

Ziehungen an Montagen und Donnerstagen unter der 

Aufsicht der Staatsregierung, drei Uhr nachmittags, 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 

Grösste Prämien 

, lOÖ! 

Friedrich Freilierr von der Trenck. 

• (Fortsetzung^ 
„Es bleibt mir m wenig; ßauiii zum Moralisieren 

übrig. Die Vorfälle meines Lebens drängen sicli zu 
dick aufeiiiaaider, ,um ^ie in so wenigj Blättern zu' 
fassen. 

Ich war also nunmehr in Freiheit, in Braunau auf 
der bölimischen Grenze, und schickte sogleicli die 
zwei Pferde nehst dem tmjitgenomlnenen Unteroffi- 
zierssäbel dem General Fouquet nach Glatz zurück, 
^fein Brief dabei war ihm so empfindlich, daßi er 
alle Scliildwachen, die vor meiner Tür, unter dem' 
Gewehr auch an den Wällen, wo wii' vorbei gin- 
gen, gestanden hatten, Spießruten laufen ließ,, weil 
er am Tage vor nateiner Flucht noch versichert liatte, 
daß es nunmehr unmöglich sei, etwas zu unterneh- 
men, rmd sich dennoch tetrogen fand. So räcJit sich 
der Niederträclitige an den Wehrlosen und der Tj'- 
i'ann an der Unschuld. Nun sah ich zum (irstcranal 
mein Vaterland init dem Ilücken an, icli flüciitete 
wie ein Joseph aus seiner Mörderginibe, deu seine 
Brüder verstoßen und verkauft hatten, und alles, 
was ich damals verlor, schien mir im ersten Augen- 
blick der Betä.ubung:-noch Gewinn für mich zu sein. 

Mein von meinen Voreltern mit Blut und Eln-e 
erworbenes Vermög'en wurde iinir sogleich konfis- 
ziei t und einer der edelsten, der brauchbarsten, der 
eifrigsten Jünglinge für die Elire seines Vater] aiu 
des und Königs wxirde wie der g'röbste Missetäter, 
lieberliiufer und Verräter auf Befehl des" in seiner 
Gerechtigkeitsliebe hintergangenen L"kndesvaters 
mißhandelt. 

Ich sclu'ieb an den König, ti*ug ihm den eigent- 
lichen Verlauf der ganzen Sache vor, emies ihm 
meine Unschuld ohne Widerspi-uch und bat um Ge- 
rechtigkeit, erhielt ater keine Antwort. 

In meinen Augen'ist der Monarch hierin ent- 
schuldigt. Ein böser Mensch, Avelcher sein Vei"- 
trauen erschlichen, der Oberst Jaschinsky, hatte ihm 
(sininal einen V^erdacht gegen meine Treue einge- 
flößt, in meinem Herzen konnte er nicht lesen. Der 
orste Schritt ziu- Ungerechtigkeit'war einmal über- 
eilt gemacht: inan hatte Inich ohne Verhör, ohne 
Untersuchung' noch Krechsrecht zum Gefängnis ver- 
urteilt und erkainite zu spät für- die .geglaubte Un- 
fehlbarkeit des Monarchen, daß mir Gewalt und Uii- 
recht geschehen wai'. Um Gnade bitten wollte ich 
niclit, Aveil ich kein Missetäter war, und der König 
könnte und wollte nicht öffentlich zeigen, daß er 
sicli in einem so wichtigen Falle hatte hintergehen 
lassen. Mein Eigensinn reizte folglich den seinigen 
und mir fehlte Füi-stenlnacht, um den Prozeß) zu ge- 
winnen. 

Der Monarch, welcher mich wirklich liebte, hatte 
mich hn Anfange nicht ganz verstoßen. Ich erfnhi' 
aber leider zu spät, daß mein Arrest imr auf ein 
Jahr bestinnnt war-, um meine Treue zu prüfen. Die- 
ses wurde mir aber nicht gesagt; auch dieses: ist ein 
Hätse], welches ich in der Folge erst aufgelöst habe. 

Der Platzmajor Doo war nänüich ein Liebhng' des 
(ieneral Fouquet. Ein gewinnsüchtiger Mann, er 
wufite, daß, ich Geld hatte und wollte den Protek- 
tor machen. Alir sagte er allezeit, ich sei auf le- 
Ix'uslaug' verurteilt, und lenkte die Unterredung auf 
den gi'oßen Kredit seines Generals bei dem Kö- 
nige, auch des seiiiigen bei dem Generali I^^r ein 
(Jeschenk eines Pferdes, worauf ich nach Glatz ge- 
ritten Avar, erliielt ich die Erlaubnis, in der Fe- 

stung! spazieren zu gehen, und für ehi anderes von 
100 Dukaten rettete ich den Fähnrich Beitz, welcher 
mit mir entfüehen wollte und verraten wurde. ]\ian 
versicherte mir, er sei an eben dem Tage, da ich 

j ihm den Degen ,von der 3eite .riii und von allen 
Glatzer Wällen als ein Verzweilelter heruntersprang', 

j wirklich in meinen Kerker gekonnnen, um nach 
' vielen di'ohenden Vorbereitungen mir ei'st die freu- 
dige Nachricht zu bringen, daß ich durch seine Be- 
mühungen und des Generals Fürbitte nur ein Jahr 
in Arrest zu bleiben, folglich binnen etlichen Wo- 
chen meine Freiheit zu erhoffen hatte. Welche ver- 
fluchte Schandtat eines eigennützigen Menschen, um 
Geld zu erschnappen! Nachdem ich nun die erste 
ganz rasende Art zur Flucht wählte, AAiu-de g'ewiß 
dem Könige die Intrig-ue des Platzmajors niclit ge- 
meldet. Man sclnieb ihm nur, icli hätte etliche Tage 
vor Abwartung der mir zuni Arrest bestim'mteu Zeit 
eine so verzweifelte Art erwählt, um zu fliehen und 
zum Feinde überzugehen. Mußte iler Monarch, hier- 
durch betrogen und in seinem Argwohn bestärkt, 
nicht glauben, daß meine Sehnsuclit, das Vaterland 
zu verlassen, untegrenzt sei? Was koimte er an- 
ders tun, als ^befehlen, den festzuhalten, welcher 
ihm trotzen und seinen Feinden dienen wollte. Auf 
diese Art und durch solche widrig ausgeschla.gcne 
Ränke «böser ^Menschen hat sich mein Schicksal im- 
mer- mehr und mehr verwickelt, endlich aber den 
allezeit hintergegangenen Monarchen unempfindlich 
und sogar grausam gegen mich gemacht. 

Welcher vernünftige Mensch kaim aber glauben, 
daß ich, wenn ich gewußt hätte, daß mein Arrest 
imr auf ein Jahr bestinun# sei, nicht würde drei 
Wochen lang' gewartet haben, um meine Freiheit 
mit Ehre zu ei-lwilten, mein Vermögen von der Kon- 
fiskaticSi zu retten und meine Freundin in Berlin, 
an welcher mein g'^anzes Hei"z hing, wiederzusehen? 

Mein Verhängnis liatte es also beschlossen, daß 
alle mögliche W^ahrscheinlichkeit zusaannientreffen 
mußte, um mich aus meinem \ aterlaude zu verdrän- 
g<Mi. Eines folgte a;i-' dem aaidern, Iiis sicli endlich 
mein Schicksalsberg bis zum iniübersteiglichen auf- 
türmte. 

Ich war nun einmal in Böhmen als ein Fremd- 
ling, ohne Geld, ohne Schutz und Fieund, meiner 
eigenen Kihrung schon im 20. Lebensjahre über- 
lassen. 

Anno 1774 hatte ich in Bi'aunau l>ei einem Lei- 
nenweber in Quartier gelegen und dieseni Manne 
selbst Anschläge g*egeben, auch mitgeholfen, seine 
beste Habseligkeit zu vergraben und vor der Plün- 
derung! zu retten. 

Dankbar und freudig' eihpfing uns der ehrliche 
Mann in seinem Hause. Zwei Jahre vorher war 
ich in demselben unumschränkfem Gebiete mit 9 
Pferden und 5 Bedienten, voller Hoffnung und mit 
der günstigsten Aussicht in die Zukimft. Jetzt hin- 
gegen erschien ich bei ihm als ein Flüchtlihg, der 
Schutz sucht, der alles auf einmal verloren Ixatte, 
was ein junger Mensch auf Erden verlieren kann. 

Ich hatte nur einen Louisdor im Sacke als Ver- 
mögen. Mein Freund Schell hatte 40 Kreuzer, und 
jetzt sollte er zuerst seinen ausgedrehten Riß hei- 
len lassen, dann aber in der Fremde Schutz, Brot 
und Ehi'e verdienen. 

Meine Lage war nicht besser. Zum Trenck nach 
Wien wollte ich absolut nicht gehen und^ lieber in 
Ostindien mein Glück suchen, um nicht'in meinem 
Vaterlande den Argwohn zu bestärken, als ob ich 
wii'klich untreue Gedanken gehegt hätte. Hii'rzu wai- 

mein Ehrgeiz zu neu, zu erhaben und eben hier- 
durch mein Zustand hilfloser. Ich schrieb nach Ber- 
lin an meine Freundin, erhielt aber keine Antwort, 
vermutlich, weil ich keinen sicheren Weg, um die- 
selbe zu erhalten, anzeigen kómite. ^lehie JMutter 
war vom allgemeinen Rufe eingenommen und hätte 
mir keine Hilfe geschickt; meine Brüder standen 
abe) noch unter der Vormundschaft, und mein 
Fi'eund in Schweidnitz konnte mir nicht antwoi'- 
ten, weil er eben nach Königsberg gereist war. 

Innerlialb drei jAVoclien, die wir in Braunau zu- 
brachten, wai- der Fuß meines Freundes geheilt, hin- 
gegen meine Ulu% seine Schärpe und Eingkragen 
verkauft und unsere ganze Kassa testand in weni- 
ger als 4 fl. 

Die Zeitung' meldete da,nxals, daß der berühmte 
i'andurenkonnnandant Trenck in Wien in einen 
schweren Kriminalprozeß verArickelt und scharf be- 
V\-acht sei. Man urteile, wie einem Menschen inei- 
ner Cíattung damals zunnite war. 

Noch nie hatte ich Mangel am Notwendigen ge- 
litten ; überall war ich unter den Ersten im Vater- 
lande, geachtet, geliebt, auch bewundert Auf ein- 
mal aber in einem fremden Lande, hilf-, rat- uird 
schutzlos, imentschlossen, welchen Weg^ ich wäh- 
len sollte, um Ehre imd Brot durch mich selbst zu 
erwerben. Hier empfehle ich meinen Lesern, die 
Erzählung vom Kanarienvogel im ei'sten Bande mei- 
ner Schriften zu lesen, und danke meinen Jugend- 
leluern noch im Grabe, weil sie mir solche Grund- 
sätze eingeflößt hatten, die den unglücklicfien Jüng- 
ling nie bis zur Niederträchtigkeit herabsinken las- 
sen. — 

Ich entschloß; also den AVeg bis na,ch Preußoi 
zu meiner Mutter zu Fuß zu unternehmen, um von 
ihr Hilfe zu erhalten, daini aber russische Dienste 
zu suchen; Schell, dessen Schicksal von dem niei- 
Itígen abhing, wollte mich nicht verlassen. Wir nah- 
men' demnach Pässe als gemeine preußische Deser- 
teure mit umgekehrten Namen. Ich hieß Knert und 
Schell hieß Lesch. So gingen -nir den 21. .lanuar 
abends, ohne gesehen zu werden, aus Bi'aunau imd 
richteten den AVeg auf Bilitz nach Polen. Ein Fi'eund 
aus Nem'ode gab uns ein paar Sackpistolen, mir 
eine Flinte und di-ei Dukaten, die noch in Brau- 
nau zurückblieben. (Wohl zu merken, daß ich eben 
dieseni Freunde in der Not 100 Dukaten geliehen 
hatte, die er mir noch schuldig' ist, und dá ich sie 
forderte, scMckte er mir drei Dukaten als ein Al- 
mosen.) 

Die umständliche Beschreibung dieser Reise könn- 
te mit allen ihren Begebenheiten einen ganzen Ba.nd 
anlullen,' ich werde a,ber nm* einige davon erzäli- 
len, zugleich aber unser Ileisejom-nal hier einrük- 
ken, welches mein Freund Schell nocli aufbewalirt 
und mir nach dreißigjähriger Trennung, da er mich 
im Jalu-e 177G in Aachen besuchte, im Original hin- 
terlassen hat 

Hier erscheint es treu kopiert, ,und mit diesem 
fängt der eigenthche erete Auftiütt an, wo ich als 
ein Avanturier auf der Weltbühne erscheinen muß- 
te; vielleicht hatte ich in meinem abenteuerlichen 
Ijeben noch mehr Glück als Unglück, mich aus 

teil, wo viele andere, che eb^'n das mit gleichem Mute 
angegriffen haben, ilu' Grab fanden, oder wenig- 
stens außerstande gesetzt wurden, ihre Gdschichte 
der Welt noch, so yna ich, öffentlich vorzulegen. 

(Fortsetzung: folgt) 

or- 
fällen und Schlingen zu reißen, worin tausend an- 
dere sich für immer verwickelt hätten. Ganz ge- 
wiß \rar ich mehr als dreißiginal in Lebensgefahr, 
in solchen Gefahren, avo die Wage der Wahrschein- 
lichkeit gewiß in hundertpfündigem Gewicht 'für den 
Tod gegen ein Lot Hoffnung ausschlug. Gewiß un- 
ternahm ich Dinge, die meiner Verwegenheit glück- 

Mannigfaltiges. 

S11'eit, ob Hohenz011 ern- Prinzessin 
künftig Königin zu nennen sei. In Berlin 
hat sich eine lebhafte Kontroverse über die Frage 
entsponnen, ob die mit dem Ex-König Manuel von 
Portugal verlobte Prinzessin Auguste Viktoria von 
Hohenzollern-Sigmaringen nach ihrer Vermählung 
Königin zu nennen sei. Einige deutsche Sachver- 
ständige in Hoffragen erklären, sie weirle nur als 
Hen'zogiii mit dem Titel königliche Hoheit rangieren, 
Avährend andere der Ansicht sind, da Manuel feeine 
Absetzung als König von Portugal nicht anerkennt 
und die Titel König und JMajestät — selbst an den 
Höfen, die Poi-tugal offiziell als Republik anerken- 
nen — behalten habe, so werde seine Gemahlin die- 
sen ,,Höflichkeits"-Titel mit ihm teilen. Vielfach 
ist man zu der Annahme geneigt, daß Avalu-schein- 
lich die letztere Ansicht die richtige ist. In Ber- 
lin weiß man von der Braut wenig, da sie ihr gan- 
zes Leben in Süddeutschland zugebracht hat, dem 
Vernehmen nach aber wird sie ilirem Gatten eine 
erklecklichè Mitgift bringen, da diese Linie der Ho- 
henzollern sehr vermögend ist. Dieser Familien- 
zweig hat den i-umänischen Thron finanziert, des- 
sen gegenwärtiger Inhaber, König Karl, em Ho- 
henzollernprinz ist, mid war auch im Jalu-e 1870 
cüvrauf vorbereitet, eventuell die Kandidatur ehies 
Hohenzollernprinzen für den spanischen Thron zu 
finanzieren, die als Streitobjekt den Anstoß zum 
deutsch-französischen Krieg gegeben hat Ex-König 
Manuel hat im Jahre 1912 seine Tante, die Her- 
zogin Karl Theodor in Bayern, besucht und dort 
die Prinzessin Auguste Viktoria von Sigmarhigen 
kennen gelernt 

In den April schicken. Es dürfte vielleicht 
vielen von Intei'esse sein, zu erfahren, woher diesei- 
Brauch stammt. Hierfür gibt es verschiedene Er- 
klärungen: Es ist ein sehr alter Brauch undiwirimüs- 
sen weit zurückgi-eifen bis ins altrömische Heiden- 
tum, wo das Jahr mit diesem Moment beginnend, in" 
den tollsten und ausgelassensten Sprüngen gefeier 
>vurde. Eine mein- zuverlässige Erklänmg ist 'die 
A-bleitung des Aprilsclückens von der L^idensge- 
sclüchte Cliristi, und zAvai- von dem Hin- mid IHer- 
sclücken desselben von Kaiphas zu Almas, von die- 
sem zu Pilatus, Avie es dem Volke auf'den (sogenann- 
ten Mysterienbülmen dargestellt imd der Zeit ent- 
s]>rechend oft recht derb aufgeführt, AA'urde. Daß 
schon m früheren Jalirhunderten das In-den-April- 
Schicken bedeutend im ScliAA'unge Nvar, erhellt aus 
folgendem Gescliichtchen, avo im Jahre 1574 ein 
„HexenbeschAA'örer" den Augsburgeni vormachte, am 
1. April dieses Jahres seien alle Hexen Augsburgs 
auf der AA'eiten Ebene ZAA'ischeir Lechhausen und 
Mühlhausen zu sehen. Da zur Zeit gerade deríHexen- 
glauben recht im Schwünge war, pilgerte eine gros- 
se Monge :MännIein mid AVeiblein hinaus, all wo sie 
nichts als — sich selber sahen und unter Spott und 
Hohn gar bald Avieder den Rückzus' antraten. 


